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Der Projek ttag an der Schule über Kakaoanbau und die

Herstellung von Schokolade ist gut zu Ende gegangen.

Alle Beteil igten sind zufr ieden. Schon gibt  es Überlegun-

gen übe r den nächsten Projek ttag. Ist es sinnvol l, jetzt

innezu halten, wenn alles so gut  geht?

Die Jugendgru ppe ist  von  ihrem Besuch bei der

P a rt n e rgemei nde in Tansania wohl behalten zur ückge-

k e h rt. In die Freude über die gelungenen Fotos und die

überst andenen Strapazen m ischt  sich leichtes Unbeha-

gen über die Spannungen in der deutschen Gruppe und

die Schwierigkeiten,  m it den tansanischen Part n e r n wirk-

lich zu kom munizi eren. Grund z um innehalt en, bevor  der

Besuch der t ansanischen Jugendgru ppe vorbere i t e t

w i rd ?

Wir meinen: Ja.

Entwic klungspoli tisch Engagierte wolle n ihren Beitrag zu

einer  gere c h t e r en Weltgesellschaft leisten.  Sie tun dies

mit einer Vielzahl von Aktivitä ten, in die Kreativität und

Phantasie, Zeit und  Geld fließen. Aber oft i st es schwier ig,

den Zusammenhang zwischen den Aktivitä ten von ent-

wicklun gspolit ischen Akt ion sgr up pen, Welt läden, Kir-

chengem einden oder Bildungs einricht ungen und diesem

g roßen Ziel herzustell en. Die Welt ist kompl ex, und aktu-

elle politi sche und wir tschaftl iche Entwi cklungen lassen

sich oft  nicht m it einfac hen Formeln ode r Rezepten

b e s c h reiben. 

Alle entwic klungspoli tisch Aktiven – die Lehreri n, die Pro-

jekt tage in der Schule durc h f ü h r t,  der Jugendr e f e r e n t ,

der m it seine r Jugendgruppe nach T ansania reist oder die

B i l d u n g s r e f e rentin in einer Akademie – stehe n deshalb

vor der Frage, was gute entwic klungsbezogen e Bildung

ausmacht.  Gute Absichten alleine bedingen noch keine

gute pädagogi sche Arbeit.  Was sind Kriteri en f ür gelun-

gene Bildungsprojekte ? Wie kann ein Ansatz wei tere n t -

wickel t werden ? Wer ent scheidet,  was gute Arbei t ist?

Diese Fragen werden zunehm end dränge nder. 

In der  Entwickl ungszusam menarbei t ist es seit einigen

J a h ren selbstverst ändlich,  dass Projek te in Übersee von

Zeit zu Zeit evaluiert werden,  um  Ziele und Ergebnisse der

Arbei t system atisch zu re f l e k t i e r en. In der entwickl ungs-

bezogenen Bi ldung gibt es hi ngegen kaum  ausgearbei te-

te Konzepte für  Evaluationen und entsprechend weni g

E rf a h ru n g .

Wir möchte n m it  dieser Arbei tsh ilfe eine erste Ein-

f ü h r ung und entsprechende Hilfestellungen geben. Ziel

dieser Bro s c h ü re ist es, Informa tionsm ateri al und prakti-

sche Hilfest ellungen zum  Thema Evaluati on in der  ent-

wicklungsbe zogenen Bildung an die Hand zu gebe n. Wi r

wollen deutlich machen, dass Evaluatio n ihren Sinn vor

allem dann erf üllt,  wenn sie als Beitrag zur Ve r b e s s e ru n g

von Bildungsarbe it verstanden wird. Prakt ische Hinweise

un d Beispiele sol len Grupp en und Mit arbeit er und

Mitarbeit erinnen von Bildungseinric htungen dazu erm u-

tigen, mi t Hilfe von Evaluation ihre Arbeit zu überprüf en

und ein Qualitätsbewuss tsein zu entwickeln.  Konkre t e

Material ien laden dazu ein, es selber  zu versuchen und

die für jede Gruppe und jeden Anlass geeignete Form e n

des "Innehaltens"  und Nachdenkens zu finde n. Die Liste

der weiter f ü h r enden Literatur im  Anhang kann bei der

Ve rtiefung der Thematik helfen .

Diese Bro s c h ü re wendet sich an alle Multip likatoren,  die

sich m it Globalem  Lern en, Bildung f ür nachhalt ige

Entwicklu ng, ökum enischem  Lernen oder ent wicklungs-

bezogener Bildung  in un t erschiedl ichen Kont ext en

beschäfti gen und ihre Arbeit  gerne evaluieren möchten.

B e s o n d e re methodi sche Hinwei se werden fü r folge nde

Praxisfelder gege ben:

für  die Evaluation entwi cklungspol itische r Bildungs-

und Inf orm at ion sst ellen, f ür die Evaluat ion der

Bildung sabt eilung en von  Nicht re g i e r u n g s o r g a n i s a-

ti onen und die Evaluation von entwick lungspol iti-

schen Arbeitskreis en in Verbän den, Org a n i s a t i o n e n

und Gemeinden;

f ür  die Evaluat ion ent wicklun gspo liti scher Begeg-

n u n g s reisen und Part n e r s c h a f t s r eisen – sei es von

Schulen, von  Arbeits kreisen oder  Gemeinden;

für  die Evaluation von Medien für  Globales Lern e n

(Filmen, Arbeitshi lfen, Zeitschr iften etc.);

für  die Evaluation von Veranstaltungen wie Semi-

n a ren,  Unterr i c h t s v o r haben, Tagungen, Vo r t r ä g e n ;

für  die Evaluati on der Arbeit von Nichtre g i e ru n g s -

o rganisationen im  schuli schen Kont ext.

I   Einleitung: Wa rum diese Handre i c h u n g ?
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Wie arb eite i ch m it dieser Bro s c h ü r e?  –      

Eine Lesehilfe

Viel Lesen ist müh sam und lange theor e t i s c h e

H i n t e r g ru n d r efl exionen sind häufig für Prakti ker

ni cht handhabbar . Das Int eresse, ei ne für di e eige-

ne Situati on m öglichst passgenaue Arbe itshilf e zu

bek omm en, ist sicherlich  legiti m.

Bi ldungsarbei t ist in unterschi edlichen Kontexten

jew eils ganz  verschiede n. Diese unterschiedl ichen

Situationen verbieten eine ganz konkrete, auf

ei nen Einzel fall zugeschnittene Arbeitshil fe. Wi r

ha ben uns deshal b dafür entschieden, unsere

pr aktischen Anregungen m it et was  Theoriehi nter-

g r und zu verse hen, um  die Arbeitshil fe für mög-

l ichst vielfäl tige Bil dungssituati onen verw e n d b a r

zu m achen. 

Für  schnell e Leser , di e an prakt ischen Hinw ei sen

ohne  Theoriehi nter g r und int ere s s i e r t sind, em p-

f iehlt sich die Lektüre fol gender Kapit el:

aus dem Theorietei l der Absc hnitt über den

E v a l u a t i o n s k r ei slauf (Kapitel II/5) und zur

Ve rdeut lichung ei nes der Bei spiele aus Kapitel

II/6, 

aus dem Praxistei l der Abs chnitt über  Ti p p s

und verm e i d b a r e Fehle r (Kapitel  III/6). 

Wer die Qualität von Bildungsarbei t re f l e k t i e r en und  wei -

t e rentwicke ln möcht e, muss sich zunächst über die kon-

zeptionel len Grundlagen dieser Arbeit verständige n. Wi r

gehen im Folgenden von der Kon zept ion Glob alen

L e rnens aus. Glob ales Lern en ist  eng verwandt  m it

Bildungsk onzepten wie dem ökumen ische Lernen,  der

entwickl ungspolit ischen oder der entwi cklungsbez oge-

nen Bildung . In den let zt en zehn Jahren wird  im

Anschluss an die Konferenz von Rio der Begrif f  der

Bildung für nachhalt ige Entwicklun g diskutiert.  Häuf ig

sind die Konzepti onen, die sich hinter unters chiedli chen

B e g r i f f stradi t ionen verberge n, voneinande r kaum  zu

u n t e r s c h e i d e n .

Die Anregung zu dieser  Bro s c h ü re geht auf eine Ta g u n g

zum  Thema Evaluation zurück , die der Ausschuss f ür

Entwickl ungsbezogene Bildung und Publ izist ik im  No-

vem ber 2000 in Kassel dur c h g e f ü h r t hatte . Ziel dieser

Tagung war es, Mögl ichkeit en und Hemmni sse geg enü-

ber Evaluationen in einem breiten Kreis von Zuschuss-

e m p f ä n g e r n und  Mit arb eit enden zu diskut ieren. Im

Anschluss daran bilde te sich eine Fachgruppe,  die Überle-

gungen zur Evaluation entwic klungspoli tischer  Bildung

erarbei tete und Vorschlä ge für Krite rien und Indikatore n

der Evaluat ion diskut iert e un d kon kre t i s i e r t e. Der

A r b e i t s g rupp e gehörten Ulrich Becker, Gisela Führi ng,

S i g run Landes-Bre n n e r, Barbara Riek, Jörg Schwieger und

Annette Scheunpflug an. Diese Gruppe wurde immer wie-

der von im  Globalen Lernen Aktiven unters tützt, die die

entstehen den Überlegungen kri tisch kom mentier ten und

in der Praxis der Bildungsarbeit  auspro b i e r ten. Dieser

P rozess dauer te zwei  Jahre und diente nicht nur der

Ve r b e s s e rung der hi er vorli egenden Arbeit shilfe,  sondern

war bereits ein erster wichti ger Schritt zur Erhöhung der

Akzeptanz von Evaluationen. Auf Grundlage all dieser  vie-

len Anregungen und praxisbezogene n Rückmeldungen

schrieb  Annette Scheunpfl ug unter  Mitar beit von Claudia

B e rgm üller und Nikolaus Schröck den hier vorlie genden

Text .  

Wir danken allen, die sich an diesem Prozess beteili gten

sehr herz l i c h !

Diese Bro s c h ü re markiert einen ersten Anf ang auf dem

Gebiet der Evaluation entwickl ungsbezogener Bildung.

Wir haben uns bem üht, alle Praxistipps zu erpro b e n .

Dennoch ist nicht ausgeschlossen, dass sich manche

Dinge besser als and ere bewähr en. Wir laden alle

Leserinnen und Leser herzlic h ein, sich auf den Weg zu

begebe n und uns ihre Erf a h rungen mi tzutei len. Sich m it

Evaluation zu beschäfti gen, bedeute t, konti nuierli ch wei-

ter  lernen zu wollen.  In diesem Sinne ist auch das vor lie-

gende Heft nur  ein Anf ang.

B o n n / N ü rn b e r g im  Februar 2003

Barbara Riek, Evangelischer Entwi cklungsdi enst (EED), als

Leiterin der Arbei tsgruppe 

Annet te Scheunpf lug als verantwor tliche Autorin
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Evaluati on und wi ssenschaf tlicher Anspr u c h

Der Begrif f "Evaluati on" w ird auch in der

Wissens chaft für  die Überprü fung der Effekt e von

Bildungsm aßnahm en verw endet. Zw isc hen

Evaluati onen, die wi ssenschaft lichen Anspr üchen

genügen, und praxisbezogenen  Evaluati onen, die

als ei n reines Instrum ent des  Qualitä ts-

m anagem ents verst anden w erden, ist der Über -

gang fl ießend. In diesem  Heft  geht es ni cht um

w issenschaf tliche Evaluationen,  die den Anspr u c h

e r heben, zu verall gemei nerbaren und objektiven

Aussagen zu kom men.  Viel m ehr sollen  Praxis-

hilfen an die Hand gegeben w erden, über die

Qualitä t der eige nen Arbeit p rofessionel l und kon-

s t r ukti v nachzudenken.  Es ist  w ichtig,  genau zu

benennen, w as eine Evaluation le isten sol l. Eine

w issenschaf tliche Evaluation kann in der  Regel zu

objekti ven Sachaussag en kom me n (beispi elsw eise:

die Schül erinnen und Schüler ha ben durch das

P rojekt "M angrovenw älder" ein Verstän dnis für

globale Zusam m enhänge bekom m en). Eine

Evaluati on in dem  hi er beschri ebenem  Sinne kann

eine sol che Analyse  in der Regel nicht  leisten . Sie

f ü h r t eher   zu Meinun gsaussagen (be ispielsw ei se:

die Schül erinnen und Schüler als auch de re n

Lehrkräft e sind der  Meinung, da ss sie durch das

P rojekt "M angrovenw älder" ein Verstän dnis für

globale Zusam m enhänge bekom m en haben).  Für

die Refl exion der eigenen Arbei t reicht  es völl ig

aus, zu Meinungsaussagen zu kom m en. Der

Aufw and für wi ssenschaft liche Evaluationen w äre

im  Hinbl ick auf den Ertrag,  die m ögli che

Ve r b e s s e r ung der eigenen Arbeit, v iel zu groß.     

II   Grundwissen über eine Evaluation

1   Der Begrif f Evaluation

Der Begrif f "Evaluation" kom mt aus dem  Lateinischen

und bedeute t eine Bewert ung, die Bestimmun g eines

We rtes oder eine Beur teilung.  

B e w e rtun gen und Beurtei lungen sind ganz alltägl iche

Phänom ene; wir beurtei len und bewert en ständig. Eine

B e w e rtun g im Alltag erf olgt spontan vor  dem Hint er-

g rund der i ndividuel len Erf a h runge n. Sie ist deshalb nicht

ohne wei teres verallgem einerba r. Nach jeder ent wick-

lungspo litischen Maßnahme haben die Veransta lter bei-

spielsweise ein intuitiv es Gefühl, ob die V eransta ltung gut

oder schlecht war. Je nachdem , welche Erw a rt u n g e n

jeder  einzeln e hatte, wird diese Bewer tung untersc hied-

lich und verschieden ausfallen. 

Unter einer Evaluati on wird im  Folgende n eine Beschre i-

bung pädagogi scher Arbeit  verstanden,  die aufgrund ver-

a l l g e m e i n e r ter  und über  die subjekti ve Perspektive einer

Person hinausge henden Kri terien erfol gt. Di ese Beschre i-

bung erm ögli cht dann die Bewertung der  Arbeit.  Mit

einer Evaluat ion werden spon t an vorg e n o m m e n e

B e w e rt ungen sicht bar gemacht  un d vero b j e k t i v i e r t .

Beispielsweise können die Einschätzungen einer Maßnah-

me zwischen den Veranstaltenden und den Zielgru p p e n

auseinanderli egen ode r überei nstim men. Eine Evaluation

macht diese unters chiedli chen Blickwinke l sichtbar und

verlässt dam it einen subjek tiven Standpunkt. Mit einer

Evaluation wird zude m darauf  geacht et, dass bei einer

Maßnahme die pädagogis chen Ziele nicht aus den Augen

v e r l o ren werden. Wie oft  hat jeder von uns schon erlebt,

dass im  Tru bel der org anisat orischen Mühen einer

Ve r a n s t a l t u n g s r eihe eine Veranstal tung schon dann als

gelunge n eingeschä tzt wird,  wenn sie gut besucht  war

und ohne Pannen über  die Bühne ging,  auch wenn vor-

her f orm u l i e r t e Ziele aus den Augen geriet en.

Evaluationen helf en, dass alle Zielperspektive n im Blick

behalt en werden und nicht aufgrund von Ereignis sen das

eine oder das andere zu sehr in den Vo rd e r - oder

H i n t e rg r und rückt. 

Das Ziel einer Evaluation ist zunächst der Ve rgleich der

mit einer Maßnahme verbundenen Absichten mi t dem

bisher Erreichten. Es geht um  die Verständigung üb er das

bisher Erreichte und dam it auch darum , das bisherige

E rgebnis einer Maßnahme sichtbar  und überprüf bar zu

machen. Im zweiten Schritt leistet eine Evaluati on dann

einen Beitrag zur  We i t e rent wicklung bestehender Praxis.

Dafür biet et sie eine Planungs- un d Entscheidung shilfe.

Evaluationen tragen dazu bei, aufz udecken, wie  erf o l g -

reich die jeweilige  Arbei t ist und in welche n Bere i c h e n

Def izit e best ehen, die verbessert  werd en können.

Evaluationen benennen dam it nicht nur Mögl ichkeit en

der Ve r b e s s e rung innerhalb eines bestim mten Arbeits-
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Evaluation und ent wi cklungsbez ogene Bil dung

Wa rum  ei n Heft für  die Evaluation ent wi cklungs-

bezogener Bil dung? Wa r um nicht ei nfach die

Konzepte aus der  Evaluati on der Entw ic klungs-

zusam mena rbeit verw enden oder diej enigen aus

der Evaluati on schuli scher Bil dungsarbeit? Oder

anders herum  gef ragt: Was ist das Spezi fische an

der Evaluati on entw ickl ungsbezogener Bi ldung,

dass es sich lohnt,  extra für diesen Bereich ei ne

Ar beitshil fe zu ers tellen? Das sind Fr agen, die sich

vor alle m denjenigen Leserinnen und Lesern stel -

len w erden, die sich schon inten siver m it

Evaluation beschäftigt  haben. Zun ächst einm al ist

deutlich zu m achen: Fachl ich unter scheidet sich

die Evaluat ion von Maßnahm en der entw ickl ungs-

bezogenen Bildung in kei ner Wei se von ander e n

Evaluationen.  Allerdi ngs finde t entw icklun gsbezo-

gene Bildung häufig in sehr spezi fischen Arbeits-

situationen statt, die es zu berücksi chtigen gil t:

in Nichtr e g i e r u n g s o r ganisat ionen und Akt ions-

g r uppen,  in denen Haupt- und Ehre n a m t l i c h e

zusa mm enarbei ten; 

in vielfä ltigen päd agogischen

Zusamm enhängen von der Arbei t in

Kam pagnen,  über schul ischen Unter richt bi s

hin  zu Senior e n k re i s e n ;

sow ie in der Verknüpfung von unmi ttelbar

pol itischer Arbeit (z.B. in  der Lobbyar beit im

N o r den sow ie in konkreten Proj ekten der

Entw ic klungszusam m enarbeit  im  Süden) mi t

pädagogi schen Bil dungsm aßnahm en.

Zudem verfolgt entw icklungsbez ogene Bildung

häufig sehr  ideali stische Ziele, die eine sorg f ä l t i g e

Evaluation einerseits  zw ar erschw eren , ander e r -

seits aber  um so notw endiger mac hen.

Diese Arbeit shilfe versucht an unterschiedl ichen

Stellen auf diese Vielf alt der Arbeitszusam m en-

hänge Globalen Lernens ei nzugehen und in

Pr axisbeispi elen zu berücksichti gen.   

b e reiches, vor allem machen sie auch die Stärken des

jeweil igen Angebot s sicht bar. 

Diesem Anspruch kann eine Evaluation nur gerecht  wer -

den, wenn die Beurteil ungen bzw. Bewertunge n, auf

denen  Planun gs-  un d Ent scheidu ng sprozesse f ußen,

nicht spontan und nach unklaren Kriterie n erf o l g e n .

Vielmehr ist  dazu eine Überpr üfung an Kriteri en erf o rd e r -

lich, die den Zielen der Arbeit  ent sprechen. Ein

E v a l u a t i o n s p rozess muss deshalb gepl ant werden. Das

heißt:  Vo rgehenswei sen, Methoden,  Gegenstandsbere i -

che, Kriteri en und Fragestel lungen sollten vorab ausge-

wählt und f estgelegt  werden. Zudem  ist es erf o rd e r l i c h ,

dass die für  eine fundier te Bewertung notwendi gen

I n f o rmatione n und Daten system atisch gesammel t und

a n a l y s i e rt werden. Auf diese methodische n un d hand-

werkli chen Aspekte einer Evaluation wird in den nachfol -

genden Kapiteln genauer eingegangen. 

2   Zeitpunkt und Gegenstand einer Eva luation

( P r ozess - und Produkteval uation/ Reichw eite/

Konzept-,  Im plem entat ions- und Wi r k u n g s -

e v a l u a t i o n )

Es gibt mehre re Form en von Evaluationen,  die sich hin-

sichtl ich ihrer Reichweite unter scheiden.

Evaluationen können zu unt erschiedl ichen Zeitpunk ten

st att f inden. Es lässt  sich zwischen einer Pro z e s s-

evaluat ion  (die manch mal auch f orm ative Evaluatio n

genannt wird) und einer Produkteval uation (auch sum -

mative Evaluati on genannt)  untersche iden. 

P rozessevaluationen (oder auch forma tive Evaluatione n)

sind Evaluationen,  die eine Arbei t begleit en. Bei dieser

F o rm der Evaluation wird zum Beispiel die Arbeit  einer

ent wick lun gspo lit ischen Info rm ationsstel le über  einen

bestim mten Zeitraum  hinweg (ein Monat,  ein Jahr oder

m e h r e re Jahre) durch eine Evaluati on (entweder in Form

einer Selbst- oder  einer Frem devaluation; si ehe Abschnit t

II/3) begl eitet und dam it einer kri tischen Überpr üfung

un d einer Ve r b e s s e rung unte rzogen. Die Zwischen-

e rgebnisse der Evaluat ion  werden in re g e l m ä ß i g e n

Abstände n rückgekoppe lt. So können Ve r b e s s e ru n g s -

möglichkeit en erkannt  und nöt ige Kurskorr e k t u r e n
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rechtzei tig vorgenom men werden.  Es kann auch sinnvoll

sein, Projek te, die sich üb er einen längeren Zeitrahm en

e r s t recken, durch eine Evaluation zu begleit en, etwa  ein

EU geför d e rtes Projekt oder eine Kampagne. Dann lassen

sich bereit s während des Projekt es Erg ebnisse der

Evaluation in die Arbeit einbeziehen.

P rodukteval uationen hingegen (oder auch sum mat ive

Evaluationen) werden erst am Ende eines Projektes oder

Vo rhaben s vorgeno mm en. Hier geht  es um  die ab-

schließende Bewertung bzw. Beur teilung am Ende eines

P rojekts , um  die dor t gem achten Erf a h rungen für wei te-

re ähnl iche oder f olgende Vo r haben f rucht bar zu

machen. Eine Produkteval uation ist beispielsweise am

Ende einer  Kampa gne zum Fairen Handel mögl ich, um  die

E rf a h r ungen aus diesem  Vo rhaben f ür weit ere

Kampagnen nutzbar zu machen. Ebenfalls  eignen sich

g e d ruckte Materialien oder kurze Veranstaltu ngen, wie

beisp ielsweise Wo c h e n e n d s e m i n a r e, für eine Pro d u k t -

evaluation. Eine Evaluation zum  Ende eines Vo rh a b e n s

gibt darüber  Aufschl uss, inwiewei t die Ziele, die m it  ihm

verbun den wu rden, erreicht  wur den. Vor diesem

H i n t e rg r und werden Anregu ngen für  spätere Vo rh a b e n

möglich . 

Evaluationen unter scheiden sich zudem  hinsichtl ich ihre r

Reichweite . Es lassen sich Einzelveranstalt ungen evalu-

i e ren, die zum  Beispiel von einer  Nichtre g i e ru n g s o rg a n i -

sation durc h g e f ü h r t werden. Mögli ch ist es auch mehre-

re Einzelveranstal tungen, die im  sachlichen Zusammen-

hang eines Pro j e k t v o r habens, wie etwa einer Kampa gne

oder einer  Begegnungsreise  stehen, einer Evaluation zu

u n t e r ziehen. Eine weit ere, sehr um fassende Mögl ichkeit

ist es, die gesamte Arbe it einer  Inform ationss telle oder

eines Arbeitskreis es zu evaluieren. 

Die Übersicht auf Seite 8 macht  die untersc hiedlic hen

Komb inationsm ögl ichkeit en deutlich und gibt  jeweils ein

Beispiel. Hier wird deutli ch: Über den Zeitpunkt  und  die

Reichw eite  einer Evaluat ion müssen Ent scheidun gen

gefällt  werden. Es wird aber auch sichtbar , dass sich

N i c h t r e g i e ru n g s o r ganisat ionen oder Akt ionsgru p p e n

dem Thema Evaluation in kleinen Schritt en nähern kön-

nen: Es kann beispielsweise m it einer kleinen Pro d u k t -

evaluati on einer einzigen Veransta ltung begonnen wer-

den. Nach einer solchen  ersten Erf a h rung lassen sich

langsam größ ere Evaluationseinhei ten auspro b i e r en. 

P r o z e s s e v a l u a t i o n / P ro d u k t e v a l u a t i o n

f o r m ative Evaluation sum m ative Evaluati on

Z e i t p u n k t verschiedene Zeitpunkte zum  Abschluss  eines Vo r h a b e n s

i n n e r halb ei nes Vo rh a b e n s

C h a r a k t e r r e g u l i e r ende Bewer t u n g abschli eßende Bew ert u n g

Z i e l p e r s p e k t i v e •    Steuer ung eines Pr o z e s s e s •   Bewer tung der Akti vität

•    Ve r b e s s e r ung einer Aktivitä t •   Ve r b e s s e ru n g s a n r egungen für

nachfol gende Aktivi täten

•   Ve rw e r fung einer  Idee

P rozess- un d  Produ ktev alua ti on  (ver änder t übern om men  aus Ro lff  u .a. 1998, S. 220)
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A u ß e rdem  lassen sich Evaluationen hinsichtlich ihres Ge-

genstandes in drei Typen unterschei den, in Konzept -

evaluat ion en, Implement at ion sevaluat ion en und Wi r-

k u n g s e v a l u a t i o n e n :

In einer Konzepteval uation wird nach der Absicht des

Vo rhabens gefragt . Die Planung bzw. die Konzept ion

eines Vo r habens st eht  im  Vo rd e r g r und . In einer

Implem entat ionsevalu ation geht  es um  die Frage, wie

eine Maßnahme dur c h g e f ü h r t oder re a l i s i e rt wur de. Eine

Wirkungsevaluat ion fragt na ch den Ergebnissen ode r den

Wirkunge n eines Vo rhabens. Hier steht also das im

Mit telpunkt,  was bei einer Maßnahme heraus  kam. Diese

Unte rscheidung ist wichtig,  denn schließlich kann ein

Vo rhaben in der Konzepti on mehr oder weni ger ange-

messen sein, die Umsetzung kann gut oder  schlecht

gel ingen und eine Wirkung bzw. ein Ergebnis kann nach-

weisbar oder nicht nachweisbar sein.  

P ro z e s s e v a l u a t i o n P ro d u k t e v a l u a t i o n

E i n z e l m a ß n a h m e Wo c h e n e n d s e m i n a r : Wo c h e n e n d s e m i n a r :

Zw isc henevaluation nach jeder Evaluation am  Ende;

Einhei t, um  das w eitere Vo rg e h e n z.B. durc h Zielsc heibe oder Fr agebogen

zu g lieder n ;

z.B.  durch Bl itzlic ht, Punktabf rage,

G r a ff i t i - M e t h o d e

P a rt n e r s c h a f t s r e i s e : P a rt n e r s c h a f t s r e i s e :

Evaluation der Reisevorber e i t u n g , Evaluation der Reisevor bereitung, der e n

der Reise und der en Nachber e i t u n g D u rc h f ü h r ung und Nachbereitung nach

w ä h r end d er Reisepla nung und Abschluss der  Reise

- d u rc h f ü h r u n g

P ro j e k t Evaluation w ährend des Pro j e k t e s Evaluation am  Ende eines Projektes,   

und Integration der Zw ischener g e b - z.B. am  Ende einer Kam pagne durch 

nis se in den wei teren Abla uf, F rem d- oder Selbstevaluat ion;  

d u r ch Frem d- oder Selbstevaluat ion; z.B. Frag ebogen, Inter view s, zus amm en- 

z.B.  Fragebogen, Intervi ews,  fassende Ausw ert ung von Pro d u k t -

A u s w e r tung von Pro d u k t - evaluationen  von Einzel ma ßnahme n

eval uationen von Einzelm aßnahm en

I n f o rm a t i o n s s t e l l e / Evaluation ei ner arbeite nden Evaluation einer Fachs telle am  Ende

N G O1/ A r b e i t s k r e i s O rgani sation dur ch Frem d- oder der Arbeit (z.B. nach Auslauf en der

Selbstevaluati on, z.B.  Logbuch, F ö rd e r ung) durc h Frem d- oder

A u s w e r tung von Pro d u k t - Selbsteval uation, z.B. Logbuch,  Aus-

eval uationen von Einzelm aßnahm en, w e r tung von Produkt evaluatione n von

quanti tative Au swer tung der Einzelm aßnahm en, q uantitati ve

M a ß n a h m e n A u s w e r tung der Maßnahm en

Über sich t üb er  Evaluati onsrei ch weit e und -zei tp unk t

1 NGO = Abkürzu ng fü r Non Gover nm en ta l Org a n i s a t i o n ,
auf  deu tsch  Nich tr e g i e ru n g s o r g a n i s a t i o n



1 0

E x t e rnen Evaluationen haftet of tm als auch  der Beige-

schm ack einer Kont rol le an. Die eigene Arbeit extern e n

E x p e rt en zur konst rukt iven Krit ik auszusetz en wird

manchm al als Stress belastet empfunden. Dieses Gefühl

w i rd dadurch bestärkt,  dass manche Träger entwicklungs -

politi scher Bildung die We i t e rf ö rd e r ung eines Pro j e k t e s

an die Ergebnis se und daraus abgele itet en Empfeh -

lungen externer Evaluationen  knüpfen – oder Gru p p e n

die falsche Ve rmutung hegen, dass die We i t e r f ö rd e ru n g

von  Maßnahmen an die Erge bni sse einer Evaluat ion

geknüpft werden. Externe Evaluation ist häufiger  aber

weniger Kont rolle als vielm ehr  prof ession elle Rück-

me ldung un d Außenspiegelung, die – ebenso wie die

i n t e r ne Evaluation – dem  Ziel dient, die eigene Arbei t zu

bedenken. Dem Gefühl der Kontrol le kann dadurch ent -

gegengewirkt  werden, dass klar sein muss, wem  die

F ö rd e r ung,  Kontr olle un d Evaluat ion

Die Frage,  inw iew eit eine Evaluation auch eine

K o n t r oll e durch die  Geldgeber bedeut et, ist w ich-

tig. 

Auf der einen Seit e w ird eine Evaluati on belastet ,

w enn m it ihr die Fra ge der We i t e rf ö r d e r ung ver-

bunden w ird oder bei den Evaluiert en die Angst

besteht, dass die We i t e r f ö rd e r ung da von abhängt.

Auf der anderen Seit e ist na türlich auch nicht ein-

zusehen, dass die Qu alität der Arbeit in keine r

Wei se ein För derkriteri um sein sol l. 

Zunächst einm al ist  zu unters cheiden, w er der

Auftraggeber einer Evaluation ist – der  Auftragge-

ber verf ügt über di e Ergebnisse.  In der  Förd e ru n g

der EU bei spielsw eis e w erden Mittel  bew illi gt, da-

m it sic h die ents prechenden Proje ktträger ei ner

Evaluati on unterzieh en. Bei di eser Evaluation

spielt  es nicht  so sehr eine Roll e, w ie das  Erg e b n i s

der Evaluation auss ieht, so ndern vielm ehr ob und

w ie die Ergebnisse ei ner Evalu ation in die eigene

Arbeit integriert bzw . disk utiert w erden.  We r d e n

E v a l u a t i o n s e r gebnisse verschw iegen ode r re s u l -

t i e r en aus ihnen keine Konsequenzen für die w ei-

t e r e Arbei t, dann ist die s sicherl ich kei n Qualität s-

m erkm al für das entspre chende Projekt und 

könnte sich insofer n negativ auf eine Förd e ru n g

3   Wer  m acht eine Eval uation?

(Selbs t- und Fre m d e v a l u a t i o n )

Eine Evaluation kann von den jewei ligen Ve r a n t w o r t l i c h e n

(also den Ve r a n s t a l t e rn Globalen Lernens) durc h g e f ü h r t

w e rden oder von einer unabhä ngigen Person,  die nicht

zu der entwicklungs politi schen Inform ationsstell e oder

zu dem  entsprechenden Arbeit skreis gehört.  Es lässt sich

also je nachdem , wer die Evaluation dur c h f ü h r t, eine

Selbstevaluat ion von einer Frem devaluati on untersc hei-

den. Beide Form en können auch m itei nander kom bini ert

w e rd e n .

Selbstevaluat ionen dienen der Selbstref lexion bzw. der

S e l b s t k o n t rol le. Der Evaluation sprozess wird von den

betei ligten Personen org a n i s i e rt und in Eigenregie durc h-

g e f ü h r t. Hier sind es also die in der Inform a t i o n s s t e l l e

oder in dem  entwic klungspoli tischen Arbei tskreis enga-

g i e r ten Menschen, die ihre eigene Arbeit einer Reflexion

u n t e r ziehen.  Diese Form  der Evaluation wird deshalb

auch interne Evaluatio n genannt.  In der Regel machen

sich Ve r a n t w o r t liche f ür Globales Lern en imm er

Gedanken über die Bewer tung der eigenen Arbeit;  im

Unt erschied zu solchen Allt agsüb erlegun gen ist die

Selbstevaluat ion allerdings explizi t an Kriter ien und ein

s t ru k t u r i e r tes Vo rgehen gebunden (zu diesen Krite rien

finde n sich in Kapitel II/5 und III/1 einige Hinweise). Eine

ehr lich durc h g e f ü h r te Selbsteva luat ion kann wichti ge

Impulse  für die eigene Arbeit liefern. Selbstevaluat ionen

haben den großen Vo r teil,  dass sie passgenau auf  die

jewei lige Bildungsarbei t  zugeschni tten und die Rahmen-

beding ungen bekannt  sind . Allerd ings f ehlt  Selbst -

evaluationen naturgem äß der frem de Blick von Außen,

der vor Betri ebsblind heit schützen könnte . 

Bei Fremdevaluationen oder ext ernen Evaluati onen über-

nim mt eine Gruppe  unabhängiger Fachleute oder  eine

Einzelperson von Außen die Bewertung der Arbei t. Damit

w i rd den Beteilig ten von einer distanzier ten Wa rte aus

eine Rückmeldung übe r den Sta nd ihrer Ar beit sowi e den

E rfol g bestim mter M aßnahmen gegeben und für die wei-

t e re Arbeit Perspektive n eröf fne t. 
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E rgebni sse einer Evaluati on gehören: Sie dürfen nicht

d u rch die Fre m d - E v a l u i e rend en verwe ndet werden.  Die

Ve rfü gungsgewalt  liegt entweder bei  der evaluiert e n

G ruppe oder beim  Auf traggeber  der Evaluation (siehe

unt en). Diese müssen darübe r ents cheiden, inwief ern sie

die Ergebnis se der  Evaluation anderen z ugänglich macht.

Unabhängig d avon, ob es sich bei der Evaluation um eine

F rem d- oder um eine Selbstevaluati on handel t: In jedem

Fall sollte sich innerhal b der Organisation, deren Arbeit

e v a l u i e rt  wird, eine kleine Gruppe bi lden, die sich für die

Evaluation verant wortlic h fühl t und sich dam it inhal tlich

beschäft igt . Bei einer Frem devaluat ion sollt e diese

G ruppe der  Anspre c h p a r tner f ür die Evaluierenden sein

und den Evaluations prozess akt iv m itg estalten  (vgl. auch

Abschnitt II/5). In diesem  Sinne lässt sich die Tre n n u n g

zwischen Selbst- und Fremdevaluation häufig auch nicht

genau bestim men: Auch in einer Frem devaluation spielen

häuf ig die Ve r a n t w o r tlic hen der  Bildungsarbeit  vor Ort

eine wichti ge Rolle. Sie bestim men im  Dialog m it den

E v a l u i e renden die Krit er ien der Evaluati on  (siehe

Abschnit t  II/ 5 und III/ 1) und diskut ieren über die

Konsequenzen. 

aus wi rken! Das heißt ni cht, dass   – gera de bei

F rem deva luationen – die Ergebni sse oder die Em -

pf ehlungen als  zw ingende Vors chrift verstanden

w e r den müs sen. Aber es sollt e  zum indest die

B e rei tschaft vorhanden sei n, sich m it diesen Vo r -

schlägen  enga giert ausei nander zu setzen. 

Etw as anders sieht es aus , w enn der Geldgeber

sel ber eine Evaluation in Auftr ag gibt. Dies kom m t

bei spielsw eis e bei der För d e r ung durch das BMZ

bi sw eilen vor . Hier können die Ergebni sse dur c h -

aus  Konsequenzen f ür die För d e r ung haben.

Dieses ist vor all em  dann zu er w a r ten, w enn das

P roj ekt einen strategis chen Auftrag im  Kontext

der  Arbeit des  Geldgebers  hat (also nicht nur sub-

sidiär gef ör d e r t w ird,  sondern Teil der Politi k des

Geldgebers ist ). Aber die Sicht  der Pro j e k t t r ä g e r

m uss dann ebenfal ls Teil ei ner  Evalu ation sei n. 

Es ist von daher unangem essen,  m it eine r Evalua-

ti on eine zu große Angst vor Kontrol le zu ver bin-

den.  Evaluati on kontr o l l i e r t insofern, als dass  sie

Stärken und Schwäc hen der Arbei t sichtba r

m acht.  Eine gut e Evaluati on kontr o l l i e r t abe r

ni cht in d em Sinne, das s Machtansprüche  dur c h -

gese tzt w erden. Von daher sol lten al le, di e an der

Qual ität der  eigenen Arbei t inter e s s i e r t sind, sich

dem  Thema Evaluatio n of fen näher n .
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4   Wel cher Nut zen läs st si ch aus einer Evaluation

z i e h e n ?

Eine Evaluation – unabhängi g davon, ob es sich um  eine

F rem d- oder eine Selbsteval uation, eine Prozess- oder

P rodukteval uation hande lt und ob  eine Ei nzelm aßnahme

oder ein ganzes Projekt evaluiert wird - bedeutet für  die

jewei ligen Träger Globalen Lernens einen gewissen Mehr-

aufwand an Arbeit. Eine Evaluation muss deshalb aus

Sicht  aller Bet eiligt en (sowoh l den ent spre c h e n d e n

M u l t i p l i k a t o r en als auch den  Zielgruppen) als nützl ich

empfunden werden. Dann hat sie die Chance, akzepti ert

zu werden, eine breite Betei ligung zu erreichen und wir-

kungsvol le Ve r ä n d e r ungen einzule iten. Welcher Nutzen

sollte sich m it Evaluatione n verbinde n? 

Eine Evaluat ion  schaff t Tr a n s p a renz über die eigene

Arbei t. Im Alltag ver liert sich manchmal die Distanz zum

eigene n Engagem ent.  Durch eine Evaluation wird diese

v e r l o ren gegangene Reflexions ebene wieder  herg e s t e l l t .

Es werden Stärken auf gezeigt und Schwachstell en ausf in-

dig gem acht. Evaluation dient der Qualitätsv erbesseru n g

der eigenen A rbeit. Sie ermögl icht, wichtige  Erkenntn isse

über die eigene Arbei t zu erhal ten, die einer  kriti schen

un d konstr ukt iven Selbstref lexion  dienen.  In diesem

Sinne kann Evaluation helfen,

die Stru k t u r en der eigenen Arbeit zu durc h l e u c h t e n

(z.B. sich zu verg e g e n w ä r ti gen, wie viele Menschen

d u rch die eigene Arbeit erreicht werden  oder zu

k l ä ren, wer eigent lich welche Arbei t macht) ;

das Wissen um  das Umfe ld der eigenen Arbeit zu

e rw e i t e r n (z.B. f estzustel len, ob es nicht mögl iche

B ü n d n i s p a r tner geben kann, ob die Erstellung einer

eigenen Arbei tshilf e nötig ist oder ob auf das Materi al

ähnlich er Insti tutionen zurückgegri ffen werden ka nn);

die eigenen Zielset zungen m it  den erbracht en

Leistun gen zu verglei chen (z.B. festzust ellen,  ob die

eigenen Ziele, beispielsweise die Ve r b reitung der Idee

des fai ren Handels, wirkl ich ver folgt werden oder ob

es nicht  inzwischen  um  ganz andere Ziele, zum

Beispiel die Absicherung von  Arbeits stellen, geht) ;

daraufhi n, f alls nöt ig,  Ziele um zufor m u l i e r en und

a n d e re Schwerpunkte zu setzen sowie

bestehende Schwachstellen auszuglei chen und vor-

handene Stärken auszubauen.

Eine Evaluation kann zud em am Beginn eines Pro j e k t e s

wie auch bei dessen We i t e r entwicklun g als Steueru n g s-

i n s t rum ent genutzt w erden.  Sie hil ft, V orbe dingungen zu

k l ä ren und das Vo rhaben auf der richti gen Schiene ins

Rollen zu bringen.  Am Ende eines Projektes  kann eine

Evaluation helfen,  Bilanz zu ziehen, sich über den Erf o l g

oder M isserfol g einer M aßnahme bewusst zu werden und

Ursachen für ein Gelingen oder Scheitern aufzeigen.

Diese Rückmeldung dient als wicht ige Grundlage für die

Planung und Durc h f ü h r ung der nächsten Vo rhaben. 

Gerade im Feld der entwi cklungs pol iti schen Bildung,

einem  Arbeitsgebi et m it   einersei ts großem  ehre n a m t l i -

chen Engagem ent  und anderers eits geringem  öf f e n t l i -

chen Ansehen , stärkt ei ne Evaluation da s Bewusstsein für

die erbr achte Bildungsarbei t und erhöht  dam it die eigene

A rgum ent ationsfä higkeit.  Dieser Aspekt kann vor  allem

dann wicht ig werd en, wenn  es um  die öf f e n t l i c h e

Darstellung oder um  die We i t e r f ö rd e r ung eine s Pro j e k t e s

oder Vo rhabens geht. In diesem Zusammenhang stellt

eine Evaluation ein geeignet es Inst rum ent dar, um  die

eigene Arbei t nach Außen sichtbar zu machen un d zu

l e g i t i m i e r en. Viele ent wicklun gspolit ische Akt ions-

g rup pen verf üge n über  eine erstaun liche Pro f e s s i o -

nalität , die auch bekann t gem acht werden sollte !

Die Reflexion über  die eigene Arbeit , entspre c h e n d e

Zielent scheidungen und Bilanzierungen eröf fnen, wenn

sie im Rahmen einer Evaluation als einem  gem einsamen

Ve r s t ä n d i g u n g s p r ozess stattfi nden, allen Bete iligte n oder

Ve r a n t w o r tli chen die Möglic hkeit, ihre Sichtweise  einzu-

bringen und an einer  quali tativ en We i t e r entwick lung der

eigenen Arbeit mi tzuwirke n. Damit  kann Evaluation ei nen

wesentlic hen Beit rag zur  Identi tätsst iftung und Te a m-

bildung innerhalb einer entwick lungspoli tischen Infor-

mat ionsstel le leisten. 

Zusammenfassend lässt sich der Nutz en einer Evaluati on

f o l g e n d e r maßen auf den Punkt  bri ngen: Sie leistet  einen

Beitrag zur  Pro f e s s i o n a l i s i e rung der ent wicklungsp oliti-

schen Bildung.  Sie hilft , Fehler zu verm eiden  und die

E rfolge der eigenen Arbeit selbstbewusst nach Außen

sichtbar  zu machen. 
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Evaluati on aus der Sicht von Evaluier t e n

Die Evalu ation des Projekts ‚ im puls – globales

L e rnen in der berufsbe zogenen Bildung’

Das dreijähr ige Projekt ‚i mp uls – globales Ler nen in

der berufs bezogenen Bil dung w urde von der  EU

g e f ö rd e r t und w ährend  der gesam ten Laufzeit von

einem  exter nen Evalua tionsteam  begl eitet. Hat sich

der dam it verbundene  Auf wa nd für uns als Akteure

gelohnt, ha t es sich gel ohnt, dem  Evaluati onsteam

sehr wei tgehenden Einblick  in die Projekta rbeit zu

g e w ä h re n ?

Ich gl aube: Ja. Im  Verl auf eines  Zeit und  Kräfte zeh-

renden Projektal ltags kann es lei cht passieren,  dass

die langfrist igen Ziele und die anfangs for m u l i e r t e n

Priorit äten der Arbeit aus dem  Blick gerate n. Dur c h

das Evaluationsver f a h r en w ar es für das Pr ojekt ‚ im -

puls’ sicherges tellt, dass in re gelm äßigen Abs tänden

die Erreichung der eigenen Ziel e überpr üft wur d e .

Für die im m er w ieder notw endige Reflex ion der

eigenen Arbeit ga b es einen fe sten und verbindli -

che n  Rah m en . Die Akt eu r e er h ielt en vo n  d en

E v a l u i e r enden eine um fangreiche und qual ifizi er t e

Rückm eldung in Form  von Beri chten, die  w ieder u m

die Grundlage für Diskussi onen ergabe n. Bei  in sge-

sam t hohe r Überei nstim m ung über  die Einschä t-

zung der Projektar beit haben gerade di e kontr o v e r s

d i s k u t i e r ten Punk te zu einer Klärung der Priorit äten

beigetragen.  Die Steuerung der Pr ojektarbeit  ist

d u r ch di e Evaluation b is in den Alltag hinein bew us-

st er  u n d  st är ker  an  d en an f an gs  f o r m u l i e r t e n

Pri or itä ten  ori en tie rt erf olg t.  Länger fri st ige  Ent -

w ic kl unge n sind d urc h den  Aus tau sch  m it d em

Evaluati onsteam  deutli cher erkennbar  gew orden. 

Die Evaluati on hat uns also dabei  unterstützt,  u nse-

ren eigene n Qualitä tsanspruch einzulöse n – und

nicht nur das : Mit dem  Hin wei s auf das Evaluati ons-

v e rf a h r en l ieß sich unser Bem ühen um  Qualität  auch

na ch  Auß en  hi n  d eu t l ich er  d o ku m ent ier en . Die

Evalua tion hat  der Proj ektarbe it also in vi elerle i

Hinsicht sehr genützt . 

Peter  Bleck ma nn,  Entwi ckl ungs po liti sches Bild ung s- un d  Inf o r-
m a t i o n s z e n t r um Ber l in
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Pädagogischen Insti tuts Greifsw ald sow ie die inhalt-

lichen Schw erpunktsetzungen der Projektstel le f ür

die komm ende Zeit . Dabei ist deutlic h gew ord e n ,

wi e die Kollegin nen un d Kol legen m eine Arbeit beur-

teilen und w elch en Stellenw ert m ein e Arbeit inner-

halb des Theologisc h-Pädagogischen Instit uts hat.

Dies wä re m ögli cherw eise ohne eine Evaluati on ver-

deckt geblieben und hätte dann in de r Konsequ enz

eine Integra tion des Arbei tsfeldes der  entw icklungs-

bezogenen Bildun gsarbeit in die "Nor mal ität d es

F o r tbildungsa lltags" ver h i n d e r t. Ebenso haben sich

für mi ch die Zielsetz ungen und Schw erpunk te de r

Arbeit gekl ärt und konzentr iert. Sie führten weg von

der "Bauchladenpäda gogik in der Nisc he Interkultu-

reller Folk lorearbeit " in Schule und Gem einde, hi n

zur Integr ation der  Them en Global en Lernens in di e

R e f e r endars- und Vi k a r s a u s b i l d u n g .

Die Evaluation  hat  sich für m ich sehr gelohnt  und ich

möcht e jeden erm utigen,  sich diesem  Prozess zu

stellen.  Er w ar f ür m ich eine  Bere i c h e ru n g !

Rain er  Laud an,  Proj ekt stel le fü r In te rku ltu rell e Pädago gik ,
Theo lo gi sch-Pädago gisches Inst itu t de r Pom mer schen
Evangeli schen  Kirch e, Gre i f s w a l d

Die Eva luation m eine r Arbeitss telle – 

P rojekt stelle f ür Interku lturelle  Pädagogik am

Theologi sch-pädagogisc hen Insti tut der

Pom m erschen Evangel ischen Kirc h e

Ich denke,  jede  Evaluati on der eigenen Arbei t löst

im  Vo r fel d Ve r u n s i c h e r ungen aus,  besonders, w enn

es sich u m  ein e Fr em de valu at ion  d u r ch  ei n en

Außenstehenden hand elt  – so auch bei m ir. Wa s

w i r d die Evaluation herausfi nden? Welche Unz uläng-

lic hkeiten d er eigenen Arbeit w erden si chtbar? Wi rd

die Evaluati on Ergebni sse m einer Arbeit of fen legen,

die vor  mei nem  Selbstbil d und den Finanzi eru n g s -

g r em ien m einer  Projektstel le, dem  ABP, bestehen

können? Diese Fragen haben m ich jedenfalls  im

Vo r fel d der Evaluation sta rk beschäft igt. 

Im  Nachh in ein b in  ich  sehr  f r o h,  m ich d iesem

P rozess of fen gest ellt zu haben. Bei getragen hat

dazu besonders m ein Ve rhältni s zum Evaluator . Wi r

kannten uns beide vor di eser Evaluation ber e i t s

f lü cht ig  d u r ch Beg eg nu n g en in  ein er  auc h  im

Kontext der Bil dung für nachhalti ge Ent wi cklung

ar be it end en  Ins t i t u ti o n . Dieser  äh n liche  Hint er -

g r und hat sic h innerhal b des Evaluationsp ro z e s s e s

als sehr  hi lfreic h her ausgestell t, ebenso w ie die

Tatsache, dass der Eval uator  nicht in den Arbei tsbe-

r ei ch en  ki r ch l ic he r  For t bi ldu ng  zu ha us e w ar, in

denen ich arbeite.

Ich hatte den Evaluator  für diese Fre m d e v a l u i e r u n g

angefra gt, da er sic h ei nerseits gut m it den I nhalten

d er  ent w icklun gs b ez o ge n en  Bil d u ng sar b ei t  aus -

kannte , aber gle ichzeit ig genügend Abst and zur

Insti tution Kirche  hat te, um  sich ihr of fen nähern zu

können. Zudem  ist der Evaluat or jem and, der im

Ost konte xt auf gew achsen ist und  die Lebens zu-

sam m enhänge hi er im  Nordost en Deutschla nds gut

kennt. Das w aren für m ich wi chtige Vo r a u s s e t z u n -

gen für  einen of fenen Diskurs.

Der Prozess der Evaluat ion hat aus mei ner Sicht zw ei

B e reiche be sonders gut geklär t: die Integr ation und

Ve r ne t zu n g m ein er  in t er kul t u r el len  Them en  im

K reis der  Ko lleginnen und Kol legen sow ie im  Ge-

sam tangebot der Fortbil dungen des Theologi sch-
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5   Der Ablau f einer  Evaluat ion:

ein Kre islauf 

Für die Durc h f ü h r ung einer Evaluation gibt es kein ein-

heitl iches Schema. Die Art der einzelnen Instituti onen

und die Situation vor  Ort sind zu unte rschiedl ich. Unter -

schiedl iche Träger haben verschiede ne Zielsetzungen und

Arbei tsge biet e, so dass sich keine einhei tli chen Vo r -

gehensweise n angeben lassen. Außerdem  gibt es keine

allgem eingültigen Norm en, die deut lich machen, was

gutes Globales Lernen ausmacht. So allgeme in lässt sich

das nicht  angeben! Jede Evaluation muss deshalb auf die

B e d ü r f nisse der einzelnen Inf ormat ionsst elle, ihre n

Schwerpunkt  und deren Zielsetzung zugeschnitte n wer -

den. 

Trotz aller Unterschie dlichkei t der einzelnen Evaluationen

gibt es allerding s allgemeine Anhaltspun kt e fü r die

D u rc h f ü h r ung . Im  Folgenden werde n einige Gru n d -

schritte aufgezeigt,  die jeden Evaluati onsprozess ausma-

chen  sollte n. Diese Grundschr it te  werd en zuerst im

Überblick genannt, bevor sie ausführl ich erk lärt werd e n :

Z i e l k l ä run g und Festl egun g des Gegenstands der

E v a l u a t i o n

Entwic klung der  Kriter ien und Indikator e n

Auswahl der Instru m e n t e / M e t h o d e n

A u s w e rtung der Daten

Kommunikati on üb er die Ergebnisse unter Wa h ru n g

des Datenschutzes

F o rm u l i e r ung  von  Entwi cklung szielen un d Konse-

q u e n z e n

F o rm u l i e r ung von

Entw icklungs zielen –

K o n s e q u e n z e n

K o m m u n i k a t i o n

über die Er gebnisse –

D a t e n s c h u t z

D a t e n a u s w e r t u n g

Ausw ahl der

M e t h o d e n / I n s t r ume nte 

un d Datener h e b u n g

Entw ic klung 

von Krit erien un d 

I n d i k a t o r e n

Z i e l k l ä r ung  – 

Gegenstand der

E v a l u a t i o n

Abb. 1: Evaluati onskreisl auf (Rol ff 1998)
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Diese Grun dschritt e können als ein Kreislauf darg e s t e l l t

w e rden (vgl. Abb.  1). Damit wird z um Ausdruck gebra cht,

dass eine Evaluation nicht als ein einm aliges Ereignis, son-

d e rn als ein kontin uierli cher Prozess zu sehen ist.  Eine

a u f g r und einer Evaluation  entwicke lte Perspektive  zur

Q u a l i t ä t s v e r b e s s e rung mündet nach einer  angem essenen

Zeit wiederum in eine Evaluation, die überprüf t, ob die

Maßnahmen zur Qualitätsverbe sserung gegri ffen haben . 

Die einze lnen  Aspekte  einer Evaluat ion  könn en eine

unters chiedli che Tiefe und Intensitä t haben. Wenn die

Evaluation einer  Projektstel le anlieg t, wird jeder einzelne

Schritt wom ögl ich einer längeren Diskussion bedür f e n ,

als bei der Produkteval uation einer zweistündi gen Vo r-

trags veranstal tung. Aber dennoch ist  es auch bei  kleinen

Evaluationen wichti g, den Kreislauf einer Evaluation ein-

mal durc hge arbeitet  zu haben. Wenn  diese Schr it te

m e h r fach dur chdacht wurden, laufen sie in der Planung

ganz autom atisch ab. 

5.1   Z i e l k l ä r ung und Festlegung d es

E v a l u a t i o n s g e g e n s t a n d e s

Zu Beginn einer Evaluati on mü ssen die an der Evaluation

Bet eiligt en wicht ige Ent scheidun gen f ällen, die die

gesamte Evaluation beeinfl ussen. In dieser Phase ist es

besonder s wichtig , alle an der Evaluation Beteiligt en in

einen Dialog einzubez iehen. Jedem  muss bekannt  sein,

w o rum es geht , waru m und  m it  welchem  Ziel die

Evaluation durc h g e f ü h r t wird. Diese erste Phase ist für

den Erfolg einer  Evaluation äußerst  wichtig.  Nur wenn

deutl ich ist,  was beschrieben und bewertet  werden soll,

ist  eine Evaluation sinnvoll.  Deshalb sollte auf diese Phase

(sowie auf  die nächste) ein beson deres Aug enmerk

gelegt  werden. 

a)   Der  Gegensta nd der Evaluatio n

Zu Beginn muss zunächst entschiede n werden, was eva-

l u i e r t werden soll: das dem Vo rhaben zugr un de liegende

Konzept  und die Projektpl anung (Konzeptevaluat ion), die

R e a l i s i e rung bzw. Durc h f ü h r ung dieses Konzept es

(Implement at ionsevaluat ion) od er das Erge bn is einer

Maßnahme (Wirkungseval uation)  (vgl. Kap. II/2).  Mögl ich

ist  auch eine Kombination;  allerdings sollte jewei ls be-

wusst sein, was evaluiert wird.  Gerade im Hinb lick auf eine

Evaluation des Ergeb nisses einer  Maßnahme  (Wi r k u n g s-

evaluati on) i st besondere Sorgfal t gebote n: In den Au gen

vieler im  Globalen Lernen Aktiven ist es die zentral e Ziel-

setzung Globalen Lernens , langfri stig zu einer Bewusst-

seins- un d Lebensst ilveränderun g im Hinb lick auf

G e recht igkeit  in der Einen Welt  sowie zu einer

Ve r ä n d e r ung der We l t w i r t s c h a f t s o r dnung beizutragen.

Das Erreichen dieser  Zielperspekt ive ließe sich – wenn

ü b e rhaupt – nur m it aufwändige n sozialwissenschaftli-

chen Untersuchun gsme thoden überprüf en. Ein kom ple-

xes Gebilde wie "entwicklungs politi sches Bewusstsein"  ist

nur  schwierig in konk ret e Ve rhalte nsm aßnahm en zu

übersetzen,  me istens nur  indirekt zu erheben  und kaum

auf eine kausale Ursache (beispielsweise die konkre t e

Kam pagne einer Inf orm at ionsste lle) zur ückzuf ühr e n .

Dafür müsste das Bewusstse in bzw. die Einstellunge n vor

und nach einer Maßnahme erfragt werden; und dies ist

met hodisch sehr anspruchsv oll. Die Ve r ä n d e rung des

entwicklu ngspoliti schen Bewusstseins  entzi eht sich von

daher einer nicht wissenschaftli chen Evaluation. Erh e b e n

lassen sich hing egen die konkrete n Erg ebnisse von

Maßnahm en. Zum Beispiel: Mit einer Maßnahme soll eine

spezielle Zielgr uppe erreicht  werd en; einh undert

Menschen sollen die Arbeit shilfe kaufen; diejeni gen, die

die Arbei tshilf e verwenden,  sollen sie für sich als nützli ch

erachten;  diejenigen , die einen Vo rtrag besuchen, sollen

sich durch diesen subjekti v angeregt f ühlen, etc. Diese

Ebene der konk ret en Ergebnisse der Arbeit  lässt sich eva-

l u i e ren. Sie sollte im  Zentrum  des Interesse s stehen (vgl.

zu diesem  Probl em ausführl ich Scheunpflug 2001). 

b)   Die Reichw eite der Eval uation

Es muss ent schieden werden, ob es sich um  eine

P rozess- oder  um  eine Produk tevaluat ion handel t. Eine

P rozessevaluation begleit et ein Vo rhaben.  Eine Pro d u k t -

evaluati on widm et sich einem  Vo rhaben nach Abschluss

(vgl. die Ausführ unge n in Kapitel II/2). 

c)   Die Evaluator e n

Es muss entschi eden werden, ob es sich um eine Selbst-

oder um  eine Frem devaluation hande ln soll. Auf diesen

Unterschi ed wurde in Kap. II/3 einge gangen. 
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Eine i nhaltlic he Perspe ktive 

Es ist nicht imm er einfach, beschreiben zu w ollen,

wa s die inhaltli chen Kriteri en Global en Lern e n s ,

einer Bil dung für n achhaltige Entw icklung od er

ökum enischen Ler nens  sind bzw . nach wel chen

diese beschr ieben w erden so llen. Im  Anhang ver-

suchen w ir, da rauf durch verschiedene Te x t e

A n t w o r ten zu geben.  In Ver bindung m it d en

Übungen in III/1 können diese als Foli e für di e

Definiti onsversuche ei gener inhal tlicher

Qualitäts maßs täbe dienen.

Die Phase der Zielfindung sollte methodisch gut stru k t u -

r i e rt werden, um eine gute Arbei tsef fe ktivit ät herz u s t e l -

len. Es ist unbef riedigend,  wenn diese Phase sehr lange

Zeit und sehr v iel Energi e in Anspruch  nim mt. Dies würd e

zudem  die Akzepta nz einer Evaluation m indern. Für eine

e rf o l g r eiche Evaluation ist es not wendig, die jenigen,  die

für die Arbei t verantwor tlich sind, an der Konkre t i s i e ru n g

der Ziele zu betei ligen sowie zu versuchen, die verschi e-

denen Sichtweisen zu integrieren und einen  Konsens zu

s c h a ffe n. 

Es ist wicht ig, sich nicht zu viel vorzunehm en. Anstat t

gleich zu Beginn die gesamte Arbeit  einer Evaluation zu

u n t e r ziehen, empfi ehlt es sich mi t einem  ausgewähl ten

A r b e i t s b e reich anzufangen und diesen genau und gr ünd-

lich anzusehe n. Das kann eine kleine Veranstaltung  sein.

Je mehr Erf a h rungen  man m it  der Quali tätssicherung der

eigenen Arbei t samm elt, ums o um fassender kann die

Frageste llung gewählt werd e n .

5.2   Ent wi cklung v on Krit erien und  Indika tor e n

Nach der gemei nsamen Einigung auf die Evaluationsziel e

sollte n Kri t er ien un d Ind ikatore n f estg elegt werd e n .

Kriter ien sind die inhaltl ichen Aspekte, unt er denen die

Arbeit beobachtet  wird – also die Fragestell ungen, die

man mi t einer Evaluatio n t ransparent machen möchte .

I n d i k a t o r en beze ichnen die angelegten Urt e i l s m a ß s t ä b e .

Im Hinbli ck auf das Globale Lernen könnte man es so for -

m u l i e r en: Man muss sich zun ächst Gedanken darüber

machen, welche  Aspekte für die Beschreibung einer

guten bzw. gelingenden Arbe it von Wichtigkeit  sind und

sich dann überlegen, wie diese M erkm ale ausgepr ägt sein

müssen, dam it man die Arbeit als gut  beschreiben kann. 

In der  entwi cklungspoli tischen  Bildung  gibt es keinen ein-

heitl ichen Maßstab für  gelinge nde Arbei t. Je nach Situ-

ation und je nach eigener Auf gabenstel lung werd e n

a n d e re Kriterien und Indikatoren zu Grunde gelegt wer -

den müs sen. Es ist beispielswei se ein Unterschi ed, ob

eine Arbeit überwiegen d durch haupt- ode r durch ehr e n-

amtlich Mitarbeit ende geleistet wird. Zudem  ist auch der

E rf a h ru n g s h i n t e r g rund ent wicklungsbe zogener Arbeit s-

k reise verschieden . Außerdem  bedi ngen unters chiedli che

Arbei tsfe lder ande re Kri te rien.  Eine Begegn ung sre i s e

braucht für  eine Evaluierung andere Krite rien als die

O rg a n i s a t i o n s s t r ukt ur einer ent wicklungsbezogenen

I n f o r mationsstel le. 

Als Stru k t u r i e r ungshilfe  können dabei  folgende  Frage-

stellungen dienen:

Wie definieren wir gute Maßnahmen Globalen Lern e n s ,

entwic klungsbezogen er Bildung oder ökum enischen

L e rnens? 

An welchen Merkm alen machen wir  gute Arbe it fest?

Wie beschreiben wir das Spektrum  zwischen erre i c h-

ten und nicht erreichten Zielen?

Kriteri en und Indikatoren lassen sich in quanti tativer  wie

qualitati ver Hinsicht beschreiben. Quantitat ive Kriterien

bezeichnen beispielsweise die Ve r b r eitu ng einer

Arbeit shilf e, die Anzahl von Menschen, die eine

Veranstaltung besuchen oder  die Häufigkeit , m it der eine

Hom epage  angekli ckt wird.   Indikatoren wären dann bei-

spielswei se 5.000 verkaufte Exem plare einer  Arbeitshi lfe,

600 Seminartei lnehm ende pro Jahr und 6.000 Klicks pro

Monat . Selbstverständl ich sind die hier genannten Zahlen

bel iebig – bei  der Festlegung der  Indikatoren muss in

jeder Evaluation von Neuem  übe rlegt werden,  welche

Zahlen f ür eine gelingende oder zuf riedenstellende

Arbeit fo rm u l i e r t werden.  
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Ein Ziel- und Kriter ienkat alog im  Anha ng

Die Festlegung von Zielen, Kriter ien und

I n d i k a t o r en einer Evaluati on ist  nicht  im m er ei n-

fach. Deshalb  haben w ir im  Anhang ei nige Raster

zusam m engest ellt,  die hier Hi lfel eistunge n geben

können. 

Im  Anhang  finde t sic h je ein Ziel-, Kriteri en- un d

I n d i k a t o r enkat alog f ür

die Evaluat ion ent w icklung spolit ischer

I n f o r m ationss tellen  und Ar beitskr e i s e ;

die Evaluat ion ent w icklung spolit ischer

E i n z e l v e r a n s t a l t u n g e n ;

die Evaluat ion ent w icklung sbezogener

B e g e g n u n g s r e i s e n ;

die Evaluat ion ent w icklung sbezogener  Medien;

und di e Evaluation entwick lungsbez ogener Bi l-

dungsar beit in Schu len. Diese Raster sind in

Anlehn ung an d en Evaluations -Refer e n z -

rahm en für Bi ldungsak tivit äten der  Deutsc hen

Stif tung f ür Int ernation ale Ent wicklun g und

des Bu ndesm ini sterium  für wir t s c h a f t l i c h e

Zusam m ena rbeit von der Arbeits gruppe ent-

wickel t worden , die diese Bro s c h ü r e veran t-

w o r tet.  Sie sind sicherl ich n icht verallg em ein-

erbar ; m it ihnen verbindet  sich aber d er

A n s p r uc h, vi ele unt erschi edliche  Aspekte  einer

m öglic hen Evaluation  im  Bl ick zu  haben.

Diese Kataloge  können als An re g u n g s h i n t e rg ru n d

für di e Entwic klung eigener Perspekt iven di enen.

Bei ei ner gro ßen Evaluation lässt  sich der jeweils

geeignet e für die ei gene Situatio n anpass en. Bei

einer kleiner en Evaluation steht viell eicht ein ei n-

ziger Aspekt im  Mitte lpunkt.

In di esen Kat alogen wird – entsprec hend der  oben

v o r genom m enen  Untersc heidung - zwis chen der

Planung von Vo r haben (Konzepteva luatio n), de re n

D u rc h f ü h r ung (Im plem entat ionseval uation )  und

d e r en Ergebniss en (Wirkungsev aluati on) unt er-

schiede n. 

Qualitative  Kriter ien und Indikatoren bezeichnen inhaltl i-

chen Größen. Diese sind oft schwier iger zu beschre i b e n .

Was macht  die Qualit ät einer Arbe it shilfe aus? Eine

Mögl ichke it wäre, die Mensche n, die die Arbeit shilfe

benutze n, danach zu fragen,  ob sie diese hilfrei ch fi nden.

Kriterium  wäre dann die Akzeptanz der Arbei tshil fe bei

der Zielgruppe; Indikat oren wären die Häufigkeit  des

Einsatzes, Ve rwendung von Kopiervorla gen, etc. Eine wei-

t e re Mögli chkeit wäre,  die Arbeit shilfe  nach didakti schen

Kriterien zu analysieren. Indikatoren wären dann dere n

inhal tliche  Pro f i l i e r ung, die methodische Aufbere i t u n g ,

e t c .

Was m acht  die Qualit ät  von Sem inaren aus? Eine

Möglic hkeit wäre, die Seminarbesuchenden nach ihre r

Einschätzung der Seminarquali tät zu befragen. Hierf ü r

w ä ren mögl iche Indikator en etw a die Neuigkeit des

G e h ö rt en, der Spaß bei der Sache oder die

Ve rwendbarke it des Gelernten (und weitere Aspekte).

Eine weit ere Mögli chkeit wäre es, die inhalt liche und

didak tische Qual ität der V eranstaltung nach ent spre c h e n-

den pädagogisc hen Kriteri en, beispiel sweise aufgr u n d

der Fachdiskussion, zu bewert e n .

E n t s p rechend könnt e eine Hom epage nach Kriterien wie

der graphischen Gestaltung, dem  Inf ormationsgehalt , der

Handhabbar keit, etc. bewertet werden.   

5.3   Datener h e b u n g

Nach Festlegung der Evaluationsziel e und  -be reiche er-

folgt  die Datene rheb ung. Hierbei  sollt e darauf geachtet

w e rden, dass die verwendeten Instrum ente und Ve rf a h-

ren den Fragestell ungen entsprechen und verw e rt b a r e

E rgebniss e liefern, die sich relativ rasch rückm elden las-

sen. Es ist dringe nd darauf zu acht en, nur die für  das

E v a l u a t i o n s v o rhaben unm ittel bar notwend igen Daten zu

e rheben, denn der  zeitli che Aufwand einer Datenaus-

w e rtung wird mi tunter unt erschätzt  und es werden zu

viele über flüssige  Daten erhoben. Dies ist besonders bei

F rem devaluationen zu beachten.

Ein häufig eingesetzt es Inst rum ent ist das der schriftl i-

chen Befragung.  Fragebögen eignen sich beispielsweise,

um  die Nutzer von Material ien im  Hinblick auf dere n

Ve rw e r tbar keit zu befragen. Sie eignen sich zur Be-

fragun g von Seminartei lnehm enden, Kunden von We l t -

läden,  ehrenam tl ich Mitarbei tenden, etc. In Abschnitt  III/2
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w e rden einige Hinweise fü r die Erstell ung von Frage-

bögen gegebe n. Diese können zwar in ihrer Erstellung

etwas zeitaufwändig sein, lassen sich jedoch einf ach

handhaben und weisen eine hohe Ve rgleichbarkei t auf. 

We i t e re Method en sind im  Abschnitt  III/2 dargest ellt.  Eine

b e s o n d e re Methode der Selbstref lexion ist der schr iftli -

che Bericht, der häufi g von Zuschussgebern gef ord e r t

w i rd. Auch dieser  kann in den Dienst einer Evaluation

gestell t werden (vgl. Abschnit t III/2 und IV/5.4). Mögli ch

ist es fern e r, kleinere Form en der Selbstevaluation von

Zeit zu Zeit zusammen zu sehen,  um so zu einer  Ein-

schätzung der Arbei t zu gelangen. 

Nicht immer müssen in einem  Evaluationsprozess Daten

erst ne u erhoben werden. Hä ufig l assen sich auch ber e i t s

bestehende Erf a h rungen, Wissen, Berichte oder  andere

Dinge nut zen. Allerdings hat die Auswertung bereits vor -

handener Daten sowohl Vo r- als auch Nachteil e. Nicht  von

der Hand zu weisen ist  zum  einen die hier mögli che Zeit-

und Ressourc e n e r s p a r nis. Auch können auf diese We i s e

Daten zurücklie gender Ereignisse in die Evaluation int e-

g r i e rt werden, die sonst  nicht mehr erhoben werd e n

könnten. Die Auswer tung der Daten kann allerdings  inso-

f e rn Schwierigkeiten bereit en, als sich deren Entst e-

hungszusam menhang zum  Teil nur schwer re k o n s t r u-

i e ren lässt. Auch ist fr aglich,  inwiefern sich diese Daten

auf die Fragestel lungen der Evaluation übe rtragen lassen. 

5.4   Die Datenausw er t u n g

Ist die Phase der  Datensammlung abgeschlos sen, müssen

die gewonnene n Inf ormationen analysiert und ausgewer-

t et  werd en. Erst  dann lassen sich ent spre c h e n d e

Konseque nzen fo rm u l i e ren und  (weite re) Handlun gs-

schritte einleit en. Die Auswert u n g s e r gebnisse sollten zu-

mind est bei  einer Frem devaluation in einem  Evaluations-

bericht  schrif t lich f estg ehalt en werden, der allen

Beteiligten zugänglich gem acht wird. Es kann aber  auch

sinnvoll sein, versch iedene Ergebn isse von Selbstevalu-

at ionen (etwa Punkta bfragen nach einer  Ve r a n s t a l t u n g )

übe rsichtl ich zusamm en zu fassen. Häufig lässt sich die

Zusammens tellung der  Evaluatio nsergebnisse auch m it

der  von Gebero rganisationen verlangten Berichtsp flicht

k o m b i n i e r en. Dazu werden im  Abschni tt III/2 weite re

A n regunge n gegeben.  
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Evaluati on ist  ein gem einsam er Pro z e s s

Jede Evaluation m uss auf der Basis einer  gegen-

seitig en Verständi gung dur c h g e f ü h r t w erden –

sonst w ir kt sie allzu leicht als die Kont rolle ei niger

Weni ger über vi ele Andere.  Diese gem eins ame

Verständi gung beginnt bei  der Fest legung von

Evaluati onszielen und Evaluati onsgegenstand,

b e t r i f ft ebenso die gemei nsam e Festlegung von

Q u a l i t ä t s n o r m en und Indi katoren und endet bei

der Form u l i e r ung von Konseque nzen für di e

Wei terarbeit.  Die dadur ch erreicht e hohe

Tr a n s p a r enz des Geschehens ist  Gru n d b e d i n g u n g

sow ohl für  die Akzept anz als auch für d ie

Wirkkr aft der Evaluation.  

Diese Tr a n s p a r enz lässt sich vor allem  dann err e i-

chen, w enn Evaluation als gem einsa mer

G e s t a l t u n g s p r ozess auf gefasst w ir d. Es ver steht

sich von selbst,  dass in einer ent wi cklungspoli ti-

schen Inf orm ationsstel le m it einer großen Anzahl

haupt- und ehrenam tlich Mitarbeitende n nicht

alle gleicherm aßen an der Gestal tung jedes

Evaluati onsschritt es beteil igt sein können.

Dennoch soll te zu ei nem  bestim m ten Zei tpunkt

Raum  für ei ne allge mei ne Rückm eldung gesc haf-

fen w erden, bei der die Ergebnis se zusam m enge-

tragen und im  Plenum  vorges tellt w erde n und in

d e r en Rahm en di e Koordinati on w eiterer Schritte

e r folgen kann. 

5.5   Komm uni kation über die  Erg e b n i s s e

Hinsichtlic h der Kommuni kation über die Ergebni sse soll-

ten vorab fol gende Fragen bedacht werden:  

Welche Personen s ind am Kommunikat ionsprozess zu

beteil igen? 

An wen dürfen  welche  Ergebnis se wei terg e g e b e n

w e rden? 

Welche Daten müs sen als vert raulich angesehen wer-

den? 

Zunächst  einm al haben grundsät zlich alle an einer

Evaluation Beteil igten oder diese Ve r a n t w o r tenden ein

Recht darauf,  ein möglic hst schnelles Feedback zu erh a l-

ten sowie an der Diskussion über  die Ergebnisse der

Evaluat ion t eilzuhaben. Nur so kann die nö t ige

Tr a n s p a renz gewährl eistet werden.  Dabei sollt e zuvor

genau über legt werden, welche Ergebnisse zu anonym i-

s i e ren sind. Bei jeder Evaluatio n mus s der Personen- und

der Datenschutz beachtet werd e n !

Zudem ist  darau f zu achten , dass es nicht um die

B e u rte ilung von Personen geht  – vielm ehr  steht  dere n

Arbei t im  Mit telpunkt.  

Die Rückme ldun g der Evaluationserge bnisse sollte  in

einem  angem essenen Rahmen stattf inden. Dies könnte

beisp ielsweise eine Art "Evaluations konferenz" sein, die

von den Evaluierenden oder einer anderen Gruppe vor-

b e reite t und moderi ert wird und an der alle Personen

tei lnehm en können, die in die Evaluatio n einbezogen

w a ren (vgl. z.B. Buhren/Kill us/M üller  1998, S. 100f. ). In

dieser Konferenz sollten die Evaluationsergebni sse vorg e-

stel lt und geme insam besprochen werden. 

5.6   For m u l i e r ung von Kons equenzen

Evaluation ist nie Selbstzweck. Sie wi ll in erster  Linie die

eigene  Arbeit erhellen und dokum entieren.  In zwei ter

Linie bietet sie Ve r ä n d e rungspe rspektiv en. Ihre Durc h-

f ü h r ung ist daher nur dann sinnvol l, wenn die gewonne-

nen Ergebnisse genutz t werden,  um  bestehen de Stärken

zu f örd e rn und Schw achst ellen zu beheben. Die

Entscheidung über die hier für notwendi gen Maßnahmen

liegt in der Hand der  Durc h f ü h r enden. 

Wie bei  der Planung, Durc h f ü h r ung und Auswertung ist

es von  Vo rtei l, die beteili gten Personen, zum  Beispiel die

Mitglied er des evaluierten Arbeitsk reises, so weit als mög-

lich in die Entsche idung hinsicht lich der Konsequenz en

einzubezi ehen. Nur so werden Ve r ä n d e ru n g s m a ß n a h -

men in entsprechender  Form unt erstützt  und m itgetra-

gen. In den meisten Fällen dürfte es sinnvoll  sein, die

Komm uni kation der Ergebni sse auch m it dem  gem einsa-

men Nachdenken über die aus den Ergebni ssen folgen-

den Konsequenz en zu verbinden.
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6     D r ei Beispiel e für einen Evaluations kreislauf  

6.1   Die Evaluation eines Wo c h e n e n d s e m i n a r s

( S e l b s t e v a l u a t i o n )

Der ehre nam t liche ent wicklungsp oli ti sche Arbei tskre i s

"Eine Welt " in Solist adt veranst alt et  ein Wo c h e n -

endsem inar zum  Thema "Die We l t reise einer Jeans" mi t

Schü lerinnen und Schülern eines nahegelegenen

S c h u l z e n t rum s. Im Vo rfeld des Seminars tauschen sich

die Arbei tskreism itgl ieder über  ihre Zielset zung aus. Es ist

ihnen wicht ig, dass Schülerinne n u nd Schüler im  Seminar

etwas über We l t h a n d e l s s t ru k t u r en erf a h ren. Zudem  sol-

len Jugendliche m ot iviert  werden, ihr eigenes

K o n s u m v e rhalten zu übe rprüfen. Bereits in der Planungs-

phase des Seminars üb erlegen sich die Mitglied er des

A r b e i t s k r eises, wie sie die Veranst alt ung evaluiere n

(Beteiligung der  Gruppe der Veranstalter ). Die Evaluation

soll auf  der einen Seit e erm ögl ichen, während  des

Seminars kleinere Pro g r a m m - K o r re k t u ren vorz u n e h m e n

und den Ve r a n s t a l t e rn auf der anderen Seite am Ende des

Wochenendes  eine deta illierte Rückmeldung zu geben

( Z i e l k l ä rung). Die Vo r b e r e i t u n g s g r uppe entschei det sich

d a f ü r , am Samstagabend eine Rückmeldun g in einem

Blitz licht mi t den Auf f o rd e r ungsätzen "Das war heute

gut", "Das wünsche ich m ir" , "Wenn ich an den morg i g e n

Tag denke,  geht  es m ir ..." zu machen. Die Abschluss-

a u s w e rtung wird m it einem  Fragebo gen durc h g e f ü h rt ,

der eine Rückmeldung zu den verschiedene n Arbeit s-

g ruppen erm ög licht  (Ent wicklung von Zielen und

I n d i k a t o r en). Es wird vere i n b a r t, wer das Blitz licht mode-

r i e rt, wer die Arbeitskrei sleitung en über den Fragebogen

i n f o rm i e r t, wer die Fragebögen in die Ta g u n g s m a p p e n

einlegt , zu welchem  Zeit pun kt der Tagung  auf  die

Fragebögen nochm als hingewiesen wird , wo die

Fragebögen eingesamm elt  werden und wer dere n

A u s w e rtung vornim mt (Planung der Datenerh e b u n g ) .

Beim Blitzlicht erf ä h rt die Veranstaltung großes Lob; es

w i rd aber auch von einigen geäußert , dass die

G ruppengrößen zu groß sind, zud em sind die Räume zu

kalt (Datenerhebung).  Nach Ende des Blitzlicht s wird in

der gesam te n Grup pe über die Einschät zung der

Teilnehm enden gespro chen (Auswert un g und

Kommu nikation der Ergebnisse) und beschlossen, eine

w e i t e re Arbeit sgr upp e einzuricht en (Konsequenzen).

Nach Abschluss der Veranst altung werden die ausgefüll -

te n Fragebögen eingesammel t (Datenerhebung) . Diese

w e rden von zwei Mitglied ern des Arbeit skreises ausge-

w e r t et  und  die Dat en in eine übersichtl iche Form

gebr acht (Auswertung) . In der nächsten Sitzung des

A r b e i t s k r eises wird über  die Veranstaltung  gespro c h e n ,

die Arbeitsgruppenle itungen sind ebenfal ls anwesend.

Die Datenauswertung macht deutl ich, dass eine Arbeits-

g ruppe in den Augen der Teilnehm enden of f e n s i c h t l i c h

hinter den Erw a rtungen zurüc kblieb. Die Leitung dieser

A r b e i t s g r uppe beschreib t, wo ihre Schwierigkeiten m it

der Gruppe lagen: off ensicht lich wurde zu gro ß e s

Vo r wissen vor ausgesetz t . Insgesamt  geben die Te i l-

nehm enden der  Veranstaltung die Note 2,3 (Kommuni-

kat ion über die Ergebnisse). Die Veransta lter beschl ießen,

beim nächst en Seminar darauf zu achten, die Leitungen

der  Arbe itsgruppen zuvor genau über die Zielgruppe  zu

i n f o r m i e ren. Zudem  sollte  im  Vo rfel d eine  unverbi ndliche

Wahl der Arbe itsgruppe vorgenom men werden, um  die

Größe der Gru ppen besser kalkulieren zu können

(Konsequenzen).  

6.2   Di e Evalu ation der  Arbeit  einer

I n f o r m ations stelle (Fre m d e v a l u a t i o n )

Die ökum enische Werkstatt in We l t d o r f exi stiert  seit nun-

m ehr zehn Jahren. Zwei haupt amt liche Mit arbeit er

k o o p e r i e r en m it einem  ehrenam tlichen Arbeitskrei s. Die

Werkstatt  org a n i s i e rt die Kampag nenarbeit für  die Dritte

Welt Gruppen der Region und ini tiiert  viele verschiedene

Akt ivität en zur ent wicklungsbez ogenen Bildung. Der im

Dekanat f ür  die beiden Haup t am t lichen zust ändige

Vo rgesetz t e schlägt  eine Evaluati on vor, da er den

E i n d ruck hat , dass die beiden Mitarbeiter  ihre eigene

Arbeit zu wenig wertschä tzen und die gesamte Arbeit

nach zehn Jahren Gefahr läuft, in Routine zu verh a rre n .

Nach anfängli chem  Zögern stim men beide Hauptam t-

lichen zu.  Die beiden Mit arbeiter , der Vo rgesetzte und

zwei  Mitgl ieder des Arbeitskrei ses setzen sich zusamm en

und diskuti eren Form  und  Umf ang der Evaluat ion .

Beschlossen wird eine Evaluation, die die Aktivitäten der

letzten drei  Jahre et was genauer untersuche n soll. Die

Evaluation soll von Außen durc h g e f ü h r t werden.  Das

Dekanat stel lt 5.000 Euro für  die Evaluatio n zur Ve r-

füg ung. Gemeinsam wird überle gt, wer die Evaluation

d u rc h f ü h r en soll: Die Wahl fäl lt auf eine ähnl iche Org a-

nisation. Einer der Hauptam tli chen üb ernimmt  es, einen
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e n t s p r echenden Evaluator  zu f inden. Eine Mitarbeit erin

aus einer ähn lichen Werkst at t  aus einer andere n

L a n d e s k i rche erklärt sich gerne bereit, diese Arbeit zu

ü b e rnehm en. In einer  gem einsamen Sitzung wird m it der

Evaluatorin das Ziel der Evaluation nochm als erör t e r t : Als

Gegenstand der  Evaluation wird die in den letzten dre i

J a h ren durc h g e f ü h r t e Ent schu ldungskam pagn e be-

stimm t.  Es geht darum , diese Arbeit in den letzte n dre i

J a h ren einer krit ischen Bestandsaufnahm e zu unter z i e-

hen. Zudem soll die Evaluati on  Org a n i s a t i o n s a b l ä u f e

i n n e rhalb der ökum enischen Werkstatt in den Blick neh-

men und zu deren Ve r b e s s e rung beitr agen. Vor allem  die

D u rc h f ü h r ung von Veranstaltungen  soll im Mittel punkt

der Evaluation stehen (Zielfindun g; Ergebnis: Implem en-

tati onsevaluation durch Frem devaluation;  Pro d u k t e v a l u -

ation). Die Arbei tsgruppe nim mt sich das Indikatore n -

und Kri terienr aster (siehe Anhang) vor  und streicht ei nige

Aspekt e heraus, die f ür diese Werkst at t  nicht  von

Relevanz sind . Einige Aspekt e werden konkre t i s i e r t

(Bestimmung der  Indikatoren und Krite rien).  Die Evalu-

atori n m acht si ch nun – v or dem  Hinte rg rund d er schri ft-

lich vere i n b a rten Krite rien – an die Arbei t. Sie entschli eßt

sich, acht Mitglieder  des Arbei tskreises m it Hilfe eines

I n t e r viewleitf aden s zu bef ragen, Teilnehm enden von

S e m i n a ren oder  anderen Veranstal tungen einen schriftl i-

chen Fragebogen zuzuse nden sowie die beiden Mit ar-

beit er und den Vo rgesetzte n ausführ lich zu befr agen.

Diese Befr agung fi ndet sowohl einzeln statt als auch in

einem  Gruppen gespräch. Die Int erviews werden in Stich-

w o rte n m itgesc hriebe n. Zudem  werden verschiedene

Akten in der ökum enischen Werkstatt und die f ür die

Kampagnenar beit erstellt en Materia lien gen au durc h g e-

sehen (Datenerhebun g). Die Evaluatori n sichtet und ord-

net die Daten. Nach den vorher fest gelegten Krite rien

w e rden sie in einem  Bericht zusammengefass t (Daten-

a u s w e rtung). In ei nem  Workshop, an dem  die  Mitarbeit er,

die Mit glieder des Arbeitsk reises, der Vo rgesetzt e sowie

fünf engagi erte Teilnehm ende der Kampagnenarbeit  tei l-

nehm en, wird der schr iftli ch vorgelegte Zwischenber icht

d i s k u t i e r t (Kommuni kati on über  die Ergebn isse). Vo r

allem  die Teilnehm enden der Kampagne sowie einer der

Hauptam tl ichen fühl en sich in der Beschreibung etwas

missverstanden und nutzen die Gelegenheit,  ihre Sicht

der Dinge nochm als klarzulege n. Es entsteht eine inter e s-

sante Diskussion übe r die unters chiedli che Sichtwei se der

P a rti zipati onsm öglichkei ten an der Ka mpa gnenarbeit . Die

Evaluator in wird sich diese unterschie dlichen Sichtweis en

– das macht sie in der Diskussion ebenfall s deutlic h –

nicht zu eigen machen, aber ihnen im  Endbericht  deut-

lich Raum gebe n. Abschließend  werden die von der

Evaluat orin vorg eschlagenen Konsequenzen f ür  die

Ve r b e s s e rung der Arbei t diskut iert. Die Gruppe kann sich

einigen Vorschlä gen übe rhaup t nicht anschließen und

weist diese als re a l i t ä t s f e rn zurüc k. Sechs Ideen werd e n

jedoch als sehr bedenkenswert in einen kon kre t e n

Maßnahm enplan int egriert . Ein Mitg lied des Arbeitskr e i-

ses macht einen weit eren Vorschlag,  der auf  bre i t e

Resonanz stößt  und  sofort um gesetzt  wird. Zudem  wird

v e re i n b a rt,  dass sich die Gruppe halbjährli ch weiter zur

Selbstevaluation und wei teren Diskussion der Arbei t tre f-

fen wird (Konsequenzen).

Schließlich sind alle m it dem  Arbeit sergebnis zufrieden.

Der Vo rgesetze wurde zwar nicht in allen seinen Überle-

gun gen bestäti gt , ist aber  sehr  zufr ieden vor  dem

H i n t e rg r und der Ergebni sse der Evaluation,  ein Inst ru-

ment  in der  Hand zu haben, die Kriti ker in der Synode von

den Aktiv itäten der Einrichtung besser überzeugen zu

können. Beide Hauptam tl iche haben zwar an manchen

Stellen et was Kriti k einstecke n müssen, gleichz eitig sind

aber auch wicht ige Bereiche ihrer Arbeit  öf f e n t l i c h

g e w ü r digt wor den . Endlich ist mal deutli ch geworden,  in

welchem  Maße sich Beide engagieren! Zudem  freuen sie

sich, dass die Evaluatorin die Bede utung des Austausche s

mi t anderen Instituti onen betont hat – Reisekosten,  die

das Dekanat nie gerne genehm igte, können nun  legiti-

m i e rt werden.  Die Kriti k, die Parti zipatio n ehre n a m t l i c h

Mit arbei t end e et was ernst er zu neh men,  wo llen sie

b e h e r zigen. Zudem  sind ihnen in der  Evaluation auch ein

paar gut verw e n d b a re methodi sche Hinweise gege ben

w o r den.  Die Ehrenam tliche n wiederum  sind zufri eden, da

ihr Anliegen nach mehr Mi tgestal tungsm öglichk eiten nun

endlich gehör t wurde. Die Eva luation hat  sie zwar viel Zeit

gekostet,  aber nun kenne n sie die Arbeit der We r k s t a t t

wesen tli ch besser. Wie viel Zeit das Schrei ben eines

Zuschussantr ags in Anspruch nim mt, hät ten sie nicht

gedacht. Und di e Hinweise der Evaluatorin, da ss der eige-

ne Anspruch  Globalen Lernens nicht eingel öst würd e ,

wenn nur sie immer nach Kamerun führen, ihre Part-

n e rg ruppe sie aber noch nie besucht hät te, hat ihnen

e rnsthaft zu denken gege ben. 
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6.3   Die Evaluation auf einer Par t n e r s c h a f t s re i s e

( S e l b s t e v a l u a t i o n )

Die Ta n s a n i a - G ruppe aus der St. Marti ns-Gemeinde hat

schon seit zehn Jahren intensiven Kontakt mi t einer

K i rchengem einde  im  Distr ict Arusha in Tansania. Jedes

Jahr besucht eine Gruppe von St. Marti n die Gemeinde in

Tansania. Vo rher wird in der Kirchengem einde ein Basar

veransta ltet, um  Geld zu sammel n für dort dri ngend

benötigt e Dinge. Die Gruppe der  Besuchenden beteili gt

sich an Gemeinschaftsauf gaben vor Ort,  zum  Beispiel der

R e n o v i e rung der ört lichen Grun dschule,  die von der

Gemeinde betri eben wird. Schon dreim al wurde die St.

M a rtins-Gemeinde von einer Delegation aus Ta n s a n i a

besucht.  

Für die diesjährige  Reise nach Tansania nim mt sich die

Leiter in der Gruppe, ein ehrenam tl iches Gemeindem it -

glied,  vor, die Reise in kleinen Teilen einer Selbstevaluat ion

zu unt erziehen. Gemei nsam mit  der Reisegruppe wird

überlegt , welches Ziel die Evaluation haben soll. Die

G rup pe einigt sich darauf , die Reise tr ansparent zu

d o k u m e n t i e r en und zu überprüfen,  wie die Gemeinde  in

Tansania den Besuch empfindet (Zielklärung:  Selbsteval u-

at ion; Teil einer  Implem ent ati on sevaluat ion; Pro z e s s-

evaluat ion). Wichtig ist der Gemeinde ein part n e r s c h a f t l i -

ches Begegnungsprogram m mit ent wicklungsp olitis chen

Inhalt en. Da die deutsche Kirchengem einde Mitgli ed der

E r l a s s j a h r-Kampagne ist, wird übe rlegt, ob die Frage der

Verschuldung nicht auch m it den Part n e rn angespro c h e n

w e rden soll. Intensiv wird diskutier t, was dieses denn

bedeutet.  Die Gruppe einigt sich darauf , dass es für sie

wichtig  ist, dass die Entscheidungen über  den Ablauf der

Reise im  Einverständnis m it dem  Partner gefäl lt werd e n .

An dieser Stelle begi nnt in  der Gruppe schon ei ne hefti ge

Debatte:  "im  Einverständni s mit dem  Partner" em pfi nden

manche Gru ppenm it glieder als eine zu schw ache

F o rm u l i e r ung. Sie kr itisieren, dass die Partner immer nur

zustim men, aber keine  Vorschläg e machen. Außerd e m

w i rd in dieser Diskussion deut lich, dass auch die

G ruppenm itgli eder in der St. Martins-Gem einde nicht das

Gefühl haben, an der Reiseplanung part i z i p i e r en zu kön-

nen – sie fühlen sich durch die Leiterin der Gruppe domi -

n i e rt.  Diese wiederum klagt ein, dass sie sich m it der

Arbeit alleine gelassen fühl t. Bereits an dieser  Stelle wird

für die Gruppe e rkennbar , dass eigentlich eine um fassen-

d e re Evaluation, die den Planung sprozess der Reise ein-

bezieht , sinn voll wäre. Da bisher aber noch kein

G ruppenmit glied  Erf a h r un gen m it  einer Evaluat ion

gem acht  hat, wird die Fragest ellung jedoch zu diesem

Zeitpunkt nicht  ausgeweitet (Entwicklung von Kriterien

und Indikat ore n ) .

Die Gruppe einigt sich darauf, während der Reise ein

Logbu ch zu führen.  Die Gliederungspunkt e für das Log-

buch werden fest gelegt.  Ein Gruppe nmi tglied übern i m m t

es, ein Buch dafür vorz u b e reiten und dieses zu verw a l-

te n. Die Erarbeitung eines Fragebogens für die Befra-

gung der Part n e r g ruppe  ist hingegen schwieriger . Lange

ist unkl ar, wie die Part n e rg r uppe i n die ses Vo rhaben inte-

g r i e r t werden kann. Schließlich wird beschlossen, einen

kleinen Fragebogen mi t acht  Fragen zu ent wickeln.  Zwei

G ruppe nm it glieder wer den beauf tra gt,  diesen Frage-

bogen während des Besuches mi t den Repräsentanten

der  Gastgebenden zu besprechen, gegebenenfal ls dort

zu verändern und ihn dann einzusetzen (Auswahl der

Method en und Instrument e der Datenerh e b u n g ) .

W ä h rend der Reise schreibt jeden Tag ein andere s

G ruppenm it glied das Logbuc h. Es entsteh t daraus ein

schönes bunt es Buch, dass auch den Frust des Ta g e s

nicht  verschwe igt  (Datenerh ebun g). Gerne lesen die

G ruppenm it glieder in den vorh e rgehen den Text en. Es

ent wickelt sich in der Gruppe an m anchen Tagen spontan

eine lebhafte Diskussion über  die Texte  (Kommuni kation

über  die Ergebnisse). Diese wird als sehr  hi lfreich emp-

fun den, um  manc he Missverständni sse schnell auszuräu-

men (Form u l i e r ung von Konsequenzen). Manchm al stört

diese Diskussion aber auch, so dass die Gruppe jetzt

schon f ür die nächst e Reise vor m erkt , dass das

P rogr am m weniger dicht  un d mehr St unden zum

Gespräch vor Ort gepl ant werden sollten.

Schwieriger ist  die Situati on m it dem  Fragebogen.  Die

Ve r a n t w o r tliche n in der Gemeinde vor Ort  fi nden den

Fragebogen unange messen. Eine solche Methode würd e

der  Lebenswir klichke it vor Ort nicht gerecht,  schließlich

w ä re der schrif tliche Ausdruck für viele Mensche n in der

Gemeinde nicht  so selbstve rständli ch. Die Ve r a n t w o r t l i-

chen  schlagen eine  gemei nsame Abschlussgesprächsru n-

de am letzten Nachm ittag vor (Auswahl der Methoden).

D o rt sollen der Gemeinderat und die Gasteltern m it der

R e i s e g ruppe aus St. Martin  zusammenkom men, um  sich

gem einsam über den Besuch auszutausche n. Nach an-

fänglichem  Zögern wi lligt  die Gruppe der Besuchenden

ein. Ein bisschen mulm ig ist ihne n – schließlich können sie
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kein Kiswahili. Die Gesprächsrunde kann sich keiner richtig

vorst ellen.  

An jenem Nachm itt ag tre f fe n sich die Personen im

Gemeindeha us. Sechs Besuchende aus Deutschland , zehn

Persone n aus Gastfamilien und eine Ve rt r et ung mi t acht

Persone n aus dem Gemeindera t sind anwesend. Das

Gespräch leitet  der Vorsitzende  des Gemeinderat s. Er

spricht – nebe n sechs wei teren Teilnehm enden der Gast-

geber – Englisch un d kann gut übers etzen. Der Diskuss-

ionsleiter schlägt vor, dass jewei ls einem  Deutschen dre i

Gastgeber erzählen, wann und wie sie von dem  Besuch

e rf u h r en und was dieser für  sie bedeutet. In jeder Gru p p e

ist eine Person , die Engl isch übersetz en kann. Die

Deutschen dürfen nur Fragen stellen und nichts kom -

m e n t i e r en.  In der anschließenden Plenum srunde werd e n

die deutschen Teilnehme nden aufgefor d e r t, in Szenen

auszudr ücken, was neu erf a h ren wurde. Nach anfängl i-

chem  Zögern wird bege istert gespielt und viel gelacht:

Susi spielt die Angst ihrer Gastmutt er, dass das Essen den

Deutschen nicht schm ecken würde; Christi an das heiml i-

che Vo r b e reiten des Bettes f ür den Gast als dieser bere i t s

angekom men ist , die Familie ihn aber erst drei Tage spä-

ter erw a rtet.  Insgesamt wird deutlich , dass ein Teil der

Gastfamilien zu weni g Inform ationen über diesen Besuch

hat – und  hier  beim  Gemeinderat  mehr Inform ation und

Mitges taltungsm ögl ichkeit en einfor d e rt.  Dieser fühl t sich

d u rch den deuts chen Besuch überf o rd e r t: schließlich sei

der Brief  m it  den genauen Ankunfts zeiten erst vier Ta g e

vor dem  Besuch eingetr o f fen. Die Absprachen aus dem

let zten Jahr seien alle nicht eingehalte n wor den – weder

w ä re der Besuchszeitraum  nach ihrem  Vorschlag  gewe-

sen, noch das  Alte r der Besuchenden;  sie wünschten sich

etwas jüngere Besuchende,  die in der  Jugendarbei t ko-

o p e r i e ren könnten. Außerdem wäre es schön,  wenn auch

einm al der Pfarrer m itkäm e – schließlich wäre dieser das

H e rz der Gemeinde! Sie wür den auch gerne Deutschland

besuchen.  Wa rum die deutsch e Gruppe m it ihnen über

die Verschul dung ihres Landes sprechen wol lte, hätt en sie

nicht  so ganz verstand en. Der Nachm ittag macht durc h

die spieler ische Met hode großen Spaß und endet  in

einem  vergnüglichen Fest (Datenerhebung. 

Dennoch ist die Grupp e im  Nachgespr äch etwas betr e t e n .

Schließlich wird deutlich,  dass die gastgebend e Gru p p e

sehr wenig Mögl ichkei ten hatt e, den Aufentha lt m it  zu

planen. Umso erst aunte r sind die Gru p p e n m i t g l i e d e r

übe r die herzlichen und  engagierte n Gastg eber. Die

G ruppe  beschließt,  die Erzählunge n des Nachm itt ags zu

d o k u m e n t i e r en un d dem  Kirchenvorstand von St. Mart i n

v o rzulegen. Mit der Vorsit zenden des Gemeinderat s wird

über eine V e r b e s s e rung der  Komm unik ation gespr o c h e n .

Diese schlägt vor, sich kün ftig über  e-m ail auszutauschen.

Schließlich habe die t ansanische Gem eind e einen

I n t e rnetansc hluss. Die deutsch e Gruppe ist etwas über-

rascht, da sich niem and in der  Gruppe dam it  wirkl ich aus-

kennt (Datenauswertung) . 

Zurück in Deut schland schreibt  die Gru ppe den

Reisebericht  f ür den Zuschussgeber. Dabei ist  das

Logbuch m it seinen di ff e re n z i e r ten Beobachtungen eine

g roße Hilf e. Außerdem  wird ein Beit rag f ür  den

Gemeindebrief  und die Kirc h e n g e b i e t s p r esse verf a s s t .

Für den Comput er der Gemeinde St. Marti n wird ein

Modem  gekauf t. Dies verbe ssert die Kommunikatio n

e n o rm – und es macht  großen Spaß, den Gegenbesuch

(Reverse-Maßnahm e) mit Hilf e dieses Medium s zu planen.

Zudem  wird englischsprachig es Material zur Erlassjahr-

Kampagne zusammengeste llt und an die Part n e rg r u p p e

geschickt  (Form u l i e r ung von Entwick lungsziel en/ Konse-

quenzen). Das Logbuch wird abgeschri eben und in wich-

tigen Teilen ins Netz gestellt,  ebenso die Photos von der

Reise. Begeist erte Mails machen deutl ich, dass sich die

Gastfamilien diese Photos nach dem  Gottesdienst in

Tansania angeguck t haben  (Kommuni kat ion  über  die

E rgebnisse). Zudem  wird die Evaluation des Gegenbe-

suchs als Fremdevaluat ion  an den Part n e r s c h a f t s -

beauftragt en des Kirchlichen Entwickl ungsdienst es der

L a n d e s k i rche gegeben, um  die Bete iligun gsmög lich-

keiten aller (Partizipat ion) schon in der Planungs phase in

den Blick zu bekom men.
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Vers tändigung über Globales Lern e n

Eine Gruppe könnte den im  Anhang abgedr u c k t e n

Text zum  Them a "Globales Ler nen" zum  Ausgangs-

punkt nehmen,  um  zu ei ner Verständi gung über

Global es Lernen zu kom m en (Anhang 3, Text  1

oder 2). Der Text m üsst e zunächst von Allen gele-

sen w erden.  Dann könnten  folgende Schritte f ol-

g e n :

Es w ird eine im agi näre Lini e im  Raum  gebil det.

Das ei ne Ende bekom m t die Bedeutung "Ic h

stim m e dem  Text zu",  das ander e "Ich stim m e

dem  Tex t nicht zu". Die Teil nehme nden stell en

sich je nach ei gener Einsc hätzung auf dieser

Linie  auf und d iskutieren ihre Einschätzung. 

In ei n vorbereit etes Arbeit sblatt t rägt jeder

Tei lnehm ende ein:  "Dieser Aspekt Global en

L e rnens ist bei uns schon g ut verw i r k l i c h t " ,

"Dieser Aspekt Globa len Lernens ist bei  uns

nicht verw irkli cht". Die Mitgliede r tauschen

sich über die jew eiligen Einschätzungen in

g r ö ß e r en Gruppen aus.

Die näc hste Diskuss ionsrunde bes chäftigt sich

m it der Frage, w elc he Kriteri en und

I n d i k a t o r en für gelingendes Globales Lern e n

sich aus dem  Text herausfi nden lassen, bzw .

die Gru ppe auf Grundl age des Textes f or m u -

l i e r t. 

Diese Kr iterien und Indikat oren w erden dann

G rundlage für "Globa les Lernen"  in der eva-

l u i e r ten oder sich evalui erenden Gru p p e .

I I I Methodische Anre g u n g e n

Im  Fol genden w erden eine Reihe metho discher An-

regungen gegeben, di e für unters chiedliche For-

m en der Evaluation und unterschi edliche Vo rh a b e n

angem essen sind.  Es gäbe viele M ögli chkeiten, di ese

Vorschläge zu ordnen; w ir haben die Struktur des

E v a l u a t i o n s k r eisla ufs gew ähl t und unterscheiden im

Folgenden zwi schen Methoden zur Ziel-, Kriteri en-

und Indikator ensuche, zur Datenerhebung und -aus-

w e r t u n g so w ie zu r  Ko m m u n i-kati o n  u nd  zu r

F o rm u l i e r ung von Konsequenzen. Jede Evaluat ion

benötigt ihre eigene Methodenkom bination – von

daher kann nur empf ohlen w erden,  es einfach zu

p ro b i e re n !

1   Me thoden der  Zielf indung sowi e der Kriteri en-

und Indi kator e n b e s t i m m u n g

Die ersten beiden Ph asen einer Evaluation sollt en - dami t

diese Phase zügig abgeschl ossen wird - von einer kleine-

ren Gruppe vorbereit et werden und dann im größere n

Kontext konkre t i s i e rt werden. Folgende Methoden bieten

sich dafür an:

1.1   Um frag eorientier te Vo r b e r e i t u n g s a r b e i t

Eine Vo r b e re i t u n g s g r uppe ver teilt einen of fenen Frage-

bogen an alle Mitarbei tenden, in dem  nach Antwor t e n

auf Fragen wie zum  Beispiel nach den wichti gsten Ent-

wicklungs zielen,  Stärken bzw. Schwächen der Arbei t oder

I n n o v a t i o n s b e d a r f gefra gt wird.  Die ausgefüllte n Frage-

bögen werden an die Vo r b e re i t u n g s g r uppe  zurückge ge-

ben und von dieser ausgewertet. Auf Grundlage der

E rgebnisse erarb eitet sie einen Vorschla g, der gem ein-

sam mit  den Ergebnis sen der Fragebogenakti on an alle

Mitarbei tenden zurü ckgegeben wird. Daraufhin erfolgt in

der Gesamtgruppe die Erarbeitung der Zielentschei dun-

gen einer Evaluation auf Grundlage des Vor schlags der

Vo r b e r e i t u n g s g r uppe.  

Eine weitere Mögl ichkeit  besteht  darin, keinen Frage-

bogen auszuteil en, sondern m it Arbeits blättern zu begi n-

nen (vgl. IV/5). 

1.2   Schneebal l-Redakti on

Eine Vo r b e re i t u n g s g r uppe entwirf t einen Kerntext oder

ein Arbeits blatt.  Das Papier wird an Jeden ausgegeben.

Zunächst erarbeit et jeder einzeln für  ca. 10 Minute n Ve r-

b e s s e rungsvorschl äge, sucht  sich danach eine zweite

Person und erarbeitet  dann eine geme insame Ve r s i o n .

Dieses Duo wird zu einem Trio,  später zu einem Quart e t t

und dann zu einem  Sextett  erw e i t e r t.  Jede der  Gru p p e n

erarbeitet  jeweils eine gem einsame Version, bis am Ende

alle Mit arbeitende n über den Endte xt ent scheiden. Das 
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Folgende Tipp s helfe n für den Um gang mi t dem

R a s t e r :

Zu Beginn ei ner Evalua tion ist  es nützl ich, da s

e n t s p r echende Raster einm al dur c h z u l e s e n .

Es schärft  den Bli ck für di e Vielfalt mögl icher

Beobachtungspunkte.  Zudem  hilf t es, die ein-

zelnen Beobacht ungen sorgfäl tig zu system a-

t i s i e re n .

Für eine kleinere Evaluation sollte es bei der

A n r egung blei ben und das Raster vere i n f a c h t

b z w . einzel ne Aspekte herausgegrif fen wer -

den. 

Für eine gr ößere Evalua tion könnten in einem

G ru p p e n p r ozess ei nzelne Aspek te ausgew ählt

w e r den, die für die eigene Arbei t w ichtig sind,

und diese in den Mitt elpunkt der Evaluation

zu stell en. Dabei könnten die Indikator en im

Hinblick auf die eigene Situation konk re t i s i e r t

w e r d e n .

Bei einer Frem devaluati on kann dies es Raster

für die Evaluierenden  ein Vorsc hlag als

G rundlage der gem einsam  festz usetzenden

Priorität en sein.

Viell eicht w ir d es auch die eine oder die ande-

re Evaluat ion geben, in der es sinnvol l ist,  alle

Aspekte des ausgew ählten Rast ers zum

Ausgangspunkt der  Evaluati on zu nehm en.

Dann bietet es sich an, das Raster auf  die vor-

liegende Situation hin zu konk re t i s i e r e n .

E rgebnis bildet die Grundlage für die Entscheidung über

den Gegenstand und die Reichweite der  Evaluation.

1.3   Zielfind ung über einen g eme insam en Text 

Eine Vo r b e re i t u n g s g r uppe entwir ft einen Kernt ext von

ein bis zwei Seiten über die Zielsetzung  der Evaluation.

Dieser Text  wird den Mitarbeitenden oder den Mit gliedern

zugest ellt,  die ihn überarbe iten und zurückgeben.

Die Vo r b e re i t u n g s g r uppe trä gt die Überarbeitung svor-

schläge zusamm en und erarbeitet  einen  Basistext, der

auf einer allgemei nen Versammlung diskutiert und verab-

schiedet wird .

1.4   Umgan g m it einem  Evalua tionsrast er

Die Redaktionsgruppe dieser Arbeit shilfe hat für verschie-

dene Arbeits gebiete ein umf angreiches Evaluat ionsrast er,

das heißt einen Katalog m it Zielen, Kriterien und Indika-

t o r en, erarbeit et. Es enthält für die jeweil igen Arbei ts-

gebiet e die unserer Meinung nach relevanten Krite rien

und operationa lisiert diese du rch entspreche nde Indika-

t o r en (Anhang 4; vgl. zu dem Raster auch Abschnit t I/5. 2).

Für viele Arbeits gruppe n wird di eser Vorsch lag zu um fas-

send sein. Es mag – vor allem dann, wenn erste Erf a h-

rungen m it  Evaluationen gesammelt werden – auch zu

schwie rig sein, sich dam it auseinander zu setzen. Gerade

dann aber, wenn beispielswei se durch die Ve rg a b e r i c h t -

linien der EU oder des BMZ evaluiert werden mus s, oder

aus eigenem  Antrie b eine um fassende Evaluierung der

eigene n Arbeit geplant wird, wird es hilfrei ch sein, sich

mit dem  jewei ls passenden Raster zu befa ssen. Wir sind

nicht  der Meinung, dass es gl eicherm aßen auf jede Ar beit

anzuwenden ist , erheben aber den Anspruch,  viele wich-

tige  Aspekte bedacht zu haben. Jedes Raster untersc hei-

det zwischen  den untersc hiedlic hen Evaluations ebenen,

also nach der Planu ng/ Konzept evaluat ion, Durc h-

f ü h r ung/Im pleme ntationse valuati on und dem  Erg e b n i s

der Maßnahme/W irkungseva luation.  Schließlich kann eine

sehr gute Planung dennoch nicht um gesetzt werd e n

oder e ine Maßnahme ein toll er Erfol g werden, obwohl sie

nur mäßig sorgfäl tig geplant wur de.  Auch ist es sinnvoll

das Ergebn is von der Bewertu ng der Planu ng  und

D u rc h f ü h r ung einer Maßnahme zu trennen – schließlich

kann eine w u n d e r b a r geplant e und profess ionell durc h -

g e f ü h r t e Maßnahm e dann  zu einem  nur mäßigen

E rgebnis f ühren, wenn beispielsweise eine Grippe-

Epidem ie das Seminar negativ beeinfl usste.

Für die ausgewähl ten Fragestell ungen werden anschlie-

ßend Daten erhoben und ausgewertet. Diese Kriteri en bil-

den bei einer  Frem devaluation die "Überschrif ten" des

B e r i c h t s .
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Wa r um  di e Beschä ftigung mi t den Kriteri en und

I n d i k a t o r en einer Evaluatio n so w i chtig i st

Mit  einer Evaluation setzen sich die Evaluier t e n

ni cht nur Lob, sondern auch Kriti k aus. Das ist

m anchm al ein anst rengender und schmer z h a f t e r

P roz ess – w ir alle wol len li eber gelobt wer den und

bem ühen u ns, Krit ik m öglichs t zu verm e i d e n .

E v a l u i e r ende sind – gera de w enn es sich um

F rem deva luationen ha ndelt – keine "Götter ", die

w issen w ie etw as gema cht w erden sol l und von

daher  Jedem  sagen können, w as f alsch und richtig

gem acht w ird. Vielm ehr so llen die  Evaluier ten an

dem  gem essen w erden, w as ihnen selber  w ichtig

ist. Und di eses und ni chts andere s soll  evalui ert

w e r den.  Wenn eine Ins titution eine Fre m d -

eva luation et wa  unter der Perspektive einer

O rga nisationsent wi cklung in Auftrag g ibt, dann

m uss sie erw a r ten  können, das s ihr da nach Vo r -

schläge für eine ef f i z i e n t e r e Organ isation der

Abl äufe auf dem Tisc h liegen.  Wenn es um  den

F o rt b i l d u n g s b e d a r f  geht, d ann m uss diese r im

Vo r d e rg r und stehen etc. Dies e Festlegung hilft

auc h zu verm eiden,  dass di e Persönli chkeit von

Menschen plötzli ch auf dem  Pr üfstand st eht. Eine

Evaluation ist kein gru p p e n d y n a m i s c h e s

Selbsterkennungsspi el (w ie beispiel sw eise "Der

hei ße Stuhl")  – nein,  es geht um Entw icklung von

P ro f e s s i o n a l i t ä t !

Das Festlegen von Kriteri en und Indi katoren ist auf

der  einen Seite der Begi nn einer Evaluation,  auf

der  anderen Seite aber auc h bereits ein w ichti ger

Meil enstein in der Qual itätssi cherung der Ar beit:

Eine Gruppe, di e w eiß, wel che Fragen ‚dran’ sind

und wel che Aspekte sie für ihre Arbei t als wi chtig

und verbindend ans ieht, w ird zielger ichteter und

sachgemä ßer agieren können!

2   Methoden  der Datenerhebung und

D a t e n a u s w e r t u n g

Die Auswahl  geeig neter V e rf a h r en der Datenerhebung ist

nicht einf ach. Ein Ve rf a h re n

sollte neugi erig machen und anregend sein;

sollte schnell und anschaulich Ergebnisse zu den

v e re i n b a r ten Fragestell ungen liefern ;

sollte praktikabel  sein; 

sollte der  Arbeit entsprechen; 

sollte interessant sein und 

sollte von allen Beteili gten durc h z u f ü h r en und aus-

z u w e rten sein (vgl. (Eikenbusch 1997, S. 30).

Im Folgenden finden sich e inige Vorschlä ge für mögliche

Ve rf a h re n :

2.1   Bericht

Viele Zuwendungs geber verlangen ausführli che Pro j e k t-

ber ichte – und von den  Zuwendungsem pfängern wird die

Berichtspfl icht häufi g als ein notwendiges Übel empfun-

den.  Dabei kann das Schreiben eines Bericht es ein wert-

vol ler Beitr ag zur  Ve r b e s s e rung der Qualität der Arbeit

sein und sol lte auc h in je dem Fall als eine solche Möglich-

keit genutz t werd e n .

Im Anhang  (5 und 6) finden sich zwei Berichtslei tfäden für

unt erschiedl iche Ve r a n s t a l t u n g s f o r men: ein eher  allge-

mein gehal tener und einer f ür Begegnungsreisen. Die

Leitfäden sollen zu besti mm ten  Fragestellung en anre g e n

und dur ch diese Fragen selbst bereits einen Beit rag zur

Ve r b e s s e rung der Qualität entwick lungsbezogener  Arbeit

l i e f e r n .

Folg ende  Tipps könnt en vielleicht das Abfassen von

Berichten erleich tern und die posit iven Effekte dieser

Tätigkeit  für die Arbeit  erh ö h e n :

Es ist sinnvoll,  den Berichtslei tfaden nicht erst kurz

vor dem  Abfassen des Berichtes zu lesen, sondern

sich bereits vor der Maßnahm e mit der Frage der

Berichterste llung zu beschäft igen.

Es kann sinnvoll sein, verschiedene Berichts ab-

schni tte unt ereinander aufzuteil en, dam it  nicht eine
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Person alleine  die ganze Arbeit  leistet. Dies erh ö h t

zudem  die Beteil igung der gesamten Gru p p e .

E rgebnisse von Evaluationen sollten in den Bericht

i n t e g r i e r t werd e n .

Es geht  nicht darum,  die Aktivitä t in den höchsten

Tönen zu loben! Eine realistische  Einschätzung der

Ve rdienste, aber auch  der Schwierigkei ten einer

Maßnahme erm öglic hen auch Anderen,  von dieser

Maßnahme zu pro f i t i e re n .

2.2   Logbuch od er Lern t a g e b u c h

P f a d f i n d e r n und Seeleuten sind Logbücher wohlbek annt.

In der  Schiff f a h rt dient ein Logbuch zum  Festhalten von

Kurs, Geschwindigkeit  und Position des Schif fes sowie der

Aufzei chnung besonderer Vorkom mnisse und Beobach-

t ung en, bei Pfadf ind ern  wird  m it  dem  Namen ein

F a h rtentagebuch verbunde n. In diesem  Sinne ist eine

möglich e Form der Datensammlung das Führen eines

Logbuchs oder  eines Lerntagebuche s. Dieses ist beson-

ders zur pro z e s s o r i e n t i e r ten Selbstevaluati on geeignet,

lässt sich aber  auch als Evaluat ionsinstru ment einer

Einzelveranst altung gut  einset zen. 

Ein Logbuch kann sowohl von Teilnehm enden als auch

von Multi plikat oren gef ührt werden. Besonders  gu t eig-

net es sich für längere Kampagnen oder für Begeg-

n u n g s reisen. Nach jedem  Projekta bschnitt wird sich ver-

g e g e n w ä r tigt, was getan, was err eicht oder nicht err e i c h t

w u rde. Sinnvoll ist es, wenn sich die Gruppe zuvor auf

Kriterien e inigt.  Für ei ne Pro j e k t r eise lassen sich f olgende

vorst ellen:  Ablauf des Tages/ Eine wicht ige Begebenhe it/

Aus diesem  Tage nehm e ich m it/Folge ndes sollte noch

einm al aufgegri ffen werden.  Das Logbuc h kann von je-

dem  Gruppenm itgl ied gef ührt werden ode r re i h u m .

Wenn Teilnehm ende bei  länger andauernden Ve r a n s t a l-

t u n g s r eihen  ein Lernt agebu ch fü hre n od er in einer

Inst itution ein solches (evtl. im  wechselnden Ve rf a h re n

der Eint ragenden!)  geführt wird, ist  auf  Folgendes zu

achten  (vgl. Rode 2000):

Die zeitli chen Abstände  zwischen den

A u s w e rtungs gesprächen über die Eintragun gen soll-

ten nicht zu lang sein. 

Die Auswertung und die darauf aufbauend e

Diskussion sollte mögli chst gem einsam mit allen

Beteil igten du rc h g e f ü h r t werd e n .

Für  das Führen des Logbuchs  ist ausreichend Zeit

(ca. 15 Min) vorz u s e h e n .

Der Vorschlag für die Kategori en im  Logbuch kann

v a r i i e r t werden (z. B. durch Ve rr i n g e r ung der

Kategorienz ahl), falls sich zeigt, dass die Bearbeit ung

zu zeitauf wändig ist.

Das Logbuch sollte nach Möglic hkeit kontinuier lich

g e f ü h r t werden.  

Ein Lerntagebuch kann sowohl als Instrum ent der Selbst-

als auch  als Datengrundlage f ür eine Fre m d e v a l u a t i o n

v e rwendet werden. Dieses bietet  sich auch als Evalu-

ationsbogen für eine Einzelveranst altung an. Ein Beispiel

für ein Lerntagebuch bietet das Arbe itsblat t im  Anhang

IV/5. 

Tagebüche r können  aber nicht  nur in dieser Form  als

Selbst evaluat ion f ru cht br ingend eingeset zt  werd e n .

Vielmehr  kann es auch sinnvol l sein, ein Pro j e k t t a g e b u c h

zu führen, in das Mitarbei tende des Projekts zum einen in

reg elmäßigen  Abstand wichti ge Beschlüsse no ti ere n ,

zum  anderen aber auch nach f estgelegt en Indikator e n

B e w e rtungen vornehm en. Dieses ließe sich dann auch al s

eine Datengr un dlage für  Frem devaluati onen verw e n d e n .

2.3   Schri ftliche  Befragu ng/Fragebogen

Ein häuf iges Date nerh e b u n g s i n s t r um ent ist das der

schrift lichen Befr agung. Es kann entweder auf bere i t s

v o rg e f e r tigt e Frageböge n zurückgegr iffen ode r selbst

ein Fragebogen ent worf en werden. Vo rg e f e r t i g t e

Fragebögen l iefern al lerdings hä ufig auch Inform a t i o n e n ,

die für das jeweili ge Evaluati onsvorhaben irrelevant sind.

Als Anregung ist im  Anhang ein Fragebogen abgedr u c k t .

Fragebögen eignen sich sehr, um

am Ende einer  Tagung m it vielen Te i l n e h m e n d e n

eine dif f e re n z i e r te Rückmeldung über das

P rogra mm  zu erh a l t e n ;

die Leserinnen und Leser einer Zeitschrif t, einer

Arbeitshi lfe oder  einer sonstigen Publikat ion zu

b e f r a g e n ;

Personen zu befragen, für die ein ent wicklungs be-

zogenes Inf orm a t i o n s z e n t r um  oder eine Schulstell e

f ür Globales Lernen eine Dienstleist ung bereit stellt .
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Die Erstell ung von Fragebögen

Fragebögen sollten mi t Bedacht ge plant w erd e n .

Zu häu fig w erden ei nfach Fragen for m u l i e r t , ohne

darauf  zu achten,  w elchen Nutze n diese spä ter

für die Evalua tion erbri ngen.

Auf f olgende Aspekte  ist zu  achten:

Ist die auf eine Frage zu erw a r tende Ant wor t

relevant  für di e Ziels etzung der Evaluation?

Wel che Personengruppe n sollen zu w elchen

B e reichen befragt w erden?  Haben diese

Personen da s nötige Hinter g r undw issen,  um

a u s w e rt b a r e Antw orten zu l iefer n ?

Ist die Fragest ellung für  die befr agte

A l t e r s g r uppe verständl ich? Kann die

F o rm u l i e r ung  m issverstan den w erden? (Diese

Überlegung ist vor allem  im Hinblick auf

Befragungen von Kindern und Jugendlic hen

sow ie bei  Nicht-M utte rsprachlern,  etw a

P a rt n e r n aus Übersee,  re l e v a n t ! )

Wi r d durch die Form u l i e r ung ei ner Frage eine

bestim m te Antw ort  bereits nahegelegt?

Wel che Art der  Befragung en tspricht dem

E v a l u a t i o n s v o r haben am ehesten? Sol len die

Fragen of fen oder geschl ossen konzipi ert

sein,  d.h.: Wählt der Befragte di e für ihn

z u t re f fenden Antw orten aus od er for m u l i e r t

er sie selbst?

Zur Planung eines Fragebogens gehört auch

die Planung der Ausw ert ung. Ist diese leist-

bar? Wer m acht die Ausw ertung? Wie w erd e n

die Ergebnisse dokum enti ert? 

(vgl . Altr ichter/Posc h 1998, S. 157ff . )

Es muss entsch ieden werden,  an wen der  Fragebogen

geschick t wird.  Das Beilegen in einer Zeitschrif t oder in

eine Tagungsm appe füh rt selt en zu einem  höhere n

Rücklauf  als 15 % (bei Tagungen lässt sich m it geziel ten

Hinweisen  während des Program ms diese Rate bisweil en

s t e i g e rn). Mögli ch ist  auch, den Fr agebogen nur  an einen

bestim mten Personenkreis, etwa an diejenigen, die eine

Schulstelle in den letzten drei Monat en besucht haben,

zu verschicken.  Besonder s erf o l g r eich dürfte es sein,

einen Fragebogen in einem  persönl ichen Gespräch zu

ü b e r reichen. 

Je sorgfäl tiger ein Fragebogen gepl ant wird, desto weni -

ger Zeit und Mühe bedarf die Auswer tung der Daten. Bei

der Erstellung eines Fragebogens müssen ebenf alls vorab

einige Entschei dungen getr o f fe n werd e n .

Es ist darauf  zu acht en, dass die Fragebögen in einer

angem essenen Situati on vertei lt werden.  Es muss unbe-

dingt der Hint erg rund der Fr agebogenakti on trans pare n t

gem acht werden. Zudem  ist  darauf zu acht en, dass

genug Zei t zum  Ausfül len der  Fragebogen vorhanden ist ,

jede Person über  einen Stift  verfügt  oder einen erh ä l t

und für alle deutl ich ist , wo und bis zu welchem  Zeitpu nkt

der Fragebogen abgegebe n werden soll. 

2.4   Gespräche/Int erv i e w s

Eine weit ere wichtige Mögl ichkeit  stellen stru k t u r i e r t e

Gespräche bzw. Intervi ews dar. Bei der Vo r b e reitung eines

I n t e rviews sollte genau überl egt werden, wer  warum  und

worüber befr agt werden soll. Zu diesem  Zweck kann es

h i l f reich sein, einen Leitfaden zu entwerf en, in welchem

die fr agenswerten Themen der Reihenfolge nach notier t

sind . Diese Vo rgehensweise erm ögl icht  dem Int er-

viewenden,  den Überblick über das Gespräch nicht zu

v e r l i e ren. Der Leitfaden kann sowohl of fene als auch ge-

schlossene Fragen ent halten. Geschlossene Fragen ge-

ben die Antwortm öglic hkeiten be reits vor. So können aus

einem  eingeschrän kten Bereich pr äzise Daten gewonnen

w e rden. Dieses Vo rgehen hat allerdings  nur  dann Sinn,

wenn der Interviewer  genau weiß, welche Ant wor ten auf

eine Frage möglich sind.  Außerdem  engen geschlos sene

Fragen den Befr agten stark ei n und lassen kaum Platz f ür

Zwischent öne. In of fenen Int erviews ist der Befragte fre i ,

spont an zu erzählen und den Inhal t seiner Antwort selbst

zu st ru k t u r i e r en. Hier ist allerd ings die Auswert u n g

s c h w i e r i g e r . Die Kombinat ion sowohl  of fe ner als auch

geschlossener Fragen biet et  die Mög lichkeit , dere n

unt erschiedl iche Vo rteil e opt imal zu nutzen, die Nachteile

dagegen zu m inim ieren. Im Anschluss an das Inter v i e w

e rfolgt dann die stru k t u r i e r te Auswertung  der erh a l t e n e n

A u s s a g e n .
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2.5   Beobachtung

Beobacht ungen ste llen eine wei tere Mögli chkeit dar, in

E v a l u a t i o n s p rozessen Daten zu erheben. Norm a l e r w e i s e

geschehe n Beobachtungen intuit iv und f lüchtig.  Wi c h-

tige  Details gehen hier leicht ver loren. In Evaluations-

p rozessen dagegen erfolgt  die Beobacht ung absichtl ich

und gezielt. Das Vo rgehen kann dabei sehr  untersc hied-

lich aussehen: Der Beobachter kann an einer Situation

tei lnehm en oder nicht teil nehm en, er kann verdeckt, un-

a u ff ällig beobacht en oder  ganz  of f en agieren. Schließlich

kann bereits  vor ab ein Beobachtungsras ter erstel lt wer-

den, in das die Beobachtungen einge tragen werd e n

( ‚ s t ru k t u r i e r te  Beobachtun gen’ ). Es ist  aber genauso

möglich, ohn e solche Beobacht un gskate gor ien, also

‚ u n s t ru k t u r i e r t ,‘ zu agieren und diese Beobachtungen

später  nach Kriteri en  zu ordnen.  

2.6   Zielschei be 

Eine Möglichk eit f ür eine schnel le Rückme ldung bietet

die Zielscheibe.  Zunächst wird eine Zielscheibe auf einem

Arbei tsblatt  notiert (siehe Anhang) und entspre c h e n d e

them atische Präzisierungen eingetragen  (die met hodi-

sche Gestaltung,  die Atmosp häre, der Neuigkeitsge halt

der Informat ion etc. ). Dann wird den T eilnehmen den eine

p h o t o k o p i e r te Zielscheibe ausgetei lt, die ausgefü llt wird .

Je weiter  die Punkte  in den einzelnen Abschnitten im

I n n e ren no tiert werden,  desto intensive r hat die Ve r a n-

staltung "ins Schwarze getr o f fen".  Anschließend übert r a -

gen die Teilnehm enden ihre Punkte in ein vorbere i t e t e s

F l i p c h a rt - P a p i e r. Dami t wird es mögl ich, in der Gru p p e

über die Einschätzung zu spre c h e n .

2.7   Feedback-M ethod en

Für Seminare und Veranstalt ungen sind verschiedene

Methoden der Rückmeldung hilfreic h. Im Anhang 8 f in-

den sich verschiedene  Vorschläge. Zu empfe hlen ist

jewei ls zunächs t eine indi viduell e Auswertung auf einem

Arbei tsblatt , die dann von Jedem  auf ein Flipchart über-

trage n wird, so dass die Gruppeneinschä tzung sichtbar

gem acht wird. Dann kann über das Ergebnis gem einsam

d i s k u t i e r t werden.  Eine wei tere Möglich keit der  Rück-

meldung ist das Ergänzen  von Satzanfängen. Diese kön-

nen dann exem plarisch vorgele sen werd e n .

3     Meth oden zur For m u l i e r ung von

K o n s e q u e n z e n

3.1   Clus tern oder  Klum pen

Auf Basis der Datenerhebung werden Kleingruppen  gebil-

det  m it  dem Auf t rag, aus den ihn en vor liegend en

E rgebnissen der Diagnose Ziele zu erarbe iten, wobei sich

auf die maxim ale Zahl von z.B. zehn Zielen pro Gru p p e

geeinigt werden sollte.

Danach werden die Gru p p e n e r gebnisse im  Plenum prä-

s e n t i e rt und anhand folgender  Vo rgehens weisen verg l i-

c h e n :

1. Zunächst werden die Karten unter dem  Aspekt "Wa s

g e h ö r t zusammen ?" durchgesehen (Clustern ) .

2. Zu den  einzelnen them atischen  Gruppen wer den Über-

schrif ten form u l i e r t .

3. Die drei bis sechs wichtigst en Ziele wer den herausgefil-

t e rt .

3.2   Diskussi on von Em pfehlungen und

Konsequenze n durch str u k t u r i e r te Vo rg a b e n

Nicht alle Empf ehlungen und denkbaren Konsequenz en

w e rden von der Gruppe geteil t oder für gle ich wichti g

empf unde n. Es ist sehr  wichti g,  der  Diskussion der

Empf ehlungen un d den mögli chen Konseque nzen hinre i-

chend  Zeit  einzur äumen, gleichzeit ig aber auch die

unmi ttelbar  von den Ve r ä n d e r ungen Betro f fen en in die

Diskussion m it einzubeziehe n. Damit diese Diskussion

k o n s t r uktiv verläuf t, ist eine sorgfält ige Vo r b e re i t u n g

n o t w e n d i g .

Im Anhang 9 fi nden sich verschi edene Vor schläge, wie

Empf ehlun gen  und  Konsequen zen diskuti er t werd e n

können. Sie f olgen all e dem  gleichen Pr inzip: Zunächst ist

das Arbeit sblatt (das natürl ich jewei ls auf die Situati on

angepasst werden muss!) in Einzelarbeit auszufül len.

Dazu ist genügend Zeit vorzusehen. Die Bearbeitung in

Einzelarbeit erm öglicht , dass nich t die Meinungsf ühr e r

die Entscheidung präge n, sondern die Vielfalt der unter-

schiedli chen Perspektiven sichtbar  wird. Danach tauschen

sich vier bis sechs Personen in kleinen Gruppen übe r die

Eintragunge n der  Einzelblä tter aus und füllen nochm als

gem einsam  ein Papier aus. Je nach Größe der

G e s a m t g ruppe kann dies auf  einem  Flipchart  oder auf
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einer weiteren Kopie sein. Bei große n Gruppen wird die-

ser Prozess noc hma ls in einer größeren Gruppe m it zwei

P a p i e ren wiederholt. Anschließend find et eine Diskussion

im Plenum  stat t. Hier werden dann auf Grundlage des

G ru p p e n p r ozesses die Entscheidungen gef ällt.

Wicht ig ist ge rade bei Frem devaluationen:  Die Vo r s c h l ä g e

un d Empfe hlun gen  kommen von der evaluiere n d e n

Person – die Entschei dung übe r diese Vor schläge liegt

aber bei den Evaluierte n! Hier ist darauf zu acht en, dass

es wirkl ich zu einem Entscheidungs prozess kom mt und

nicht im  vorauseil enden Gehorsam  bl indling s Vo r s c h l ä g e

ü b e r nom m en werden, ohne diese zuvor auf  ihre

Umsetzbarke it geprüft  und ihren Stellenwert diskutier t

zu haben. Schließlich werden Vorschlä ge auch nur dann in

k o n k rete Arbeit  um geset zt, wenn die Beteili gten wirkli ch

dahinter  stehen!  

4     Me thodische Aspekte einer Selbsteval uation 

Viele der vorgeschlage nen Methoden eignen sich sowohl

für die Selbst- als auch für die Frem devaluati on. Für

schnell e Rückmeldungen sind beispielsweise besonde rs

die im Anhang 8 beschriebenen Ve rf a h ren geeignet.

Wicht ig ist bei  allen eingesetzt en Methode n der Selbst-

e v a l u a t i o n ,

dass die Zielperspektiv e der Evaluation im  Auge

behalten wird ;

dass über Indikat oren nachgedacht  wird ;

dass das Ve rf a h ren niem anden suggestiv  zu

Aussagen drängt;

dass über das Ergebnis  gem einsam gespro c h e n

w i rd; 

und dass Konsequenzen aus der Selbsteval uation

sichtbar  werd e n .

Gerade bei der  Selbstevaluation  von Ve r a n s t a l t u n g e n

besteht die Gefahr, dass am Ende vor dem  allgemei nen

A u f b r uch eine Kommunikation  über die Ergebni sse der

Selbstevaluat ion nicht mehr  möglic h ist . Dann sollt e

daran gedacht  werden,  den Teilnehm enden eine

A u s w e rt ung  m it  der Zusend ung  der  Dokum ent at ion

zukom men zu lassen. Zudem  ist bei der Selbstevaluat ion

von Veransta ltungen darauf zu achten, zuvor Gäste der

Veranst alt ung (Ref erent en, Diskussionst eilnehm end e

et c.) über  die Evaluati onsabsicht zu info rm i e re n .

Selbstevaluat ionen  sollten genauso sorgfä lti g gepl ant

w e rden wie Fre m d e v a l u a t i o n e n !

5     Methodi sche Aspe kte eine r Fre m d e v a l u a t i o n

Für  eine Frem devaluati on gibt es m ehre re Möglichk eiten:

a)    Ein Eval uator/ei ne Evaluat orin vo n Auß en

Eine erst e Möglic hkeit einer Frem devaluation besteht

dar in, einen Gutachte r oder eine Gutacht erin zu bestel-

len. Vo rteil  dieses Außenblick es ist es, dass dami t eine

neut rale Perspekti ve und eine gewisse Unabhängigkei t zu

e rw a rten ist. Fachleut e könne n Wesentliches  oft sehr

schnell erkennen. Der Nachtei l einer Außenpers pektive

könnt e allerdings darin liegen, dass ein nur relativ kurz e r

Einblick ermöglicht  wird  un d dam it  inst it ut ionelle

Eigenheiten nicht so schnel l erf asst werden.  In der  ent-

wicklungsbez ogenen Bildung tre ffen einige Charakte-

ristika aufeinander : Die Inlandsarb eit ist  m it der Auslands-

arbeit häufig eng verbunden,  ist aber stru k t u r ell von ihr

deut lich unt erschieden.  Häufig a rbeiten Ni chtre g i e ru n g s -

o rganisationen mi t staat lichen Tr ä g e rn der  Bildungs arbeit

zusamm en,  etwa in Schulen. Zusammenarbeit in kirc h l i-

chen  Stru k t u r en, zwischen Hauptam tl ichen und Ehre n-

amtl ichen führen zu besonder en Arbeitss ituatio nen. All

dieses muss durch die Evaluierenden berücks ichtigt  wer-

den.  Von daher ist darauf zu achten,  dass die evaluiere n-

de Person wenigstens  in einem  der charakteris tischen

Felder über Gru n d e rf a h r ungen verf ügt. Sie sollte hinre i-

chen d wei t entfernt von der zu evaluierenden Arbei t sein,

um  wirkl ich den Blick von Außen zu haben, und sollte

gleichzeit ig hinreiche nd nahe genug an der Arbei t sein,

um  diese auch angem essen einschätzen zu können.

b)    F remde valuation durch eine st ru k t u re l l

ähnl iche Instituti on 

Eine weit ere Möglichk eit einer Frem devaluation besteht

in der gegensei tigen Evaluation ähnlicher Instit utionen.

Damit  wird zum  Einen ein Blick über den Te l l e rr a n d

e rmögli cht; zum  Anderen müssen die Evaluierenden in

einem  solchen Fall nicht  aufwändig in die Spezifika der

eigenen Arbei t einge führt werden.  Außerdem  lassen sich
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mit einem  solchen Ve rf a h ren häufig auch für die eva-

l u i e rende Grupp e wert volle Erf a h r un gen un d Anre-

gungen f ür die eigene Arbeit gewi nnen.

Wie lässt sich eine Evaluatorin oder ein Evaluator finde n?

Im deutschspr achigen Gebiet gibt es nur  eine Evalu-

ationsagentur f ür entwic klungsbezoge ne Bildung:  die

ö s t e rreichi sche Stif tung KommEnt in Salzburg.  Sie hat

b e reits  mehre re große Fremdev aluatio nen durc h g e f ü h r t

(zum  Beispiel über  das Nord - S ü d - Z e n t rum in Lissabon, die

G ruppenberat er im  Fairen Handel, den BUKO oder das

P ro m o t o r enm odell in Nord rh e i n - West falen).  Es gibt  also

nicht  die Mögli chkeit,  auf  eine Gutachter - K a rtei  zur ückzu-

g reifen.  Große Organisationen wie Brot f ür die We l t ,

M i s e reor oder die GTZ f ühr en inte rne Gutacht erkart e i e n ,

so dass eine Anfrage lohnend sein könnte.

Ein wichtiger  Indikator für  die Qualität  einer  Evaluatorin

oder eines Evaluators ist das Maß der Tr a n s p a renz der

Kriterien und die Beteili gungsm öglichk eiten der Evalu-

i e rten. Vor dem Abschluss eines Ve rtrags sollt e die sich

um  eine Evaluation bewerbende Person von daher immer

einen Arbeits plan vorl egen.

6     Zusam m enfass ung: Tipps für den Erfolg einer

Evaluat ion und ver m e i d b a r e Fehler

Zum Abschluss dieser Bro s c h ü r e wolle n wir Tipps für  den

E rfol g einer Evaluation zusammenstell en, aber auch ver-

m e i d b a re Fehler benennen.  Alle Aspekte sind im  Te x t

b e reits  erwähnt.  Im Folgenden sind sie nochm als über-

sicht lich zusammengeste llt. (Die Tipps wurden in enger

Anlehnung  an Burkard/Eik enbusch 2000, S.189 – 196 für

die entwickl ungsbezogene Bildung konkre t i s i e rt ). 

6.1   Empf ehlungen für ei n gutes Gelingen

Nicht unbedingt  m it Al len, aber auch  nicht gegen

Vi ele begi nnen

Wer für eine Evaluation wirbt,  kann nicht unbe dingt

damit  rechn en,  in jeder Organi sati on Begeisteru n g s -

s t ü rme auszulösen. Vielfach überwiegt Skepsis. Wie kann

k o n s t r ukt iv dam it umge gangen werden, dass Manche

nicht  m itm achen woll en? Eine Evaluation kann Jeder in

seinem  Arbei tsbereich ganz alleine beginnen,  dort wo er

oder sie unm ittelbare Ve r a n t w o r tung trägt . Dies macht

A n d e re neugi erig und kann vielleicht  motiv ieren. Auf der

Ebene der gem einsam verantworteten Arbei t ist es nicht

sinnvoll  m it einer Evaluation so lange zu warten, bis auch

der letzt e Bedenkenträger  seine Zustimm ung gege ben

hat. Vielm ehr sollte eine Evaluation m it denj enigen begin-

nen, die daran Interesse haben. Bedingung ist aber, dass

alle potenziel l Beteiligt en inf orm i e r t werden und die

Mögl ichkei t haben,  m itzum achen.  Nicht versucht werd e n

sollte,  gegen Personen "anzuevaluieren", m it dem  Ziel,

ihnen endlic h die Augen für ihre schlecht e Arbeit zu öf f-

nen.  Eine solche Inst ru m e n t a l i s i e r ung der Evaluatio n

f ü h r t nu r selten zum  Ziel der Qualitätsve rbesserung der

Arbeit und zerstör t häufi g nachhalt ig das Arbeitsk lima.

S p i e l r egel n der Dur c h f ü h r un g klären  und t rans-

p a r ent ha lten 

Welche Konsequenzen hat eine Evaluation für meine täg-

liche Arbeit? Wer erf ä h r t die Ergebni sse? Das sind Fragen,

die Ängste im Umgang mit  der Evaluation bedingen kön-

nen. Es ist sinnvoll , diese Fragen zu Beginn zu klären und

verbindli ch fest zuhalten.  Damit werden nicht nur Kon-

flikte  während der Durc h f ü h r ung bearbei tbar, sondern

darüber hinaus auch der  Ablauf einer Evaluation erleich-

t e rt .

Ziele der Eval uation k lär e n

Was bringt uns das? – Das ist eine Frage, die Praktiker

häufig zu Recht  im  Kontext von Evaluationen stellen.

Diese Frage ist wichtig,  denn der Mehraufwand re c h t f e r -

tigt sich erst  vor dem  Hinter g rund des Ertrags einer

Evaluat ion. Scho n von daher sollt e das Ziel einer

Evaluation genau form u l i e r t und während des Evalu-

a t i o n s p rozesses immer im  Auge behalten  werden. Im

Vo rfeld ist deshalb jewei ls zu klären,  welches Ziel m it einer

Evaluation von wem  mit welchem  Interesse  verfolgt wi rd .

Schritt für Schritt vor g e h e n

Häufig werden Evaluationen  m it großem  Auf wand, z. B.

h u n d e r tsei tigen Berichten assoziiert.  Sicherlich ist  es rich-

tig, dass bei  einer Evaluation der Kontext der gesamt en

Arbeit im  Blick sein sollte – aber nur  selten werden alle

A r b e i t s b e reiche evaluiert.  Oft ist es sinnvoll er, klein anzu-

fangen und erste Erf a h rungen m it einer  Evaluati on zu

sammel n (zum Beispiel durch die Selbstevaluati on einer
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Veranst alt un g). Das biete t  den Vo r t eil, dass die

E rfolgs aussichte n größer und die Beteil igten nicht  so

schnell  überf o rd e r t  werd e n .

Wichti ge und relevante Them en au sw ählen

Die Auf f o rd e r ung zu kleinen Schritt en sollte nicht dahin-

gehend missverstanden werden,  m it der Evaluation in

R a n d b e reichen der eigene n Arbei t zu begi nnen. V i e l m e h r

muss es bei einer Evaluation um  die Themen gehen, die

für die Arbeit  von Bedeut ung sind.  

Wenn eine Evaluation Ant worten auf Frage n gibt, die ni e-

mand gest ellt hat, dann sollte  man sich nicht über die

mangelnde Begeisterung wunder n !

Einen engen Bezug  zur eigenen Ar beitsplan ung

h e r s t e l l e n

E n g a g i e rte Menschen – gerade im  Globalen Lernen -

haben oft wenig Zeit und diese sollte nicht  unnöt ig bean-

s p rucht werden. Eine Evaluation ist kein Selbstzweck ,

s o n d e rn soll die Grundlage legen für quali tätssichern d e

und  -f örd e r nd e Ent scheidung en inn erhalb von

O rganisat ionen. Deshalb ist  es sinn voll, die Dat en-

sammlung der Evaluati on in die langf risti ge Arbeit zu

i n t e g r i e r en und dam it  nur weni g zusätz lichen Aufwand

zu betreiben . Evaluation soll helfen,  Arbeit  zu bewälti gen

– aber nicht zu einer neuen Form der Arbei tsbeschaf f u n g

w e rd e n !

Die Arbeit  an einer Evaluati on sollte daher auch in best e-

hende Grem ien int egriert  werd en und  nicht  zur

Gründung neue r Gremien führen . Sonst best eht die

G e f a h r, dass sich die Evaluation verselbststän digt und zu

einem  Selbstzweck wird .

Eine spezifis che Evalu ation pl anen, aber

E rf a h r ung en Anderer  nutzen

Jede Evaluation mus s sich maßgeschneider t auf die je

eigene Situati on beziehen.  Inzwischen gibt  es aber im mer

mehr veröf fentli chte Instrum ente aus der schulischen

Bildu ng sarb eit  un d der Entw icklung szusamm enarbeit

(siehe komm enti erte Liste im  Anhang 2). Zudem  bieten

die Raster im  Anhang 4 eine Arbeits grundl age. Es emp-

fiehl t sich, diese durchz uschauen und auf ihrer Basis ein

eigenes Instrum entar ium  zu entwicke ln. Häufig müs sen

nur weni ge Aspekte abgeändert werden.  Das Rad brau cht

nicht immer neu erf unden werd e n !

Unte rschiedl iche Sichtw eisen einbeziehe n

Gerade Selbsteval uationen stehen vor dem  Proble m,  das

zu bestäti gen, was bekannt zu sein scheint. Es ist  gerade

in einem  solchen Fall not wend ig, unt erschiedliche

Sicht weisen einzubeziehen und verschiedene Ziel-

g ruppen aufeinander neugierig zu machen. Evaluationen

bieten die Mögli chkeit,  verschiedene Sichtwei sen deutlich

zu machen und diese in eine produkt ive Spannung m it-

einander zu bring en. Die prod ukti ve Dynamik eines

E v a l u a t i o n s p rozesses sollt e zuge lassen und genutzt wer-

d e n !

E rgebnisse,  Bew ertungen  und Beschlüsse 

d o k u m e n t i e r e n

Die Ergebnisse ei ner Evaluat ion, vor a llem  die besc hlosse-

nen Konsequenze n, sollten in einem  Papier fest gehalten

w e rden,  um  den Lern f o r tschri tt der Inst itutio n bzw. der

G ruppe zu dokum entieren und V erb indlichk eit zu erm ö g -

lichen. Es wäre schade, wenn der Auf wand einer

Evaluation in der Unverbindl ichkeit  weit erer Schritte ver-

p u f ft! Schließlich ist es das Ziel der  Evaluation zu einer

k o n k ret en Ve r b e s s e rung der  Arbeit beizutr agen. Deshalb

sollten deren Ergebnisse für weitere Lern p rozesse zur

Ve rfügu ng stehen.  Viele Ve r ä n d e rung en lassen sich erst

in einem  längeren Zeitabschni tt erkennen. Das fäl lt leich-

t e r, wenn der Rückblick nicht nur auf die persönliche

E r i n n e rung angewie sen ist !

E rf a h r ungen mi t der Dur c h f ü h r ung von

Eval uationen gem einsam  au sw er t e n

Insgesamt ist im  Mom ent in der Szene des Globalen

L e rnens  noch weni g Erf a h rung m it Evaluati onen vorh a n-

den.  Von daher ist es sinnvoll, die Erf a h rungen m it

Evaluat ionen auszuwerte n un d sie mögl ichst  einem

g r ö ß e ren Kreis zukom men zu lassen. Wa rum  sollte nicht

eine verwandte NGO ode r ein anderer Arbeitskreis  von

den eigenen Erf a h rungen lernen können? Zudem  ist es

sinnvoll,  sich den Ertrag einer Evaluation am Ende immer

wieder bewusst  zu machen: Wo ständen wir heute ohne

Evaluation?  Wie war das Ve rhältni s zwischen Aufwand

und Ertr ag? Und:  Haben sich die eingese tzten Evalu-

at ionsm ethoden bewährt? 
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6.2   Fehler , d ie sic h verm eiden  lassen

M e t h o d e n p e r f e k t i o n i s m u s

Über einen Fragebogen zu einer Veranstal tung lässt sich

leicht sechs Stunden diskuti eren. Zwar ist es wicht ig,

I n s t rum ent e zu ent wickeln,  die auf die eigene Arbeit pas-

sen – aber es ist nicht erf o r der lich, den methodi schen

A n s p ruch auf wissenschaft liche Kriterie n hin zu perf e k t i o -

n i e ren. Es sind  häuf ig keine großen kom plexen

I n s t rum ent e nötig, um  die wicht igsten Informat ionen zu

e rhalte n. Kleine Instr ument e, Fragebögen m it wenigen

Fragen,  die sich schnell  auswerten lassen oder  wenige

I n t e r views mi t Schlüsselpersonen sind für viele Bere i c h e

a u s reichend und eff e k t i v .

M ä n g e l f i x i e r u n g

Eine Evaluation ha t nicht zum  Ziel, eine Mängel liste all der

Dinge,  die noch nicht so gut  laufen,  zu erste llen. Häufig

scheint bei  einer Evaluation die Suche nach dem Nega-

tiv en im Vo rd e rg r und zu stehen. Dabei geht es daru m ,

Licht  und  Schatten, Ve rdienst und Mängel sichtbar zu

machen. Eine Evaluation, die nur die Mängel benennt,

w ä re äußerst dem oti vierend. Evaluation bedeutet auch,

B e w ä h rtes sichtba r zu machen, um  dieses zu verst ärken

und daraus lernen zu können.

F a s s a d e n e v a l u a t i o n

In der Ve rmei dung einer Mängelfi xierung darf aber auch

nicht  das andere Extrem  passieren: Eine Evaluati on, die

alles lobt , und einen ausschließlich lobenden Bericht vor-

legt . Natürlic h wi ll jeder am liebsten nur gelobt werd e n

und sich zudem  wenig verändern. Von daher ist der

Wunsch danach verständlich. Allerdings hi lft eine solche

Evaluat ion nu r wenig weit er. Sie ermöglicht  keine

Ve r ä n d e rung. Eine solche Evaluation streicht eine Fassade

neu, ohne manche notwendige  Innenr e n o v i e r ung anzu-

st oßen. Dam it  f ührt  sie nicht  wirklich zu einer

Ve r b e s s e rung der Qualität der  Arbeit . 

S t e l l v e r t re t u n g s - E v a l u a t i o n

B e t ro f f ene zu Beteili gten machen – dieser Grundsatz der

Evaluation koste t Zeit und Kraft. Von daher passiert es in

manchen Evaluationen, dass einige Wenige die Sache an

sich reijßen und a lleine dur chziehen. Au s einer ge mei nsa-

men Evaluation wird dann eine "in terne Fre m d - E v a l u -

ation" (Burkard/Ei kenbusch, 2000, S. 195). Eine solche

Evaluation führt zu Desinteresse,  fehlende r Identi fikati on

und wenig Tatkraft in der Umsetzung von Konsequenzen.

Von daher ist  langsames Vo rgehen mi t den Bete iligt en

man chma l der sichere re Weg. 

Die Endl osevaluati on

Gleichzeitig muss eine Evaluation aber  auch innerh a l b

eines überschaubaren Rahmens abgeschlo ssen werd e n .

Gerade wenn es sich um die Evaluation eines Pro d u k t e s

(keine Prozessevaluation) handelt, ist es wichtig,  in einem

ü b e r s c h a u b a ren Zeitrahm en zu einem  Ergebnis zu kom-

men.  Sonst wird das Ziel einer Evaluation nur allzu leicht

aus den Augen verlore n .

Z a h l e n f e t i s c h i s m u s

Auch harte  Daten wie Zahlen in einem Fragebogen müs-

sen inter pre t i e r t und in verbale Sprache "überse tzt" wer-

den. Häufig ist der  Aufwand,  zu solchen harten Daten zu

kom men,  sehr groß. Es wird öft ers übersehen,  dass auch

Gespräche, Dokument enanalysen, Beobachtung etc.  zu

E rgebnissen füh ren – die vielleicht weniger Ar beit bedeu-

ten und auch Spaß machen !

Datensam m elw ut 

Manche Evaluationen erbringe n eine Flut von Daten.

Diese ermögl ichen d as Gefühl, wi rklich etwas gem acht zu

haben. Wicht ig ist aber, dass die Frage im Vo rd e rg ru n d

steht, welche Zielvorst ellung sich m it  den Daten verbin-

det. Was woll en wir wissen? Welchen Beitrag können die

Daten f ür die spätere Qualitätsverbesserung leisten? Es

kann sein, dass auch wenige Daten zu einem  Erg e b n i s

f ü h r en. 

Das Inst ant-Datenf eedback

Häufig wird auf  die Planung, Datenerhebung un d dere n

Präsentat ion viel Zeit verwendet. Für die Diskussion der

E rgebnisse f ehlt dann die Zeit und die Kraft.  In einer kur-

zen Sitzung werden nur  die Ergebnisse vorgestellt  – und

die Diskussion der Konsequenzen in den Hinter g ru n d

gedrängt. Gerade auf die Diskussion sollte  Zeit und eine

gu t e Sit zun gsvorbereit ung  verwendet  werd e n .

I n s b e s o n d e re bei einer Frem devaluat ion, bei der der

E v a l u i e rende seine Arbeit m it der Übergabe des Bericht s

wei t gehend  er ledigt  hat,  beginnt  fü r die evaluiert e

G ruppe  eigentlich erst die Arbeit  in der Diskussion der

E rgebnisse und in der Auseinander setzung m it  ihnen.
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IV   Anhang

1   Ziti erte Li teratur

A l t r i c h t e r , H./Posch,  P.: 

L e h rer erf orschen ihren Unterrich t. Eine

E i n f ü h rung in die Met hoden der

Aktionsf orschung. Bad Heilbrunn/ Obb. 1998

B u h ren, C./Killus, D./M ül ler, S.: 

Selbstevaluati on von Schule – und wie

L e h rerinnen und Lehrer sie sehen.  In: Rolff,  H.-

G.: Jahrbuch der  Schulent wicklung.  We i n h e i m ,

München 1998

B u r k a rd, Christoph/Ei kenbusch, Gerh a rd: 

Praxishandbuch Evaluation in der Schule. Berlin,

C o rnelsen Scriptor 2000

Dalin, P. / R o l f f,  H.-G./Buchen, H.: 

L e h re rf o r tbildung NRW - Insti tutionel ler

S c h u l e n t w i c k l u n g s p r ozess. Ein Handbuch.

B ö n e n / W est f. 1995

Eikenbusch, G.: 

Der kleine Methode nkof f e r. In: Pädagogik,  Heft

5, 1997, S. 30 ff .

Hopes, C.: 

B e u rtei lung, Evaluation und Sicherung der

Qualität an Schulen in der Europäi schen Union.

Material ien zur  Bildungs forschung,  Band 3.

F r a n k f u r t a.M. 1998

Rode, Horst: 

Schulische Selbstevaluat ion: Einige Vo r s c h l ä g e .

U n v e r ö f f entlicht es Manuskri pt, Berlin 2001

R o l ff,  Hans-Günther: 

Referat  der Fachtagung "Qualität und

Evaluation der Pädagogische n

Schulent wicklung".  Nürn b e rg 1998

R o l ff,  H.-G./Buhren, C./Lindau-Bank,  D./M üller, S.: 

Manual Schulentwick lung. Handlungskonzept

zur pädagogischen Schulentwick lungsberat ung

(SchuB). Weinheim , Basel 1998

Scheunpfl ug, Annett e: 

Evaluation entwi cklungsbezoge ner Bildung. In

Zeitschrift für int ernationale  Bildungsf orschung

und Entwi cklungspädagogi k ZEP: Themenheft

Evaluation und Qualitäts managem ent; Hef t 1,

2 0 0 1

2   Literatur tipps zur Ve rt i e f u n g

A n r egungen aus  der

E n t w i c k l u n g s z u s a m m e n a r b e i t :

Verband Entwickl ungspolit ik Deutscher Nicht re g i e r u n g s-

o rganisationen e.V. : 

Prüfen und lernen. Praxisorient iert e

H a n d reichung zur Wirkungs beobachtung und

Evaluation.  Bonn 2000, 3,07 Euro zzgl.

Versandkosten, 104 S.

Bezug: VENRO-Geschäftsste lle, Kaiserstr. 201,

53113 Bonn, 0228/94677-0 , Fax -99;

h t t p : / / w w w . v e n r o . o rg

Die Bro s c h ü re gibt  einen Überblick  über Proble me und

Mögli chkeite n von Evaluationen in der Entwickl ungs-

zusamm enarbeit. Sie ist sehr praxisnah geschri eben und

bietet viele Kopiervorla gen zum  Thema Evaluati on. Die

A n regungen beziehen sich alle auf  die Entwicklungs-

zusamm enarbeit, viele Aspekte sind aber auch für  die

ent wicklungsbe zogene Bildung im  Inland hil freich. 

M i s e reor/AGKED (Hg): 

E v a l u i e rung in der kirchlichen Entwicklu ngs-

arbeit. Ein Arbei tsbuch. Aachen/Stut tgart 1992

Dieses Arbei tsbuch gibt vielfälti ge Hinwei se und

Arbeitspläne für die Evaluierung von Projekten der

Entwicklungsz usammen arbeit.  Viele Hinwei se sind auch

für  die Inlandsar beit hi lfre i c h .

M i s e reor (H. Dolzer/M . Dütting/ D. Galinski/L.  Meyer/P.

Rot tländer) : 

Wirkungen un d Nebenwirkunge n. Ein Beitrag

von Misereor zur  Diskussion über Wi r k u n g s -

verständnis und Wi r k u n g s e r fassung in der

Entwicklungsz usammen arbeit.  Aachen 1997

Dieser Band bietet eine genaue und re f l e k t i e r te  Dis-

kussion der Frage, wie in der Entwi cklungszusa mm en-

arbeit Wirkungen beschrieben und erfa sst werden kön-

nen.  Damit werden auch für die ent wicklungsbe zogene

Bildung Anregungen gegeben, den Wi r k u n g s b e g r i f f

nicht unre f l e k t i e r t zu verwende n! 
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A n r egunge n aus der Dis kussion Globalen Lern e n s

Measuring Effec tiveness in Developm ent Educat ion.

Herausgegeben von der Development  Educati on

Association. London 2001, ISBN 1900109131

Bezug: Developm ent Education Association, 

29 – 31 Cowper Street, London EC2A 4AT, 

Fax 0044 20 74908123, e-m ail dea@dea.org . u k

Dieses Heft bietet einen Theor iehinte rg rund f ür

Evaluation Globalen Lernens. Unter

w w w. d e a . o rg . u k / i n f o / p ro j e c t s / e f f e c t i v e n e s s

finde t sich zudem  ein praxisbezo genes

Handbuch.  

ZEP-Themen heft Evaluation und Qualitätsm anagem ent,

Heft 1/2001.

Das Heft gibt  einen Überblick  über ausgewählte

Fragen der Evaluation und des Qualitäts -

managem ents in der entwickl ungsbezogenen

Bildung. Bezug:  IKO-Verlag, Postf ach 900421,

60444 Frankfur t / M a i n

E m p f e h l e n s w e r t ist auch die Lektüre von guten Evalu-

ationsbericht en. Solche finden sich beispielsweise auf  der

Hom epage von KommEnt, einer österre i c h i s c h e n

Stiftung für  Globales Lernen, www . k o m m e n t . a t

Zudem  wird es für die eine oder die andere Gruppe sinn-

voll  sein, sich m it Globalem Lernen auseinander zu set-

zen. Hier empfe hlen wir :

Annette  Scheunpfl ug/Nikolau s Schröck: 

Globales Lernen. Stuttgar t, Brot für die We l t ,

2001, ca. 8 Euro

Diese Bro s c h ü re beschrei bt die Theoriedi s-

kussion Globalen Lernens und bietet verschi ede-

ne Metho den-Hinweis e.

VNB: Handr eichung zum  Globalen Lernen. Barn s t o r f  2001

Diese Handreichung bietet nach einer  kurz e n

t h e o r eti schen Einführung viele prakti sche

A n regungen f ür Globales Lernen. Die Handre i-

chung ist in Kart e n f o r m auf gearbeit et. Bezug:

P ro j e k t b ü r o Süd-Nord in der Bildungsarbeit ,

B a h n h o f s t r . 16, 49406 Barn s t o rf ;

b a rn s t o rf @ v n b . d e

Viele Hinweise und Texte zur  Bildung für nachha ltige

Entwicklu ng finden sich unt er www. b l k 2 1 . d e

A n r egungen aus der Erziehung sw issenscha ft und

der pädago gischen Praxis

B u r k a rd, Christoph/Ei kenbusch, Gerh a rd :

Praxishandbuch Evaluation in der Schule. Berlin,

C o rnelsen Scriptor 2000, ca. 15 Euro .

Dieses Buch ist mi ttlerwe ile zum  Standard w e r k

g e w o r den, wenn es um  Evaluation in der

Schule geh t. Auch für die entwickl ungsbezoge-

ne Bildung  sehr zu empfehlen!  

Qualität  entwick eln: Evaluieren. Jahresheft 19, 2001 des 

Friedri ch Verlags, Velber 2001, ca. 15 Euro .

Ein dickes Heft,  das nicht nur die Evaluation

pädagogischer  Maßnahmen gründ lich re f l e k -

t i e rt,  sondern darü ber hinaus  vielf ältige

P r a x i s a n regunge n und methodis che Tipps bie-

tet. Es bezieht  sich ausschließlich auf die schuli-

sche Bildungsarbeit .

R o l h e i s e r, Carol: Self Evaluation ... Helping Students  get 

better at it!  A Teachers Ressource Book. Ontario

1 9 9 6

Bezug: VIS Tronx,  P.O. Box 14509, Bayly P. O . ,

75 Bayly St. W., AJAX, ON LIS 7L4, Canada,

P reis: 15 Kanadische Dollar

In diesem Heft wird eine Fülle von Beispielen

zur Selbstevaluat ion im  schulische n Unterr i c h t

gegeben, die auch auf andere Bereiche über-

tragbar sind. Besonderer We rt wird darauf

gelegt, dass die Anwendenden schrittwei se ler-

nen, sich selbst  zu evaluieren. Die Anre g u n g e n

aus dem  Heft  müssen allerdings zunächst über -

setzt und dann ein wenig an die deuts che

Situati on angepasst  werd e n .
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3   Texte zur Verständigun g über Gru n d l a g e n

Text 1: Glo bales Lern e n

Ent no m men aus: VNB: Handreichung  zum  Globalen

L e rnen. Barn s t o r f 2001

Das Globale Ler nen und seine Met hoden

Das Globale Lernen st ützt sich auf di e Deklaration von Rio

1992 und is t dort im  Kap. 36.3 ver ankert, i n dem  es heißt :

"Bildun g ist eine unerl ässliche Voraussetz ung für die

F ö rd e rung einer nachh alt igen Ent wicklung und die

Ve r b e s s e rung der Fähigkeit des Menschen, sich mi t den

Umwelt- und Entwickl ungsfragen auseinande r zu set-

zen." Rio for d e rt eine nachha ltige Entwicklung.  Rio for -

d e rt die Bekämpf ung der sozialen Kluft zwischen Reich

und Arm, sowie die Sicherung der  nat ürlichen  Lebens-

g rundlagen (vgl. Sozialgipfel von Kopenhagen 95).

Globales Lernen bezieht  sich nicht auf die ferne "Drit te

Welt" , sondern auf die Auswirkungen und Ve rf l e c h t u n g e n

u n s e r es Land es in einer globalen Welt . Dazu ist

Bildungsa rbeit bei uns,  in unserem "Ent wicklungsl and D"

nötig. Globales Lernen ist eher ein Lernprinzi p, denn

zusätzl icher Lern s t o f f. Es schafft Orientierung in einer

g l o b a l e ren, unübersi chtlic h werdenden We l t .

Es soll weltge sellschaftlic he Stru k t u r en und  Pro z e s s e ,

nicht Probl eme der f ernen "Drit ten Welt", verm i t t e l n ,

G l e i c h b e recht igung der Geschlechter voraussetzen,

Einsicht  in kul turelle Gebundenheit verschaf f e n ,

zu Achtung und Neugier anim iere n ,

Themen multipe rspektiv isch erschließen und

es soll den Stimmen der Leidtragenden Gehör ver-

s c h a ff e n .

Globales Lernen zeigt Ve rflechtun gen globaler und lokaler

Entwicklung auf. Es muss m it Frieden s- und Menschen-

re c h t s e rziehung, dem  interkult urellen Lernen und der

Umwelt bildung zu einer Bildung für nachhalti ge Entwick-

lung zusammengeführt  werd e n .

Das heißt für die konkrete Bildungsarbei t:

Moti vation u nd Einfüh ru n g :

Das Bild von  Globalisierung the mat isieren (Musik,

Reise, Wa re n ) ,

G l o b a l i s i e rung vieldimensional in den Blick nehm en

( w i rtschaft liche Verbi ndungen, Arbeitsm arkt ,

Kulturim peria lismus, Kolonial ismus ...).

B e a r b e i t u n g :

Eigene Positi on beziehen, Standpunkte und

Perspektivenwech sel (eine posit ive Sicht des Südens

versuchen, ihn nicht nur defi zitär darstel len),

Hilfen zur eigenen Orientierung bieten (sich

I n f o rmat ionen suchen : Medienkom pet enz, z.B.

I n t e rn e t ) .

P r ä s e n t a t i o n :

h a n d l u n g s o r i e n t i e r t lern e n ,

NROs einbeziehen , Lern o r te besuchen,

selber aktiv werd e n .
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Text 2: Globales Ler n e n

Entnom men aus: Annet te Scheunpflug/ Nikolaus Schröck:

Globales Lernen, Stuttgar t 2001

Der "didaktis che Würfel ": ei ne dida ktische

Minim alpe rspektive Globalen  Lern e n s

Die Entwi cklung zur Weltgesellschaft und die aus ihr

re s u l t i e renden Lern h e r a u s f o rd e r unge n lassen sich auf

d rei unterschi edlichen  Ebenen charakt erisieren: in sachli-

cher Perspekt ive als Herausf ord e rung m it  neuen

P roblem lagen in einer im mer kom plexer  werdenden  We l t

um zugehen, in sozialer Perspekti ve den Umgang mit

K u l t u ren,  Religionen und verschie denen Lebensentwür-

fen zu lernen und in zeitl icher Perspekti ve den schnel len

sozialen Wandel zu bewältige n. Um gang m it  Nichtwi ssen,

m it Unsicherheit und m it Fremdh eit angesichts kom ple-

x i t ä t s s t e i g e r nder Globalisieru n g s p r ozesse sowie die

Gestaltung der Einen Welt werden zur Herausford e ru n g

für das Lernen. Globales Lernen sollte deshalb mehre re n

Ansprüch en gerecht werden.  

Them en Globalen Lern e n s

Globales Lernen sollte sich th ematisch auf die sachliche

Dimension der Einen Welt  beziehen. Them en wie

Entwic klungsfr agen, die Ve r ä n d e run g unserer natürl i-

chen Umwelt , Migrat ion  od er die Bewahru ng des

Friedens stehen  im  Mitte lpunkt Globalen Lernens . Im

H i n t e rg r und dieser Themen steht die Frage nach wel t-

weite r Gere c h t i g k e i t .

Globales Lernen bietet so einerseit s eine Orientierung an

den Pro b l e m b e r eichen  der  Weltgesel lschaft , ohne ande-

rersei ts einen festum rissenen Themenkanon zu pr äsen-

t i e ren. In einer eng vernet zt en und globalisiert e n

Weltg esellschaft  kann  an vielen Themen üb er diese

Welt gesellschaf t  gelern t  werd en. Them en Glob alen

L e rnens sind die Themen, die sich m it Überlebe nspro b l e-

men von M enschen befassen – und di ese werden je nach

Zeit – und Kultur kontext unte r-schiedlich sein. Globales

L e rnen ist  dem  Leitbild verpflicht et, unsere Welt ökolo-

gisch  und zukunftsfähi g zu gestalten  und or ientier t sich

deshalb an gesellschaftlic hen Herausfor d e run gen und

P ro b l e m l ö s u n g e n .

Um im  Hinblic k auf die eingang s beschriebene Komplexi-

tätsbewäl tigung die nötigen Fähigkeiten zu verm i t t e l n ,

sollte  die the matische Darst ellun g den  Umgang mit

Nicht wissen im Blick behalt en (vgl. Trem l 1999;

Scheupflug 1996). Das bedeutet , dass let ztlich  alle ent-

wicklungspol itischen Entschei dungen unter dem Vo r b e-

halt unserer unsicheren Zukunft  gefä llt werden und dass

keine, es noch so gut m einende, Nicht re g i e r u n g s -

o rganisation  die Rezepte für di e un bekannte Zukunft  von

M o rgen bereit hält.  Didakt ische Material ien müssen diese

Perspekti ve m it transpor t i e r en. Damit sollt e verm i e d e n

w e rden, pauschale eindim ensionale Lösungs-pe rspekti-

ven Schülerinnen und Schülern anzubieten.  Häufig pas-

s i e rt dies aus dem  Bedürfni s heraus, Schülerinne n und

S c h ü l e rn konkrete  Perspekti ven (Alt ernativen?)  of f e r i e r e n

zu wol len. Das legit ime Sicherh e i t s b e d ü r f nis von

Schülerinnen und Schülern kann aber  nicht meh r auf der

Sachdimension  befriedig t werden – vielm ehr müssen sie

diese Sicherhe it in der Erf a h r un g begr ün den, ihre n

Verstand selbststä ndig einsetzen und gebr auchen zu

können. 

Die räum li che Dim ens ion Glob alen Ler n e n s

Diese Themen ereignen sich in unt erschiedl ichen Räu-

men,  d.h.  in unterschi edlicher  sozialer und geographi-

scher Entfernung vom  Lernenden. Jeder der Themenbe-

reiche kann  in globaler Dim ension , in nat ionaler

Dimension, in regional er Dimension ode r auf lokaler

Ebene bearbe itet werden.  Dadurch, dass Fre m d h e i t s -

e rf a h r un gen nicht  m ehr nur  m it  geogr aphischer

E n t f e r nung verbunden sind,  spielen hier auch int erkultu-

relle Erf a h rungen ei ne wicht ige Rolle. Das Schlagwort de s

'Global denken,  lokal Handeln' weist darauf hin, in wel-

chem  Maße Prozesse in der Welt  immer stärke r m iteinan-

der verk nüpft si nd. Dieses Schlagwort mar kiert aber au ch

eine Gegenüberst ellung von 'global ' und 'l okal',  die in der

Realität so nicht gegeben ist. Dies muss, ebenso wie die

häufige Erf a h rung, dass die unterschi edlichen räum li-

chen Ebenen häufig  nicht sehr viele Verbindungen auf-

weisen und lokales Handeln nur in den wenigsten Fällen

globale Auswirk ungen hat , auch f ür den Unterri cht –

d u rch die Reflexion der  unter schiedlichen Ebenen  –

bedacht werd e n .
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Kom petenzen für Globales Ler n e n

Globales Lernen quali fizier t auch für  den Umgang mi t

Ungewisshei t, wie er durch den schnelle n sozialen Wa n d e l

bedingt ist , für den Umgang  mit Unsicherheit und den

E rf a h rungen von Nicht wissen. Gerade diese Aspekte  sind

es ja, die in einer of fenen Zukunft unt er Bedingungen

hoher Komplexität sinnvoll  bewälti gt werden müssen.

Eigentl ich alle Konzept ionen Globalen Lernens  weisen

darauf hin: sei es die Sozialerf a h rung Schmit ts (1989;

1997), die dazu beitrage n möcht e, die widerst re b e n d e n

Gefühle und schnell en Vo ru r tei le aufzuweich en, sei es die

gestalt pädagogische  Konzeption von Führing (1996), die

den Um gang  mit  Irr it at ionen f ruchtb ar m acht , die

Positi on Bühlers des inklus iven Denkens (1996; Bühler u.a.

1997), das Widerspr üche aushält, oder die Trem ls (1999),

die den kriti schen Umgang mit  der  spont anen Ve rn u n f t ,

dem 'gesun den Menschenverst and' , ange-sicht s der

G l o b a l i s i e ru n g s p rozesse einklagt. Globales Lernen muss

die Kompete nzen verm ittel n, m it den en sich in der

Welt gesellschaf t  bewegen lässt . Dazu benöt igen

Menschen Fachkom petenz, Me thodenkom petenz,  Sozial-

kompete nz sowie Persönl ichkeit skom pet enz. Was ist

dam it gem eint?

Unter F achkom petenzen subsum ieren wir  die klassischen

Kompetenz en des Wissens, des Verst ehens  und des

U rteil ens. Es geht darum , Fakten, Regeln, Begrif fe zu ken-

nen, Phänom ene und Argum ente zu durchschauen und

Maßnahmen oder Zusammenhänge beurteile n zu lern e n .

Gerade angesicht s der  Not wend igkeit zu lern en m it

abstrak ten Sachverhalten um zugehen, ist hier auch eine

e n t s p r echende kogniti ve Herausf ord e rung sinnvol l. Diese

Kompetenz wird häufi g implizit in der Ausein-anderset -

zung m it  Themen verm ittel t. Weniger im  Blick sind die

w e i t e ren Kompetenzen, die für ein Leben in der We l t -

gesellschaft unabdingbar sind.

Unter Methodenkom pete nz fassen wir Fähigkeiten wie

E x z e r p i e ren, Nachschlagen,  St ru k t u r i e r en, Planen,

Gestalten, Vi s u a l i s i e ren oder  die selbständig e Bearbeitung

von kom plexen Aufgaben.

Soziale Kompe tenzen meinen die gerade auch im  inter -

k u l t u r ellen Zusammenhang so wichti gen Fähigkeiten wie

K o o p e r i e ren, Zuhören, Begrün den, Arg u m e n t i e r e n ,

Fragen, Diskut ieren, solidari sches Handeln ode r Präsen-

t i e ren. Ein wichtiger Bestandtei l sozialer Kompetenzen in

Hinbli ck auf  Globales Lernen ist  das Einüben einer dif f e -

re n z i e r ten Sprache und das Erlernen eines sensiblen

Umgangs m it unterschi edlichen Sprachen und Sprach-

fähigkeite n (vgl. z.B. die Praxisanregungen vom  Anne

Frank Haus 1995). Auf bau einer kom munikat iven

Kompet enz, Fragehalt un gen, Umgang m it Nicht ver-

stehen, Offenhei t zu Nachfr agen sowie Sensibilität für

unt erschiedl iche Körperspr achen sind wichtige  Kompe-

te nzen in einer globali sierten  Weltgesell schaft und hel-

fe n, Konfl ikte zu verm e i d e n .

Personale Kompetenzen zeigen sich in Selbstver t r a u e n ,

im Aufbau von We rthal tungen, im  Üben von Toleranz,  in

Identifi kation und Engagem ent oder Empathie-Fähi gkei-

te n. Hier geht es auch darum , Widersprüche und Un-

s i c h e rheiten auszuhalten zu lernen (wie beispie lsweise

d u rch Führing und Bühler geford e rt ) .

Globales Lernen ist kein neues Unterrichtsf ach, sonde rn

ein Unterric htsprinzi p. Dieses Unterri chtsprin zip defi niert

sich übe r die Themenbe reiche, die angesprochen, die

räuml ichen Dimensionen, die betra chtet und über die

Kom pet enzen, die angestr ebt  werde n. Die f olgende

Abbi ldung, ein "didakti scher Wür fel Globalen Lern e n s " ,

v e rdeut licht dies (den Würfel haben wir in Anlehnung an

A rnold 1997, S.307 und Dürr 1998, S.273 entwickelt ):

Globales Lernen muss nicht  in jeder Unterri chtseinhei t alle

d rei Parameter  angem essen berück sichtige n, wohl  aber

in der Summe des Unt err ichts. Die Dre i d i m e n s i o n a l i t ä t

des Mod ells verd eut licht  die Kom plexit ät  Globalen

L e rnens . Dass ein reine s Methodentrai ning noch kein

Globales Lernen darstellt , ist unm ittelbar einsichtig.  Dass

aber  auch  ein Projekt  wie z.B. 'Indien m it allen Sinnen

e rf a h ren' alleine nicht unbedi ngt den Anford e ru n g e n

Globalen Lernens entspr icht, wird so erkennbar . Unter-

richt, der beim Kochen von  Tee und Reis und dem  Anzie-

hen eines Sari stehen blei bt, grei ft zwar wicht ige kultur e l-

le Aspekte des Lebens in einem  anderen Land auf  und

s c h a fft Empathie.  Wenn Schülerinnen  und Schülern aber

nie die Methodenkom petenz verm ittel t wird, die es ihnen

e rmögli cht, widersprüchl iche Informa tionen zu stru k t u -

r i e r en und konstrukti v mi t Komplexit ät um zugehen, dann

g reif t dieser Unterri cht zu kurz. Erst die Beachtung aller

d rei Param eter erm öglicht  Globales Lernen. Dies kann

nicht zur gleichen Zeit und muss nicht am gleichen

Thema geschehen, eine Schwerpunktse tzung ist sinnvoll

und nöt ig. Es sollte aber imm er m itgedacht werd e n ,
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dam it  in der Summe eine ausgewogene Gewichtung ent-

steh t.  Diese Ausgewoge nh eit  kann ent stehen , wenn

Globales Lernen in einer um fassenden Unterr i c h t s e i n h e i t

angelegt wird. Diese Ausgewogenheit  kann aber auch

über  unterschi edliche Bausteine Globalen Lernens ver-

wir klicht werden,  die an unterschie dlicher Stelle in den

U n t e rricht einfli eßen. Bausteine sind kleinste Einheiten

g r ö ß e r er Unte rri chts einhei te n, es sind Unterr i c h t s a b -

schn itte und/oder einzelne Arbeits aufgaben, die in man-

chen Fällen nur weni ge Minuten in Anspruch nehm en

können . Dementsprechend sind diese Basiseinheiten im

didaktischen  Würfel genau platzi erbar und m it  unter-

schiedliche n fach lichen und m etho dischen Bezügen, also

in allen Fächern, einsetz bar. Zwischen solchen Baustei-

nen und Lehrein heiten legt  nun ein lebendiger Unt er-

richt  Pfade,  auf denen Verbi ndungen deut lich werd e n ,

die eine didaktis che Spirale, d.h. die teil weise wiederh o-

lende und bewusst  aufeinander  aufbauende Struktu r der

Fachinhalte und Lernziele ermögl ichen. 

Globalem Lernen geht es darum , "lebens wichtigen Fra-

gen gemeinsam nachzuspü ren" (Rudolf  Schmitt)  um

dam it für ein Leben in einer global vernetzten Welt zu

q u a l i f i z i e ren und die dafür notwendige of fe ne We l t p e r -

spekti ve zu erm ö g l i c h e n .

Globales Lernen ist dam it kein einheitl ich f est umre i ß b a-

res Konzept, sondern eine Fragehaltung angesichts der

g roßen pädagogische n Herausford e rung, heranwachs en-

de Menschen auf eine  Welt vor z u b e reiten, di e als We l t g e -

sellschaft zusammenwä chst. 

Them a global e Gere c h t i g k e i t

g l o b a l

n a t i o n a l

re g i o n a l

l o k a l
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4   Kri terienras ter

Im Folgenden fi nden sich beispiel hafte K riteri enraster  für

die Evaluation von

entwick lungspoli tischen Aktionsgruppen und

I n f o rm a t i o n s s t e l l e n

Arbeit  von Arbei tskreisen,  Inform ationsstell en und

N i c h t re g i e ru n g s o r ganisationen an Schulen

schuli scher ent wicklungsbe zogener Bildungsarbei t

K o n z e p t i o n i e r ung und Einsatz von Medien f ür das

Globale Lern e n

B e g e g n u n g s r eisen/ökum enischen Lern re i s e n

Die Redaktionsgruppe dieser Arbeit shilfe hat für verschie-

dene Arbeits gebiete ein umf angreiches Evaluat ionsrast er,

das heißt einen Katalog m it Zielen, Kriterien und Indika-

t o r en, erarbei tet. Zum Teil sind die Raster in den einzel-

nen Arbei tsgebiet en ähnl ich, zum  Teil unterschei den sie

sich. Diese sind nachfolge nd abgedruckt (vgl. auch den

e r l ä u t e r nden Text in Kap. III).

Für viele Arbe itsgruppen wi rd dieser  Vorschlag zu um fas-

send sein. Gerade dann  aber, wenn eine gr ößere

E v a l u i e rung geplant wird, wird es hilf reich sein, sich m it

dem jeweils passenden Raster auseinander zu setzen.

Jedes Raster untersc heidet zwischen den untersc hiedli-

chen Evaluationsebenen,  also nach der Planung/Konzept-

evaluat ion, Durc h f ü h r u n g / I m p l e m e n t a t i o n s e v a l u a t i o n

und dem  Ergebnis der Maßnahme/W irkungsev aluation.  
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A k t i o n s g ru p p e n / I n f o rm a t i o n s s t e l l e n
P l a n u n g / K o n z e p t e v a l u a t i o n

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

Konzeptio n der

A k t i o n s g r u p p e / d e s

I n f o rm a t i o n s z e n t r u m s

zum  Globa len Ler n e n

Zie le der

B i l d u n g s a r b e i t

Die Infor mat ionsstell e verfügt über folge nde (schri ftlich

f i x i e r te) Konzepti on zum  Globalen Lernen ...

Dieses Konzept  w ird syst ema tisch verf olgt. Maßna hmen

w e r den in Bezug auf dies e Ziele folgender m a ß e n

geplant ...

Das Program m  steht in Bezug zu einem  fest gestellten

B e d a r f und/oder  leistet  einen Bei trag zur Beseitigung

folgenden Def izits/zur  Lösung fol genden Problem s ....

Bei der Vo r b e r eitung des  Program m s w ur d e n

E rgebnisse aus Untersuchungen und/oder

E v a l u i e r ungen von ... folgender maß en berücksic htigt ...

Einbet tung von

Einze lm aßnahm en 

in ein Gesam tkonzept

Die Einzel ma ßnahme n gliedern sich fol genderm aßen in

die Bil dungsarbeit ein/stehen zu  anderen Akti vitäten im

Bezug/sind ko mpl ement är zu dem , wa s andere

ma chen/sie w erden in dieser  Form  von ander en nicht

geleistet . 

Bei der Vo r b e r eitung der  Maßnahm en w ur d e n

E rgebnisse aus früheren (Eigen)eval uierungen der

Arbeit fol genderm aßen berücks ichtigt ... 

Einbettun g in die

B i l d u n g s l a n d s c h a f t

Ve rn e t z u n g /

K o o rd i n i e r ung m it

a n d e r en Maßnahm en

Die Aktiv itäten sind in f olgenden loka len und gesa mtge -

sellschaf tlichen Kontext eingeb unden ....

Das Program m  steht in Bezug zu folgenden Pro j e k t e n

der Bildungs arbeit ... bzw . ist f olgenderm aßen m it ande-

ren Projekt en der Bil dungsarbeit koor d i n i e rt / v e r netzt ...

K o o p e r a t i o n s p a r t n e r /

B e r a t u n g

A b s t i m m u n g /

K o o p e r a t i o n e n

Die Zusam m enarbeit  m it Kooperat ionspar t n e r n erm ö g -

licht ein ziel gruppenspezifi sches Vo r gehen oder eine

g r ö ß e r e Brei tenw irksam keit und zw ar ...

A u s s t a t t u n g Vo rh a n d e n e

R e s s o u r cen zur

D u rc h f ü h r ung des

P ro g r a m m s

Die Finanzi erung der Instituti on setzt sich zusam m en

aus folgen den Zuschüssen und Eigenm ittel n ...

Die Sachm itt elausstatt ung sieht folgenderm aßen aus  ...

Der Finanzbedar f ist sachlich  angem essen und r e c h n e -

risch ri chtig aus gewi esen

Das Personal  verfügt über folgende fachlic he

Kompet enzen bzw . Erf a h r ungen ...
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Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

B i l d u n g s a n s a t z Ziele Es w ird dif f e re n z i e r t in Proj ektziele und durch di e ent-

s p r echende Maßn ahme anzustrebende Ziele ...

Die Zielsetzungen knüpfen am  Stand  der entw ickl ungs-

politi schen Disk ussion an und nehm en auf di e pädago-

gische Diskussion Bezug ... 

In der  Planung w ird die (sp ätere) Zielüberprüfung

berücksi chtigt ...

I n h a l t e Die Inhalte knüpf en am  Stand der  entw icklung spoliti-

schen Diskussion an und nehm en auf die pädagogi sche

Diskussi on Bezug ...

Inhalt  und Ziel e sind aufeinander abgestim m t.

Z i e l g r u p p e / n F e s t l e g u n g Die Zielgruppen w urden ausgew ählt und die We r b u n g

z i e l g r uppenspezifi sch ausgeri chtet.

P e r s o n a l Aus wahl  –

d i ff e re n z i e r t in ehr e n -

amtl iches und haupt-

a m t l i c h e s

Die m it der Durc h f ü h r ung des Progra mm s bef assten

Mitarbei tenden verfügen über folge nde Qualifi kation

b z w . sol len fol gende Qualif ikation erw e r b e n . . .

M e t h o d e n Die ver wendet en Methoden entspr echen dem  Stand der

didakti schen Disku ssion.

M e d i e n Für die zu erstel lenden Medien gibt es Bedarf für ....

Neue Medien Neue Medien w urde n zur Ve rnetz ung eingesetzt .

Es besteht  eine Hom epage.

Sie w ird genutzt, um  über Vo r haben zu infor m i e re n .

Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Es gibt  folgendes Konzept zur Öff entlichkei tsarbeit ...

Angebo te gegenüber

Z i e l g r u p p e n

Den Ziel gruppen w erden ange mess ene

Beteili gungsm öglichkei ten geboten.

A k z e p t a n z /

P r o j e k t z i e l e

Die m it der Durc h f ü h r ung des Progra mm s bef assten

Mitarbei tenden sind mi t dem  didakt ischen

G rundkonzept sow ie den Zielvorstel lungen vertr aut. 
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O rg a n i s a t i o n S t ru k t u r i e r ter Abl auf Es existiert  eine kons istente Proj ektplanung mi t

Z e i t p l a n .

I n n e r halb des Program m s sind Zuständigkeit en gere-

g e l t .

Tr a n s p a r e n z Die Projektpla nung ist transparent für all e Beteili gten.

I n f o r m ationsfl uss und Ve rnet zung zu ander e n

P roj ekten und dem  EED (Evangelis cher Entw ickl ungs-

die nst) bzw . anderen Geldgeber n ist bed acht.

G e n d e r a s p e k t Die Planung w ird gleichberec htigt von wei blichen und

m ännli chen Mitarbei tenden gelei stet.

Die strategis che Planung w ird von ... Frauen und ...

M ä n n e r n geleistet.

In der Planung sind die  spezifi schen Roll en von Frauen,

M ä n n e r n und Kindern be rücksichti gt.

E n t s c h e i d u n g s f i n d u n g Die Abläufe der  Entscheidungs findung sind unter al len

Betei ligten ge klär t .

Zusam me narbeit mi t

d e m / d e n

Zuschussgeber /n in

der  Planung sphase

P a rt n e r /

Tr ä g e r a n a l y s e

Die eigene fac hliche und adm inistrat iv-or g a n i s a t o r i s c h e

Kom petenz wur de selbst analysier t und gegenüber

dem /den Zuschussgeber/n bzw . gegenüber

K o o p e r a t i o n s p a r t n e r n dargelegt.  

Chancen und Risiken Analyse und Definit ion

der Einf lussfaktor e n

Potenti ale und Risiken des  Vo r habens w erden gesehen. 

Chancen:  Was kann erre icht w erden, w enn das ident ifi-

z i e r te Potenti al akti viert w erden kann (z.B. w eitere

Ve rnet zungen, Kontakt e vor Ort)  ?

Risiken: Die Risiken sind id entifizi ert, di e bei der

D u rc h f ü h r ung des Vo r habens behindern können.

Folge nde Befürchtungen sind of fengel egt ... 

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Bezug zu r Planung Um setzung der

P l a n u n g

Die Planungsvor gaben w erden erre icht ...

Die Planungsvor gaben w erden nic ht erreic ht ...

Die Gründe daf ür sind .....

Anpassung der

P l a n u n g

Die Planungsvor gaben w erden ents prechend 

v e r ä n d e r t ...

Ä n d e r ungen erfol gen in Abspra che m it dem  EED, ande-

ren Zuschussgeber n/ Kooperati onspar t n e rn .

Einbettung  des

P r ogram m s i n die

B i l d u n g s l a n d s c h a f t

I n f o r m a t i o n s p o l i t i k Es w ird regel mä ßig in Fachzeitschri ften und b ei

Tagungen oder  in Rundbri efen über da s Pro g r a m m

i n f o rm i e rt .

Es w ird auch über Schw ieri gkeiten infor m i e r t. 

K o o p e r a t i o n Die Erf a h r unge n m it dem  Program m  w erden für andere

zugänglich gemac ht.

I n h a l t Die inhal tliche Dar stellung unterscheidet zw ischen

w ü n s c h e n s w e r ten und rea len Bedingungen.

Die inhal tliche Dar stellung berücksichti gt den Stand der

entw icklungspol itischen Theoriedisk ussion fol gender-

maßen ....

M e t h o d e n Die verw endeten Methode n sind sachgerecht und ent-

s p r echen der Zielgruppe ...

M e d i e n Die erstel lten/verw endeten Medi en sind sachger e c h t

und finden Resonanz ....

Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Das Konzept zur  Öffentlichk eitsarbei t w ird um gesetzt .

Zusam m enarbeit 

zw ischen Zuschuss-

geber/n und der

I n s t i t u t i o n

R e c h e n s c h a f t E rfolge und aufgetauchte Problem e w erden of fen mi t-

g e t e i l t .

Rüc kmel dungen über di e Resonanz de s Pro g r a m m s

w e r den gegeben.

B i l d u n g s k o n z e p t Z i e l e Die Program m ziele w erden verfol gt und syst ema tisch

u m g e s e t z t .

Die Bildungs ziele w erden verfolgt und system ati sch

u m g e s e t z t .

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

A k t i o n s g ru p p e n / I n f o rm a t i o n s s t e l l e n
D u rc h f ü h r u n g / I m p l e m e n t a t i o n s e v a l u a t i o n
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Z i e l g r u p p e n I n f o rm a t i o n Die Zielgruppen kennen das Ang ebot des Pro g r a m m s .

Die Werbung für das Program m ist zi elgr u p p e n s p e z i -

fi sch ausgeri chtet ...

Auf den Genderaspekt w ird fol genderm aßen geachtet ...

B e t e i l i g u n g /

P a rt i z i p a t i o n

Die Zielgruppen sind defi niert; bei einz elnen Maßnah-

m en w ird  die Zielgruppe ausgew ei tet/eingegrenzt  ....

Die Nachhaltigk eit des An gebots w ird f olgender m a ß e n

s i c h e r gestell t .... 

D u r c h f ü h re n d e S e l b s t re f l e x i o n Die mi t der Dur c h f ü h r ung des Program ms  befassten

Mita rbeitenden set zen sich in regelm äßigen Abständen

der Diskussion des eigenen Tuns aus/stellen  die eige ne

Arbei t zur Diskussion.

Die mi t der Dur c h f ü h r ung des Program ms  befassten

Mita rbeitenden kennen  Techni ken der Selbstevaluati on

und wenden diese w ährend der Durc h f ü h r ung des

P rogra mm s r egelm äßig an.

Im  Pr ogram m sind ....hauptam tl ich und .....ehr e n a m t l i c h

Mita rbeitende betei ligt.  

Das Program m  lädt Ehr enamt liche und Hauptam tliche

zur Mitarbeit ein; sie pro f i t i e r en von dem Vo r haben, z.B.

d u rc h . . . .

We i t e r b i l d u n g Die mi t der Dur c h f ü h r ung des Program ms  befassten

Mita rbeitenden nehm en an We i t e r b i l d u n g s m a ß n a h m e n

tei l; di ese sind so angelegt,  dass auc h Ehre n a m t l i c h e

tei lnehm en können. 

Die mi t der Dur c h f ü h r ung des Program ms  befassten

Mita rbeitenden ar beiten sich in neue Entw icklungen

e i n .

Tr a n s p a r e n z Die Pro g r a m m d u r c h f ü h r ung ist trans parent. 

Der Inform ationsf luss und die Ve r netzun g m it ander e n

P roj ekten ist  gew ährleist et

P ro j e k t s t e u e r u n g Die Aufgabenbeschrei bungen w urden lau fend ange-

pass t; sie entsprechen den  vere i n b a r t en Arbeitsab-

läufen. 

O rg a n i s a t i o n S t ru k t u r i e r ter Abl auf Die Dur c h f ü h r enden setzen die Planung um . 

Sie infor m i e r en regelm äßig.  

Sie erheben Zw ischenergebnisse und re f l e k t i e r en dies e.

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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F i n a n z e n F i n a n z a b r e c h n u n g Die Abrechnungen sind ordnungsgem äß. 

Chancen u nd Risi ken Defini tion in der

P l a n u n g s p h a s e

Welche der als Chancen defi nierten Fakt oren sind ein-

g e t re t e n ?

Gibt es da rüber hinaus nicht er w a r tete posit ive

E rf a h ru n g e n ?

Welche der als Risiken definierten  Faktoren sind einge-

t re t e n ?

Gibt es da rüber hinaus nicht er w a r tete negati ve

E rf a h ru n g e n ?

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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S i c h t b a r er Erfolg des

P r o g r a m m s

Quantitat ive Aspekte Mit dem Program m  w urden ... Teilnehm ende aus 

fol genden Ziel gruppen errei cht ... Davon w aren ...

M u l t i p l i k a t o r / i n n e n .

Es war en .... w eibli che.... mä nnliche Te i l n e h m e n d e .

Es wur den ..... Erw achsene,  .....Jugendl iche,.. ..Kinder

e rre i c h t .

D u r ch die Maßnahm en w urden ... Mate rialien vert e i l t .

N u t z e n Die von dem  Pr ogram m betr o f fenen Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligte Per sonen beurtei len den durc h das Pro g r a m m

e rworbenen Wissenszuw achs als nützli ch ....

Die von dem  Pr ogram m betr o f fenen Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligte Per sonen schätzen folgenden Kom petenz zuwa chs

und folgende Einstell ungsveränderung ei n ...

Nachw irk ende Im pulse Die von dem  Pr ogram m betr o f fenen Zielgr u p p e n / B e t e i -

ligte lassen ein en Lern- und Wissensz uwac hs erkennen,

der durch ent sprechende Pro d u k t e / E m p f e h l u n g e n /

Entw icklungen des Program m s dokum entier bar ist ...

Folgende geschl echterspezif ische Rol lenver t e i l u n g

w u r de bew usst, an folgenden Ve r ä n d e r ungen sol l gear-

beitet w erden ...

Die von dem  Pr ogram m betr o f fenen Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligte Per sonen sind der Meinung, dass sie folgende

d u r ch das Pr ogram m gelernten Zusam menhän ge in

i h r em  w eiteren (berufli chen) All tag folgen der m a ß e n

v e r wenden w erden ...

Quali tative Aspekte D u r ch das Pr ogram m wur de die gew ünscht e Zielgr u p p e

e rre i c h t .

Das Endergebnis  entsprach der Ziel setzung des

P rogram m s in fo lgender Hinsi cht ...

Es fand ei ne Auseinander setzung m it der geschlech ts-

bedingten Rol lenverteil ung statt und dabei wurde n fol-

gende Erkenntni sse gew onnen ...

Das Program m  hatte folgende ni cht geplan ten

E rgebnisse ...

Folgende Aspekte  w aren besonders w ichtig ....

E r gebnisse auf der

Ebe ne der Zielgr u p p e n

Z u f r i e d e n h e i t Die von dem  Program m  betr o f f enen Zielgr uppen sind

m it dem Program m  zufriede n ....

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

A k t i o n s g ru p p e n / I n f o rm a t i o n s s t e l l e n
E rg e b n i s / Wi r k u n g s e v a l u a t i o n
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I n s t i t u t i o n e l l e

E rg e b n i s s e

Z u f r i e d e n h e i t Die Durc h f ü h r end en sind m it  dem  Program m  in f olgen-

den Aspekten zuf rieden ... 

We i t e r e beteili gte Partner sind m it dem  Pro g r a m m

zufrieden .... 

N u t z e n Der durch das Program m  erw orbene Wi s s e n s z u w a c h s

w i r d als nützli ch erachtet  ...

Das Progra mm  hat  folgenden Kompet enzzuw achs bei

den Betei ligten er bracht ....

Folgende ges chlechterspez ifische Rollenver t e i l u n g

w u r de bew usst,  an fol genden Ve r ä n d e r ungen soll gea r-

beitet wer den ...

Folgende Einstellungs veränderung w ird verm utet ... 

Nac hwi rkende Im puls e In der  Instit ution lässt sich folgender Lern w e g / L e rn -

und Wissenszuw achs f eststelle n ...

Der Lern-  und Wissenszuw achs der Instit ution ist  doku-

m e n t i e r t ...

Das Progra mm  hat  eine instituti onelle Entw ic klung ein-

geleit et ...

D u r ch das Program m  sind andere Program m e im

Kontext/Um fel d verändert/a ngestoßen w orden ...

Nac hwi rkende Im puls e Das Progra mm  t rug zum  Aufbau ähnlicher Aktivität en

bei ...

Das Progra mm  t rug zur Ve r b e s s e r ung der

Zusam m enarbeit zw ischen unter schiedlic hen

Insti tutionen bei  ...

Das Progra mm  hat  zur Ins titutiona lisierun g der ent-

w icklungs politisc hen Bildung in der Regi on bzw . in

Deutschla nd beigetragen ...

B re i t e n w i r k s a m k e i t A u s s t r a h l u n g Das Progra mm  hat te folgende Wirkung im

Bildungsu mfe ld ...

Chancen und Risiken E rf o l g Die sich gebotenen Chancen w erden fol gender m a ß e n

b e w e r tet ...

Folgende als Risiken defini erte Faktor en sind ei ngetr o f -

fen und veranlassen folgende Ve r ä n d e r ung der zukünf-

tigen Ar beit ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Kon zeption der

A k t i o n s g r u p p e / d e s

I n f o r m a t i o n s z e n t r u m s

Ziele der

B i l d u n g s a r b e i t

Die Arbeitsgruppe verfügt über  folgende (schrift lich

f i x i e r te) Konzeption zum  Globalen Ler nen ...

Dies es Konzept w ir d system atis ch verfol gt. Maßnahm en

w e r den in Bezug auf  diese Ziele fol gender m a ß e n

gepl ant ... 

Das Program m  steht in Bezug zu ei nem  festgestel lten

B e d a r f und/oder leistet ei nen Beitra g zur Besei tigung

ein es Defizi ts/ zur Lösung folgend en Problem s ...

Bei der Vo r b e r ei tung des Progr amm s wur d e n

E rgebni sse aus Unt ersuchungen und/oder

E v a l u i e r ungen von ... folgenderm aßen ber ücksichti gt ...

Einbet tung von

Einze lm aßnahm en in

ein Gesam tkonzept

Die Einzel ma ßnahme n gliedern sich fol genderm aßen in

die eigene entw icklungspol itische  Bildungsar beit

ein/sie stehen zu an deren Aktivi täten im  Bez ug/sind

kom plem entär zu d em,  w as andere mac hen/sie berüc k-

sichtigen folgenderm aßen di e Konzepte de r Schule/der

Schulen, mi t denen zusa mm engearbei tet w ird; /sie w er-

den in di eser Form  von anderen nicht  geleist et. 

Bei der Vo r b e r eitung der  Maßnahm en w ur d e n

E rgebnisse aus früheren (Eigen)eval uierungen der

Arbeit fol genderm aßen berücks ichtigt ...

Einbettun g in die

B i l d u n g s l a n d s c h a f t

Ve rn e t z u n g /

K o o rd i n i e r ung m it

a n d e r en Maßnahm en

Das Program m  steht in Bezug zu folgenden ander e n

S c h u l p r ojek ten ... bzw . ist folgender maße n m it ander e n

P rojekten der  Bildungsar beit koor d i n i e r t / v e r netzt ...

K o o p e r a t i o n s p a r t n e r /

B e r a t u n g

A b s t i m m u n g /

K o o p e r a t i o n e n

Die Zusam m enarbeit  m it einer  Schule/m it  Schulkla ssen

e rmöglicht ein ziel gruppenspezifi sches Vo r gehen ...

A u s s t a t t u n g Vo rh a n d e n e

R e s s o u r cen zur

D u rc h f ü h r ung des

P ro g r a m m s

Die Finanzi erung setzt  sich zu sam men aus folgende n

Zuschüssen und Eigenm itteln ...

Die Sachm itt elausstatt ung sieht folgenderm aßen aus  ...

Der Finanzbedar f ist sachlich  angem essen und r e c h n e -

risch ri chtig aus gewi esen.

Die Mitarbei tenden verf ügen über fol gende fachl iche

Kompet enzen bzw . Erf a h r ungen .../die kooperier e n d e n

L e h r enden bri ngen ihre f achlichen Kompet enzen und

i h r e Erf a h r ungen folgend erma ßen ein ... 

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

A r b e i t s k reise, Informationsstellen und
N i c h t re g i e ru n g s o rganisationen an Schulen
P l a n u n g / K o n z e p t e v a l u a t i o n



5 2

B i l d u n g s a n s a t z Ziel e Es w ird dif f e r e n z i e r t in all gemei ne Ziels tellungen un d

d u r ch die en tsprechende Maßnahm e anz ustr e b e n d e

Ziele ...

Die Ziel setzungen knüpfen am  Stand der  entw icklungs -

politisc hen Diskussi on an und ne hmen auf die pädago-

gische Disk ussion Bezug ... 

In der Planung w ird di e (spätere)  Zielübe rprüfung

berücksichti gt ...

I n h a l t Die Inhalte knüpf en am  Stand der  entw icklung spoliti-

schen Diskussion an und nehm en auf die pädagogi sche

Diskussi on Bezug ...

Inhalt e und Ziel e sind aufeinander abgestim m t.

M e t h o d e n Die ver wendet en Methoden entspr echen dem  Stand

der di daktischen Diskussion.

M e d i e n Für die zu erstel lenden Medien gibt es Bedarf

Neue Medien Neue Medien w urde n zur Ve rnetz ung eingesetzt .

Es besteht  eine Hom epage.  

Sie w ird genutzt, um  über die Vo r haben zu infor m i e re n .

Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Das Vo r hab en w ird von folgendem  Konzept zur Öff e n t -

lichk eitsarbeit  begleitet  ... 

Angebo te gegenüber

Z i e l g r u p p e n

Den Ziel gruppen w erden ange mess ene Beteili gungs-

m öglichkei ten geboten; dabei w erden alters- und

geschlecht sspezifi sche Aspekte berücksichti gt. 

A k z e p t a n z /

P r o j e k t z i e l e

Die m it der Durc h f ü h r ung des Progra mm s bef assten

Mitarbei tenden sind mi t dem  didakt ischen Gru n d k o n -

zept/den Zielvorste llungen ver traut und setzen diese

u m .

Z i e l g r u p p e n F e s t l e g u n g Z i e l g r uppen sind Schüler und Schülerinnen oder

Lehrkräf te; die Planung und Vo r b e r eitung ist alt ers-

g r uppenspezi fisch und schularts pezifisch ausgerichte t. 

D u rc h f ü h r e n d e Aus wahl  (dif f e r e n z i e r t

na ch ehre n a m t l i c h e n /

außerschulisc hen und

h a u p t a m t l i c h e n /

L e h r e n d e n )

Die m it der Durc h f ü h r ung des Progra mm s bef assten

A k t e u r e verfügen über folgende Qual ifikati onen für das

Vo r haben ... 

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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O rg a n i s a t i o n Z i e l e / S t r u k t u r i e r t e r

A b l a u f

Es existiert  eine kons istente Proj ektplanung mi t

Z e i t p l a n .

I n n e r halb des Vo r habens sind Zuständigk eiten ger e g e l t .

Tr a n s p a re n z Die Projekt planung ist transpar ent für al le Betei ligten.

I n f o r mations fluss und Ve r netzung zu anderen Pro j e k -

ten und dem  EED b zw . anderen Geldgebern ist  bedacht.

G e n d e r a s p e k t Die Planung wi rd glei chberechtigt von w eibli chen und

mä nnlichen Mit arbeitenden gel eistet.  

Die strat egische Planung w ird von ... Frauen und ...

M ä n n e r n geleis tet.

In der Planung sind die spezi fischen Rol len von Fr auen,

M ä n n e r n und Kinder n berücksi chtigt.

E n t s c h e i d u n g s f i n d u n g Die Abläuf e der Entsche idungsfindung sind unter allen

Beteiligt en geklär t .

Zusam m enarbeit  m it

dem /den Zuschuss-

geber/n in der

P l a n u n g s p h a s e

P a rt n e r / T r ä g e r a n a l y s e Die eigene fachlic he und adm inis trativ-or g a n i s a t o r i s c h e

Kompet enz w urde sel bst analys iert und gegenüber

dem/ den Zuschussgeber /n bzw . gegenübe r

K o o p e r a t i o n s p a r t n e r n darg e l e g t .

Chancen und Risi ken Analy se und Defi nition

der Einflussf aktor e n

Potentiale und Risik en des Vo r habens  w erden gesehen.

Chancen: Was kann erreicht wer den, w enn das identifi -

z i e r te Pot ential aktiviert  w erden kann (z.B. w eit ere

Ve r netzungen, Kontakte vor Ort) ?

Risiken:  Die Risiken sind identifi ziert, die bei der

D u rc h f ü h r ung des  Vo r habens behi ndern können.

Folgende Befürc htungen sind of f engelegt ... 

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Bezug zu r Planung Um setzung der

P l a n u n g

Die Planungsvor gaben w erden erre icht ...

Die Planungsvor gaben w erden nic ht erreic ht ...

Die Gründe daf ür sind:  .....

Anpa ssung der

P l a n u n g

Die Planungsvorgaben w erden entsprechend 

v e r ä n d e r t…  

Ä n d e r ungen erf olgen in Absprache m it dem  EED, ande-

ren Zusc hussgeber n / K o o p e r a t i o n s p a r t n e rn .

Einbet tung des

P r ogra mm s in di e

B i l d u n g s l a n d s c h a f t

I n f o r m a t i o n s p o l i t i k Es w ird regelm äßig in den zugängl ichen Medien über

das Vo r ha ben infor m i e r t. 

Es w ird auch über Schwi erigkeit en infor m i e r t .

K o o p e r a t i o n E rf a h r ungen mi t dem  Program m  w erden für andere

zugängli ch gem acht.

I n h a l t Die inhaltlic he Darstell ung unterschei det zw ischen

w ü n s c h e n s w e r ten und  realen Bedi ngungen.

Die inhaltlic he Darstell ung berücksi chtigt den Stand der

entw ickl ungspoliti schen Theoriedi skussion folgender-

m aßen ...

M e t h o d e n Die ver wendet en Methoden sind  ziel- und inhal tsge-

recht und entsprechen d er Zielgr uppe ... 

M e d i e n Die ver wendet en Medien sind sachgerecht und w erd e n

kom petent angew endet ...

Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Das Konzept  zur Öffentl ichkeitsa rbeit w ird umge setzt.

Zusam m enarbe it 

zw ische n Zuschu ss-

geber/ n und d er

I n s t i t u t i o n

R e c h e n s c h a f t E rfolge und aufgetauc hte Problem e w erden of f en m it-

g e t e i l t .

Rückm eldungen über  die Resona nz des Pro g r a m m s

w e r den gegeben.

B i l d u n g s k o n z e p t Z i e l e Die al lgem einen Ziele des Vo r habens w erden ver f o l g t

und syst emat isch um gesetzt .

Die Einzelziele  w erden verfol gt und systema tisch

u m g e s e t z t .

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

A r b e i t s k reise, Informationsstellen und
N i c h t re g i e ru n g s o rganisationen an Schulen
D u rc h f ü h r u n g / I m p l e m e n t a t i o n s e v a l u a t i o n
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Z i e l g r u p p e n I n f o rm a t i o n Die Schüler/i nnen und Lehrenden  sind über das

Vo r hab en infor m i e r t . 

Die Ansprache fü r das Vo r ha ben ist zielgr u p p e n s p e z i -

fi sch ausgeri chtet. 

Auf den Genderaspekt w ird fol genderm aßen geachtet ...

B e t e i l i g u n g /

P a rt i z i p a t i o n

Die Ziel gruppen w erden fo lgenderm aßen errei cht und

nehme n am  Vo r haben aktiv tei l ...

Die Nachhal tigkeit des Angebots w ir d folgender m a ß e n

s i c h e r gestel lt .... 

D u rc h f ü h r e n d e S e l b s t r e f l e x i o n Die m it der  Durc h f ü h r ung des Program m s befas sten

Mi tarbeitenden setzen sich in r egelm äßigen Abstä nden

der Diskuss ion des ei genen Tun s aus/stel len die eigene

Arbeit zur  Diskussi on.

Die m it der  Durc h f ü h r ung des Program m s befas sten

Mi tarbeitenden kennen Techniken der Selbsteval uation

und w enden diese w ährend der Durc h f ü h r ung des

P rogram m s regelm äßig an.

Im  Program m  sind folgende haupt amt lich und/ oder

e h r enam tlich außerschuli sche Mitarbei tende sow ie fol-

gende schuli sche Mitarbei tende als  Akteure bete iligt ... 

Das Program m  lädt  Eltern zur Mitarbei t ein; sie pro f i t i e -

ren von dem  Vo r haben, z.B.  dur c h . . . .

We i t e r b i l d u n g Die m it der  Durc h f ü h r ung des Program m s befas sten

Mi tarbeitenden nehm en an We i t e r b i l d u n g s m a ß n a h m e n

teil; diese sind so angel egt, dass auch Ehre n a m t l i c h e

teilnehm en könne n. 

Die m it der  Durc h f ü h r ung des Program m s befas sten

außerschuli schen Mitarbei tenden und di e Lehre n d e n

arbeiten sich in neue Entw icklun gen ein.

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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O rg a n i s a t i o n S t r u k t u r i e r ter Ablauf Die Durc h f ü h r enden setzen  die Planung um . Sie passen

die Org a n i s a t i o n s s t r uktur f or t w ä h r end den

E rf o rd e r ni ssen entspr echend den vere i n b a r t e n

Entscheidun gskriteri en an. 

Sie er heben Zw ischenergebn isse und r e f l e k t i e r en diese.

Tr a n s p a re n z Die Pro g r a m m d u r c h f ü h r ung ist tr anspar e n t .

Der  Inform ati onsfluss und (gegebenenfal ls) di e

Ve r netzung m it anderen Projek ten ist gewä hrleistet.

P r o j e k t s t e u e ru n g Die Aufga benbeschreibungen wur den laufend den

E rf o rd e r ni ssen angepass t; sie  entsprechen den ver e i n -

b a r ten Ent scheidungskri terien. 

F i n a n z e n F i n a n z a b r e c h u n g Die Abrec hnungen sind or dnungsgem äß. 

Chancen und Risiken Def inition in der

P l a n u n g s p h a s e

Wel che der als Chancen def inierten Faktoren sind ein-

g e t re t e n ?

Gibt es darüber hi naus nicht  erw a r tete pos itive

E rf a h ru n g e n ?

Wel che der als Risiken defini erten Faktore n sind ei nge-

t re t e n ?

Gibt es darüber hi naus nicht  erw a r tete nega tive

E rf a h ru n g e n ?

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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S i c h t b a r er Erfolg des

P r o g r a m m s

Quantitat ive Aspekte Mit dem Vo r haben w urden ... Te i l n e h m e n d e

(.....Schüler/in nen und ......Lehrkräfte) erreicht ...

Davon wa ren .... w eibli ch ....m ännlich.

D u r ch die Maßnahm en w urden ... Mate rialien vert e i l t .

Das gewä hlte Ve rf a h r en, die Zielgruppe/ n anzuspr e c h e n

hat sich bew ährt /nicht bew ährt  ...

Quali tative Aspekte D u r ch das Pr ogram m wur de die gew ünscht e Zielgr u p p e

e rre i c h t .

Das Endergebnis  entsprach der Ziel setzung des

P ro g r a m m s .

Es fand ei ne Auseinander setzung m it der geschlech ts-

bedingten Rol lenverteil ung bei den Beteili gten statt

und dabei w urden folgende Erkenntnisse gewonnen ....

Das Program m  hatte folgende ni cht geplan ten

E rgebnisse ...

Folgende Aspekte  w aren besonders w ichtig ....

E rgebniss e auf der

Ebene de r Ziel gr u p p e n

Z u f r i e d e n h e i t Die m it dem  Vo r haben errei chten Ziel gruppen sind mi t

dem Program m  zufriede n ....

N u t z e n Die von dem  Pr ogram m erreichten Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligte Per sonen beurtei len den durc h das Pro g r a m m

e rworbenen Wissens- und Erf a h r ungszuw achs als nütz-

lich ....

Die m it dem  Vo r haben errei chten Ziel gru p p e n / b e t e i l i g -

te Personen schätzen fol genden Kom petenzzuw achs

und folgende Einstell ungsveränderung ei n ...

Nachw irk ende Im pulse Die von dem  Pr ogram m erreichten Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligten Per sonen lasse n einen Ler n- und Wi s s e n s z u w a c h s

erkennen, der  durch entspr echende neue

E rf a h ru n g e n / P ro d u k t e / E m p f e h l u n g e n / E n t w i c k l u n g e n

des Vo r habens dokum entierbar ist ....

Folgende gendersp ezifische Rollenvert eilung w ur d e

bewu sst, an folgenden Ve r ä n d e r ungen soll  gearbeit et

w e r den ....

Die von dem  Pr ogram m erreichten Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligte Per sonen sind der Meinung, dass sie die durch das

P rogram m  gelernten Zusam men hänge in ihrem  w eite-

ren (beruf lichen) Al ltag f olgenderm aßen verw e n d e n

w e r den ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

A r b e i t s k reise, Informationsstellen und
N i c h t re g i e ru n g s o rganisationen an Schulen
E rg e b n i s / Wi r k u n g s e v a l u a t i o n



5 8

I n s t i t u t i o n e l l e

E rg e b n i s s e

Z u f r i e d e n h e i t Die Durc h f ü h r end en sind m it  dem  Program m  in f olgen-

den Aspekten zuf rieden ... 

We i t e r e beteili gte Partner sind m it dem  Pro g r a m m

zufrieden ... 

N u t z e n Der durch das Program m  erw orbene Wissens-  und

E rf a h r ungs zuwa chs w ird als nützli ch erachtet  ...

Das Progra mm  hat  folgenden Kompet enzzuw achs bei

allen Beteili gten erbracht ...

Folgende ges chlechterspez ifische Rollenver t e i l u n g

w u r de bew usst,  an fol genden Ve r ä n d e r ungen soll gea r-

beitet wer den ....

Folgende Einstellungs veränderung w ird verm utet ...

Nac hwi rkende Im puls e In der  Gruppe lässt sich folgender Lern w e g / L e r n- und

Wissenszuw achs fests tellen ...

Der Lern-  und Wissenszuw achs ist dokum entiert  ...

Das Progra mm  hat  eine Entw icklung in der

G ruppe/Einri chtung eing eleitet ...

D u r ch das Program m  sind andere Program m e im

Kontext/Um fel d verändert/a ngestoßen w orden ...

B re i t e n w i r k s a m k e i t A u s s t r a h l u n g Das Progra mm  hat te folgende Wirkung im

Bildungsu mfe ld ...

Nac hwi rkende Im puls e Das Progra mm  t rug zum  Aufbau ähnlicher Aktivität en

bei ...

Das Progra mm  t rug zur Ve r b e s s e r ung der

Zusam m enarbeit zw ischen der Gruppe, der Schule/den

Schulen und anderen Instituti onen bei ...

Das Progra mm  hat  zur Ins titutiona lisierun g der ent-

w icklungs politisc hen Bildung in der Stadt, der Region

b z w . in Deutschland beigetragen ...

Chancen und Risiken E rf o l g Die Chance n, die sich geboten haben, w erden f olgen-

d e r maßen bew ertet .... 

Folgende als Risiken defini erte Faktor en sind ei ngetr o f -

fen und veranlassen folgende Ve r ä n d e r ung der zukünf-

tigen Ar beit .... 

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Kon zeption der 

s c h u l i s c h e n

B i l d u n g s a r b e i t

Ziele der

B i l d u n g s a r b e i t

Die Gruppe verfügt  über eine  (schrif tlich fixier t e )

Konzepti on zum  global en Lernen in der Schule ...

Das Konzept w ird system atisch verfolgt.  Maßnahm en in

Bezug auf diese Ziele f olgenderm aßen gepl ant ... 

Das Vo r haben steht  in Bezug zu einem  fest gestellten

B e d a r f und/oder leistet ei nen Beitra g zur Besei tigung

ein es Defizi ts/ zur Lösung folgend en Problem s ...

Bei der Vo r b e r ei tung des Vo r habens w urden Erg e b n i s s e

aus Untersuchungen und/ oder Evalui erungen von ... 

f o l g e n d e r m aßen berücksi chtigt ...

Einbet tung von

Einze lm aßnahm en in

ein Gesam tkonzept

Die Einzel ma ßnahme n gliedern sich fol genderm aßen in

das Schulpr ofil zum Globalen Lernen/in di e entw ick-

lungspolit ische Bil dungsarbeit ein/stehen zu ander e n

Aktivitä ten im  Bezug/si nd kom plem entär zu dem , w as

a n d e r e m achen/si e w erden in dieser Form  von ander e n

nicht gel eistet. 

Bei der Vo r b e r eitung der  Maßnahm en w ur d e n

E rgebnisse aus früheren (Eigen)eval uierungen f olgen-

d e r maßen berücksi chtigt ...

Einbettun g in die

B i l d u n g s l a n d s c h a f t

Ve rn e t z u n g /

K o o rd i n i e r ung m it

a n d e r en Maßnahm en

Das Program m  steht in Bezug zu folgenden ander e n

S c h u l p r ojek ten bzw . ist folgend erma ßen m it ander e n

P rojekten der  Bildungsar beit koor d i n i e r t / v e r netzt ...

K o o p e r a t i o n s p a r t n e r /

B e r a t u n g

A b s t i m m u n g /

K o o p e r a t i o n e n

Die Zusam m enarbeit  m it außers chulischen Koopera-

t i o n s p a rt n e r n erm öglicht eine Öffnung de r Schule und

eine größere Breitenw irks amk eit und zw ar  ...

A u s s t a t t u n g Vo rh a n d e n e

R e s s o u r cen zur

D u rc h f ü h r ung des

P ro g r a m m s

Die Finanzi erung des Vo r habens setzt  sich zu sam men

aus folgen den Zuschüssen und Eigenm ittel n ...

Die Sachm itt elausstatt ung sieht folgenderm aßen aus  ...

Der Finanzbedar f ist sachlich  angem essen und r e c h n e -

risch ri chtig aus gewi esen.

An fachli chen Kom petenzen bzw . Erf a h r ungen bringen

die Lehrenden/ die Akteure folgendes ei n....

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

Schulische Bildungsarbeit
P l a n u n g / K o n z e p t e v a l u a t i o n
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B i l d u n g s a n s a t z Z i e l e Es w ird dif f e r e n z i e r t in all gemei ne Ziele und durch di e

e n t s p r echende Maßnahm e anzustrebende Ziele ....

Die Ziel setzungen knüpfen am  Stand der  Diskussi on

Globalen Ler nens an und nehmen auf die pädagogische

Diskussion Bezug ... 

In der Planung w ird di e (spätere)  Zielübe rprüfung

berücksichti gt ...

I n h a l t Die Inhalte knüpf en am  Stand der  Diskussi on Globalen

L e rnens an und nehm en auf die pädagogi sche

Diskussi on Bezug ...

Inhalt e und Ziel e sind aufeinander abgestim m t.

M e t h o d e n Die ver wendet en Methoden entspr echen dem  Stand

der di daktischen Diskussion.

M e d i e n Für die zu erstel lenden Medien gibt es Bedarf für ...

Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Es gibt  folgendes Konzept zur Öff entlichkei tsarbeit ...

Angebo te gegenüber

Z i e l g r u p p e n /

B e t e i l i g u n g

Den Ziel gruppen w erden ange mess ene

Beteili gungsm öglichkei ten geboten

Dabei w erden geschlechtss pezifisc he Aspekte ber ück-

sichti gt ... 

A k z e p t a n z /

P r o j e k t z i e l e

Die m it der Durc h f ü h r ung des Vo r haben s befassten

A k t e u r e sind m it dem  di daktischen Gru n d k o n z e p t / d e n

Zielv orstellungen vertraut ... 

Neue Medien Neue Medien w urde n zur Ve rnetz ung eingesetzt .

Es besteht  eine Hom epage.

Sie w ird genutzt, um  über das Vo r haben zu infor m i e -

re n .

Z i e l g r u p p e n F e s t l e g u n g Die Zielgruppen w erden zielori entiert aus gewä hlt.

Die Vo r b e r eitung ist alter sgruppenspezifi sch ausgeri ch-

tet. 

D u rc h f ü h r e n d e d i ff e re n z i e r t nach

schulischen und

a u ß e r s c h u l i s c h e n

D u r c h f ü h re n d e n

Die m it der Durc h f ü h r ung des Vo r haben s befassten

Mitarbei tenden verfügen über folge nde Qualifi kation

b z w . sol len fol gende Qualif ikation erw erben ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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O rg a n i s a t i o n S t ru k t u r i e r ter Abl auf Die mi t der Dur c h f ü h r ung des Vo r habens befas sten ver-

fügen über eine konsistente Projektpla nung m it

Z e i t p l a n .

I n n e r halb des Vo r habens sind Zuständigk eiten ger e g e l t .

Tr a n s p a re n z Die Projekt planung ist transpar ent für al le Betei ligten.

I n f o r mations fluss und Ve r netzung zu ander e n

P rojekten und dem  EED bzw . ande ren Geldgebern ist

b e d a c h t .

E n t s c h e i d u n g s f i n d u n g Die Abläuf e der Entsche idungsfindung sind unter allen

Beteiligt en geklär t …

G e n d e r a s p e k t Die Planung wi rd glei chberechtigt von w eibli chen und

mä nnlichen Mit arbeitenden gel eistet.

Die strat egische Planung w ird von ... Frauen und ...

M ä n n e r n geleis tet.

In der Planung sind die spezi fischen Rol len von Fr auen,

M ä n n e r n und Kinder n berücksi chtigt.

Zusam m enarbeit  m it

dem /den Zuschuss-

geber/n in der

P l a n u n g s p h a s e

P a rt n e r / T r ä g e r a n a l y s e Die eigene fachlic he und adm inis trativ-or g a n i s a t o r i s c h e

Kompet enz w ird sel bst anal ysiert und  gegenüber

dem/ den Zuschussgeber /n bzw . gegenübe r

K o o p e r a t i o n s p a r t n e r n dargel egt 

Chancen und Risi ken Analy se und Defi nition

der Einflussf aktor e n

Potentiale und Risik en des Vo r habens  w erden gesehen.

Chancen: Was kann erreicht wer den, w enn das identifi -

z i e r te Pot ential aktiviert  w erden kann (z.B. w eit ere

Ve r netzungen, Kontakte vor Ort, ...) ?

Risiken:  Die Risiken sind identifi ziert, die bei der

D u rc h f ü h r ung des  Vo r habens behi ndern können.

Folgende Befürc htungen sind of f engelegt ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Bezug zu r Planung Um setzung der

P l a n u n g

Die Planungsvor gaben w erden erre icht ...

Die Planungsvor gaben w erden nic ht erreic ht ...

Die Gründe daf ür sind:  .....

Anpa ssung der

P l a n u n g

Die Planungsvorgaben w erden entsprechend 

v e r ä n d e r t ...

Ä n d e r ungen erf olgen in Absprache m it dem  EED, ande-

ren Zusc hussgebern/ Koopera tionspar t n e r n

Einbet tung des

Vo r habe ns in die

B i l d u n g s l a n d s c h a f t

I n f o r m a t i o n s p o l i t i k Es w ird regelm äßig in Fachzeit schriften/- tagungen oder

in Rundbri efen über das Vo r haben infor m i e r t.  

Es w ird auch über Schwi erigkeit en infor m i e r t .

K o o p e r a t i o n Die Erf a h r ungen m it d em Vo r haben w erden f ür andere

zugängli ch gem acht.

I n h a l t Die inhaltlic he Darstell ung unterschei det zw ischen

w ü n s c h e n s w e r ten und  realen Bedi ngungen.

Die inhaltlic he Darstell ung berücksi chtigt den Stand der

entw ickl ungspoliti schen Theoriedi skussion folgender-

m aßen ....

M e t h o d e n Die ver wendet en Methoden sind  sachgerecht und ent-

s p r echen d er Zielgr uppe ...

M e d i e n Die ver wendet en Medien sind sachgerecht und w erd e n

kom petent angew endet . 

Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Das Konzept  zur Öffentl ichkeitsa rbeit w ird umge setzt.

Zusam m enarbe it 

zw ische n Zuschu ss-

geber/ n und d er

I n s t i t u t i o n

R e c h e n s c h a f t E rfolge und aufgetauc hte Problem e w erden of f en m it-

g e t e i l t .

Rückm eldungen über  die Resona nz des Vo r habe ns w er-

den gegeben.  

B i l d u n g s k o n z e p t Z i e l e Die al lgem einen Ziele des Vo r habens w erden ver f o l g t

und syst emat isch um gesetzt .

Die Einzelziele  w erden verfol gt und systema tisch

u m g e s e t z t .

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

Schulische Bildungsarbeit
D u rc h f ü h r u n g / I m p l e m e n t a t i o n s e v a l u a t i o n
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Z i e l g r u p p e n I n f o rm a t i o n Die Zielgruppen sind über das Vo r haben infor m i e r t.  

Die Ansprache fü r das Vo r ha ben ist zielgr u p p e n s p e z i -

fi sch ausgeri chtet.

Auf den Genderaspekt w ird fol genderm aßen geachtet ...

B e t e i l i g u n g /

P a rt i z i p a t i o n

Die Ziel gruppe w ird er reicht/ni mm t am Vo r haben (akt iv)

teil. 

Die Nachhal tigkeit des Angebots w ir d folgender m a ß e n

s i c h e r gestel lt. 

We i t e r b i l d u n g Die m it der  Durc h f ü h r ung des Vo r habens befassten

A k t e u r e nehm en an Weit erbildungsm aßnahm en t eil.

Die m it der  Durc h f ü h r ung des Vo r habens befassten

A k t e u r e arbei ten sich in neue Ent wi cklungen ei n.

Tr a n s p a re n z Die Pro g r a m m d u r c h f ü h r ung ist t ranspar e n t .

Der Inform ati onsfluss und die Ve r netzung m it ander e n

P rojekten ist gew ährlei stet.

P ro j e k t s t e u e r u n g Die Aufgabenbes chreibungen w erden laufend den

E rf o rd e r nis sen angepasst;  sie en tsprechen den ver e i n -

b a r ten Entsc heidungskrite rien und Arbe itsabläuf en.

D u rc h f ü h r e n d e S e l b s t r e f l e x i o n Die m it der  Durc h f ü h r ung des Vo r habens Befassten set-

zen sich in regelm äßigen Abständen d er Diskussi on des

eigenen Tuns aus/st ellen di e eigene Arbei t zur

D i s k u s s i o n .

Die m it der  Durc h f ü h r ung des Vo r habens befassten

A k t e u r e kennen Technik en der Selbs tevaluati on und

wend en diese w ährend  der Durc h f ü h r ung re g e l m ä ß i g

a n .

Im  Vo r haben sind schuli sche und auß erschulisc he

A k t e u r e betei ligt (oder: nur schulische/ nur außerschul i-

s c h e ) .

Das Vo r haben lädt Elt ern und Externe  zur Mitar beit ein.  

O rg a n i s a t i o n S t ru k t u r i e r ter Ablauf Die Durc h f ü h r enden setzen di e Planung um.  

Sie inf or m i e r en regel mäßi g. 

Sie erheben Zw ischenergebnis se und re f l e k t i e r en diese.

F i n a n z e n A b re c h n u n g Die Abrechnungen sind ordnungsg emäß.  

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Chancen u nd Risi ken Defini tion in der

P l a n u n g s p h a s e

Welche der als Chancen defi nierten Fakt oren sind ein-

g e t re t e n ?

Gibt es da rüber hinaus nicht er w a r tete posit ive

E rf a h ru n g e n ?

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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S i c h t b a r er Erfolg des

P r o g r a m m s

Quantitat ive Aspekte Mit dem Vo r haben w urden ... Teilnehm enden aus fol-

genden Alters- und Geschlechts gruppen errei cht ...

Davon wa ren ... Multipl ikator/in nen

D u r ch die Maßnahm en w urden ... Mate rialien vert e i l t .

Das Ve rf a h r en, die Ziel gruppen anzuspr echen hat sich

b e w ä h r t/ nicht bew ährt ...

Quali tative Aspekte D u r ch das Vo r haben w urde die gew ünschte Zie lgr u p p e

e rre i c h t .

Das Endergebnis  entsprach der Ziel setzung des

Vo r habens in folgender Hinsicht ...

Es fand ei ne Auseinander setzung m it der geschlech ts-

bedingten Rol lenverteil ung statt und dabei wurde n fol-

gende Erkenntni sse gew onnen ...

Das Vo r haben hatte folg ende nicht g eplanten

E rgebnisse ...

Folgende Aspekte  w aren besonders w ichtig ....

N u t z e n Die von dem  Vo r haben betr o f fenen Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligte Per sonen beurtei len den durc h das Vo rh a b e n

e rworbenen Wissens- und Erf a h r ungszusatz  als 

nützlich ...

Die von dem  Vo r haben betr o f fenen Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligte Per sonen schätzen folgende Kom petenz -

e rw e i t e r ung und Einstell ungsveränderung ein ...

Nachw irk ende Im pulse Die von dem  Vo r haben betr o f fenen Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligte Per sonen lasse n einen Ler n- und Wi s s e n s z u w a c h s

erkennen, der  durch entspr echende neue

E rf a h ru n g e n / P ro d u k t e / E m p f e h l u n g e n / E n t w i c k l u n g e n

des Vo r habens dokum entierbar ist ...

Die von dem  Vo r haben betr o f fenen Zielgr u p p e n / b e t e i -

ligte Per sonen sind der Meinung, dass sie die durch das

Vo r haben geler nten Zusam m enhänge in ihrem  w eiter e n

Alltag f olgenderm aßen ver wenden w erden ...

E rgebniss e auf der

Ebene de r Ziel gr u p p e n

Z u f r i e d e n h e i t Die von dem  Vo r haben betr o f fenen Zielgruppen sind

mi t dem  Projek t zufriede n ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

Schulische Bildungsarbeit
E rg e b n i s / Wi r k u n g s e v a l u a t i o n
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I n s t i t u t i o n e l l e

E rg e b n i s s e

Z u f r i e d e n h e i t Die Durc h f ü h r end en sind m it  dem  Vo r haben in folgen-

den Aspekten zuf rieden ... 

We i t e r e beteili gte Partner sind m it dem  Vo rh a b e n

zufrieden ... 

N u t z e n Der durch das Vo r haben erw orbene Wissens- und

E rf a h r ungs zuwa chs w ird als nützli ch erachtet  ...Das

Vo r haben ha t folgenden Kompet enzzuw achs bei den

Beteili gten erbrac ht ... 

Folgende Einstellungs veränderung w ird verm utet ... 

Nac hwi rkende Im puls e In der  Schule lässt sich folgender  Lern w e g / L e r n- und

Wissenszuw achs fests tellen ...

Der Lern-  und Wissenszuw achs der Schule ist dokum en-

t i e r t ...

Das Vo r hab en hat fol gende schuli sche Entw ickl ung ein-

geleit et ...

D u r ch das Vo r haben sind andere Proj ekte im

Kontext/Um fel d verändert/a ngestoßen w orden ...

Nac hwi rkende Im puls e Das Vo r hab en trug zum  Auf bau ähnlic her Aktivi täten 

bei ...

Das Vo r hab en trug zur Ve r b e s s e r ung d er Zusam m en-

arbeit zw ischen Schul e und unter schiedlic hen Part n e r n

bei ... 

Das Vo r hab en hat zur Institut ionalisi erung Global en

L e rnens in der Regi on bzw . in Deutschland beige-

tragen ...

B re i t e n w i r k s a m k e i t A u s s t r a h l u n g Das Vo r hab en hatte f olgende Wirkung im

Bildungsu mfe ld ...

Chancen und Risiken E rf o l g Die Chance n, die sich geboten haben, w erden f olgen-

d e r maßen bew ertet ...

Folgende als Risiken defini erte Faktor en sind ei ngetr o f -

fen und veranlassen folgende Ve r ä n d e r ung der zukünf-

tigen Ar beit ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Kon zeption der

A k t i o n s g r u p p e / d e r

B i l d u n g s a r b e i t

S e l b s t e i n s c h ä t z u n g

der Ins titution/

der Org a n i s a t i o n /

– Trägeranalys e – 

Die Einrichtun g/die Gruppe h at folgendes  Profil  ...

In ihr arbe iten ... Mitarbei tende; ... davon stehen für  ...

für  Globales Lernen zur Ve rf ü g u n g .

Es besteht ein feststehender  Ve r teil er für Angebot e und

M a t e r i a l i e n .

Die Gruppe verfügt  über fol gende Erf a h r ung in der

Dis tribution von Material ien und Medi en ...

Die Gruppe verfügt  über ...-jähr ige Erf a h r ung in der ent-

w ickl ungspoliti schen Medienar beit.

Bisher w urde v.a. m it  folgenden Medi en gearbeit et ...

Die Zielgruppen sind bekann t; es sind in erster Linie ...

Die Kooperationspa rtner sind bekannt; es sind in erster

Linie ...

Zie le der

B i l d u n g s a r b e i t

Die Gruppe verfügt über folgende (schriftl ich fi xier t e )

Konzeption zum  Globalen Ler nen ...

Dieses Konzept  w ird syst ema tisch verf o l g t .

Das Vo r haben steht in Bezug zu eine m festgestell ten

B e d a r f und/oder  leistet  einen Bei trag zur Beseitigung

eines Defi zits/ zur Lösung f olgenden Proble ms ...

Bei der Vo r b e r eitung des  Program m s w urden Erg e b -

nisse aus  Untersuchungen un d/oder Evalui erungen 

von ... folgenderm aßen berücksicht igt ...

Einbettun g in die

B i l d u n g s l a n d s c h a f t

Ve rn e t z u n g /

K o o rd i n i e r ung m it

a n d e r en Maßnahm en

Die Aktiv itäten sind in f olgenden loka len und gesa mtge -

sellschaf tlichen Kontext eingeb unden ...

Das Program m  steht in Bezug zu folgenden Pro j e k t e n

der Bildungs arbeit ... bzw . ist f olgenderm aßen m it

a n d e r en Projek ten der Bi ldungsarbeit  koor d i n i e r t / v e r -

netzt ...

Es handelt sich um  ei n Pilotpr ojekt; Vo r e rf a h ru n g e n

gibt es in anderen inhaltli chen Bereic hen (z.B. ...);

jedoch kei ne im  Kontext Globalen Lern e n s .

K o o p e r a t i o n s p a r t n e r /

B e r a t u n g

A b s t i m m u n g /

K o o p e r a t i o n

Die Zusam m enarbeit  m it Kooperat ionspar t n e r n erm ö g -

licht ein ziel gruppenspezifi sches Vo r gehen oder eine

g r ö ß e r e Brei tenw irksam keit und zw ar ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

K o n z e p t i o n i e rung und Einsatz von Medien für 
entwicklungsbezogene Bildungsarbeit
P l a n u n g / K o n z e p t e v a l u a t i o n



A u s s t a t t u n g Vo rh a n d e n e

R e s s o u r ce n zur

D u rc h f ü h r ung des

P ro g r a m m s

Die Finanzi erung der Instituti on/ Gruppe set zt sich

zusam men aus fol genden Zuschüssen und 

Eigenm itteln ...

Die Sachm itte lausstattung  sieht f olgenderm aßen aus ...

Fü r die Durc h f ü h r ung des Vo r habens steht für die

Dauer von .... Monate n ...  % der Arbei tskraft der

Mi tarbeitenden zur Ve r fügung.  

Fo lgende Angebote von Ve r l a g e n / P r oduzenten sind

eingeholt und geprüft ... 

Der  Finanzbedar f ist sachlich angem essen und re c h n e -

risch ri chtig ausg ewi esen 

Die Mitarbei tenden verfügen  über fol gende fachli che

Ko mpete nzen bzw . Erf a h r ungen ...

B i l d u n g s a n s a t z Z i e l e Es w ird dif f e re n z i e r t in Proj ektziele/ allgem eine Ziele

der Gruppe/ Instituti on und durch die entspr e c h e n d e

Maßnahm e anzustr ebende Ziele ... 

Die Zielsetzungen knüpfen am  Stand  Globalen Lern e n s

an; sie nehm en auf die (m edien) -pädagogische

Diskussi on Bezug ...

In der  Planung w ird die (sp ätere) Zielüberprüfung

berücksi chtigt ...

M e t h o d e n Die ver wendet en Methoden entspr echen dem  Stand

der di daktischen Diskussion

Die Ausw ahl  dieses Medi ums  ergibt sich aus der bisheri -

gen Erf a h r ung bei der  Arbeit m it der gew ählt en

Z i e l g r u p p e .

Die gew ähl te Methode ist jugendgem äß/zi elgr u p p e n -

gem äß aus f olgenden Gründen ...

M e d i e n Für das zu erstel lende Medium  gi bt es Bedarf  für ...

(festge stellt durch .....)

Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Die Arbei t an den Medi en w ird dur ch folgende Öff e n t -

lichk eitsarbeit  begleitet  ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

Z i e l g r u p p e / n F e s t l e g u n g Die Zielgruppen sind in Hinblick auf ihre bisherige

A r b e i t / i h r e Inter e s s e n l a g e / i h r e Erw a r tungen be kannt ...

Die Zielgruppen ver folgen m it ihrer Arbei t folgen de

Ziele/ haben folgende Interessen:  .....

Diese Ziele/Int eressen sind  m it der Kon zeption Globa len

L e rnens d er Gruppe kom pati bel.
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Angebote gegenüber

Z i e l g r u p p e n

Den Zielgr uppen w erden angem essene

Beteiligung smögl ichkeite n geboten. 

A k z e p t a n z /

P ro j e k t z i e l e

Die m it der  Durc h f ü h r ung des Program m s befas sten

Mi tarbeitenden sind m it dem  didakti schen

G rundkonzept sow ie den Ziel vorstell ungen vertraut.  

E n t s c h e i d u n g s f i n d u n g Die Abläuf e der Entsche idungsfindung sind unter allen

Beteiligt en geklärt . 

G e n d e r a s p e k t Die Planung wi rd glei chberechtigt von w eibli chen und

mä nnlichen Mit arbeitenden gel eistet 

Die strat egische Planung w ird von ... Frauen  und  

... Männe rn geleist et.

In der Planung sind die spezi fischen Rol len von Fr auen,

M ä n n e r n und Kinder n berücksi chtigt.

Chancen und Risi ken Analy se und Defi nition

der Einflussf aktor e n

Potentiale und Risik en des Vo r habens  w erden gesehen.

Chancen: Was kann erreicht wer den, w enn das identifi -

z i e r te Pot ential aktiviert  w erden kann (z.B. w eit ere

Ve r netzungen, Kontakte vor Ort) ?

Risiken:  Die Risiken sind identifi ziert, die bei der

D u rc h f ü h r ung des  Vo r habens behi ndern können.

Folgende Befürc htungen sind of f engelegt ...

P e r s o n a l Ausw ahl (dif f e re n z i e r t

nach Ehre n a m t l i c h e n

und Haup tam tlichen)

Die m it der  Durc h f ü h r ung des Projekts  befassten

Mi tarbeitenden verfügen über  folgende Qua lifik ation im

B e reich Globalen Lernens  und in de r Arbeit mi t (ent-

wi cklungspoli tischen) Medien bzw . sollen f olgende

Qualifi kation erw erben ... 

O rg a n i s a t i o n S t ru k t u r i e r ter Ablauf Es existi ert eine konsistent e Projektpl anung m it

Z e i t p l a n .

Die Planung ist al len Beteil igten beka nnt und w ird

gebilli gt. 

I n n e r halb des Program m s sind Zuständigk eiten gere-

g e l t .

Mi t Kooperati onspar t n e rn / D i e n s t l e i s t e r n (z.B.  Ve r l a g /

P roduzent) sind Zeiten und Modalitä ten abgespr o c h e n .

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Anpa ssung der

P l a n u n g

Die Planungsvorgaben w erden entsprechend ve ränder t .

Folgende Gründe/folgende Über legungen haben zu

einer Än derung der Planung geführt.  

Ä n d e r ungen erf olgten in Absprache m it  dem  EED, ande-

ren Zusc hussgeber n / K o o p e r a t i o n s p a r t n e rn .

K o o p e r a t i o n Die Erf a h r ungen m it d em Pro g r a m m / P r ojekt w erd e n

für and ere zugängli ch gem acht.

I n h a l t Bei der inhaltl ichen Darst ellung w ir d auf di e Einhaltung

der Grundsä tze für die entw ickl ungsbezogene

Bildungsa rbeit (z.B. Achtung vor der Würde der dar g e -

stell ten Personen; Gender g e r echti gkeit... .) geac htet.

Die inhaltlic he Darstell ung berücksi chtigt den Stand der

entw ickl ungspoliti schen Theoriedi skussion folgender-

m aßen ....

M e t h o d e n Die ver wendet en Methoden sind  sachgerecht.  

M e d i e n Die ers tellten/v erwe ndeten Medien sind sachgerecht . 

Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Das Konzept  zur Öffentl ichkeitsa rbeit w ird umge setzt.

Zusam m enarbe it 

zw ische n 

Z u s c h u s s g e b e r n und

der Institu tion/der

G ru p p e

R e c h e n s c h a f t E rfolge und aufgetauc hte Problem e w erden of f en m it-

g e t e i l t .

Rückm eldungen über  die Resona nz des Proj ektes w er-

den gegeben.  

B i l d u n g s k o n z e p t Z i e l e Die Proj ektziele und die dur ch die da s Medium  ange-

s t r ebten Ziele sind im  Bli ck; sie w erden syst ema tisch

um gesetzt. 

Bezug und Pla nung Um setz ung der

P l a n u n g

Die Planungsvorgaben w erden erreicht ...

Die Planungsvorgaben w erden nicht err eicht ...

Die Gründe dafür sind ...

Einbet tung des

P r ogra mm s in di e

B i l d u n g s l a n d s c h a f t

I n f o r m a t i o n s p o l i t i k Es w ird regelm äßig in Ve r b a n d s o rg a n e n ,

Fachzeit schriften und auf Sem in aren über das

P rogram m  und di e bisher dami t gem achten

E rf a h r ungen infor m i e r t ; Rückm eldungen der

Z i e l g r uppen w erden dabei  berücksich tigt. 

Es w ird auch über Schwi erigkeit en infor m i e r t .

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

K o n z e p t i o n i e rung und Einsatz von Medien für 
entwicklungsbezogene Bildungsarbeit
D u rc h f ü h r u n g / I m p l e m e n t a t i o n s e v a l u a t i o n
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D u rc h f ü h r e n d e S e l b s t r e f l e x i o n Die m it der  Durc h f ü h r ung des Projekts  befassten

Mi tarbeitenden setzen sich in r egelm äßigen Abstä nden

der Diskuss ion des ei genen Tun s aus/stel len die eigene

Arbeit zur  Diskussi on.

Die Mitarbei tenden kennen Techniken  der Selbs tevalu-

ation und wenden diese rege lm äßig an.

Im  Projekt sind ... hauptam tl iche und ... ehr e n a m t l i c h e

Mi tarbeitende beteili gt.

Das Projekt  lädt Ehr enamt liche zur  Mitarbeit  ein; sie

p ro f i t i e r en von dem  Vo r ha ben, z.B.  durch ...

We i t e r b i l d u n g Die Mitarbei tenden nehm en an We i t e r b i l d u n g s m a ß n a h -

men teil und infor m i e r en sich über  aktuell e Entw ick-

lungen und neue  Möglichkei ten beim  Eins atz von

Medi en in der  entw icklung sbezogenen Bil dungsarbeit. 

Die Fortbi ldungen sind so angelegt , dass auch

E h renam tliche teilnehm en können . 

Tr a n s p a re n z Die Pro g r a m m d u r c h f ü h r ung ist t ransparent. 

Der Inform ati onsfluss und die Ve r netzung m it ander e n

P rojekten ist gew ährlei stet. 

P ro j e k t s t e u e r u n g Die Aufgabenbes chreibungen w erden laufend angepa sst;

sie entspr echen den vere i n b a r ten Arbei tsabläuf en. 

Chancen und Risi ken Defi nition in der

P l a n u n g s p h a s e

Welche  der als  Chancen defi nierten Faktoren sind ein-

g e t re t e n ?

Gibt es darüber hinaus  nicht er w a r tete posi tive

E rf a h ru n g e n ?

Welche  der als  Risiken definiert en Faktoren sind einge-

t re t e n ?

Gibt es darüber hinaus  nicht er w a r tete negati ve

E rf a h ru n g e n ?

F i n a n z e n F i n a n z a b r e c h n u n g Die Abrechnungen sind ord n u n g s g e m ä ß .

O rg a n i s a t i o n S t ru k t u r i e r ter Ablauf Die Durc h f ü h r enden setzen di e Planung um.

Sie inf or m i e r en re g e l m ä ß i g .

Sie erheben Zw ischenergebnis se und re f l e k t i e r en diese.

Z i e l g ru p p e n I n f o r m a t i o n Die Ziel gruppen w issen von dem  Projekt . Die We r b u n g

für das Projekt ist ziel gruppenspezifi sch ausgeri chtet. 

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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S i c h t b a r er Er folg de s

P ro g r a m m s

Quan titative  Aspekte Mit dem  Proj ekt w erden ... Teilnehm ende aus folgenden

Z i e l g r uppen erreich t ... Davon w aren ... Mult iplikat or-

I n n e n .

Es w erden ... Erw achs ene, ... Jugendli che, ...Kinder

e r reicht . Davon sind ... w eibli ch, ...m ännlich.

D u r ch di e Maßnahm en w urden ... CD-Rom s/Vi d e o s /

Bücher/sonst ige Medien verteilt/v erkauft. 

Qual itati ve Aspekte D u r ch das Projekt w urde die gew ünschte Zielgr u p p e

e rre i c h t .

Das Ve rf a h r en, di e Zielgrup pen in di e Planung ei nzube-

ziehen,  hat sic h aus fol genden Gründen bew ährt / n i c h t

b e w ä h r t ...

Das Endergebni s entspra ch der Zielsetzung des  Pro j e k t s

in f olgender Hins icht ...

Das Proj ekt hatte folgende ni cht geplant en Erg e b -

nisse ...

Folgende Aspekte w aren besonde rs w ichtig ...

Es w urden Medi en (Intern et, Hom epage) in Planung,

D u rc h f ü h r ung sow ie für die Öffentli chkeitsar beit der

Maßnahm e folgende rma ßen verw endet ...

N u t z e n Die von dem  Projekt b etr o f fenen Ziel gru p p e n / b e t e i l i g t e

Personen beur teilen den durch das Projekt erw o r b e n e n

Wissenszuw achs als  nützlich  ...

Die Zielgruppen/die erreichten Einzelpers onen geben

folgenden Kompet enzzuw achs und f olgende

E i n s t e l l u n g s ä n d e r ung an ...

Nac hwi rkende Im puls e Die von dem  Projekt b etr o f fenen Ziel gru p p e n / b e t e i l i g t e

Personen lassen einen Lern- und Wissenszuw ach s erken-

n e n , d e r d u rc h e n t s p r e c h e n d e P ro d u k t e / E m p f e h l u n g e n /

Entw icklun gen des Program m s dok umenti erbar ist.

Es hat eine Ausein andersetzung m it  geschlechts spezifi-

schen Rol lenverteil ungen gegeben. Dabei w urden f ol-

gende Erkennt nisse erl angt...

Die von dem  Projekt b etr o f fenen Ziel gru p p e n / b e t e i l i g t e

Personen sind der Meinung , dass sie die durch diese

Maßnahm e gelernt en Zusam m enhänge in ihrem  (ber u f l i -

chen) Al ltag oder in der entw icklungsbezogene n

Bildungsa rbeit fol genderm aßen verw enden w erde n ...

E rgebni sse auf  der

Ebene der Zielgr u p p e n

Z u f r i e d e n h e i t Die betr o f f enen Ziel gruppen sind mi t der Maßnahm e

zufrie den ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

K o n z e p t i o n i e rung und Einsatz von Medien für 
entwicklungsbezogene Bildungsarbeit
E rg e b n i s / Wi r k u n g s e v a l u a t i o n
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I n s t i t u t i o n e l l e

E rgebniss e 

Z u f r i e d e n h e i t Die Durc h f ü h r enden sind m it der Maßnahm e in folgen-

den Aspekten zufrieden ...

We i t e r e beteil igte Partner  sind m it  dem  Pro g r a m m

zufrieden ...

N u t z e n Der durch das  Projekt erw orbene Wissenszuw achs w ird

als nützl ich erac htet ... 

Das Program m  hat folgenden Kom petenzzu wac hs bei

den Beteili gten erbrac ht ... 

Folgende geschl echterspezif ische Rol lenver t e i l u n g

w u r de bew usst, an folgenden Ve r ä n d e r ungen sol l gear-

beitet w erden ...

Folgende Eins tellungsverä nderungen w erden ver m u t e t

Nachw irk ende Im pulse In der Instituti on lässt  sich f olgender Lern-  und

Wissenszuw ach s feststel len ...

Der Lern- und Wissen szuw achs der Gruppe ist do ku-

m e n t i e r t in ...

Das Projekt  hat eine instit utionelle Entw icklung einge-

leitet ...

Nachw irk ende Im pulse Das Projekt  trug zum  Auf bau ähnlic her Aktivi täten bei ...

Das Projekt  trug zur Ve r b e s s e r ung de r Zusam m enarbeit

zw ischen unter schiedlic hen Insti tutionen und mi t

M u l t i p l i k a t o r en/innen aus folgen den Bereichen bei ...

Das Projekt  hat dazu beigetragen,  die Akzept anz für

(neue) Medien im  Globalen  Lernen zu erhöhen ... 

Das Program m  hat zur Insti tutional isierung de r ent-

wi cklungspoli tischen Bildungs- und Medienarbeit  in der

Region beiget ragen. 

Chancen und Risi ken E rf o l g Die Chancen, die sich geboten haben,  w erden fol gen-

d e r maßen bew ertet ...

Folgende als  Risiken definier te Faktoren sind einget ro f -

fen und ver anlassen f olgende Ve r ä n d e r ung der zukünf -

tigen Arbei t ...

B re i t e n w i r k s a m k e i t A u s s t r a h l u n g Das Projekt  hatte Wirkung im  Bi ldungsum feld.  

Es w urde von anderen Medienschaf f e n d e n / M e d i e n a n -

b i e t e r n w ahrg e n o m m e n .

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Konzept ion der

G ru p p e /

des Antragstel lers

Ziele der

B i l d u n g s a r b e i t

Die Gruppe verfügt übe r folgende (schrift lich f ixier t e )

Konzeption zum  Globalen Lernen ...

Die Gruppe pflegt eine Partners chaft ...

Die Gruppe beteili gt sich an folgenden

Kam pagnen/Aktionen  ...

Die Gruppe hält Konta kte zu Länder n e t z w e r k e n ,

Missions wer ken, ökum enische n Werks tätten oder ande-

ren überr egionalen Net zwer ken ...

Das Konzept  w ird syst emat isch verf o l g t .

Begegnungen und andere Maßnahm en w erden in

Bezug auf diese Ziele gepla nt.

Das Engagem ent steht in Bezug zu ei nem festgestel lten

B e d a r f un d/oder lei stet einen Beitrag zur  Beseiti gung

folgenden Defizits /Lösung fol genden Problem s ...

Die Akti vitäten wer den (konti nuierlich)  m it den

P a rt n e r n abgestim m t ...

Bei der Vo r b e r eitung der Begegnung w erden Leitfäden

von ... und/oder Evaluierunge n von ... berücksi chtigt ...

Bei der Vo r b e r eitung der Maßnahm en w erd e n

E rgebnisse  aus früher en (Eigen- ) Evalui erungen der

Arbeit folgenderm aßen ber ücksichti gt ...

Einbettung von

Einzelm aßnahm en in

ei n Gesam tkonzept

Für die Vo r b e r eitung der Reise wer den ... Monate Zeit

genom m en. 

Im  Rahm en der Vo r b e r eitung finden fol gende

Maßnahm en statt  ...

In di e Vo r b e r eit ung der Reise sind fo lgende

P e r s o n e n / G r uppen eingebunden ...

Die Nachber eitung w ird voraussich tlich f olgende

Maßnahm en beinhal ten ...

Die Begegnung/ Reise gli edert sic h folgenderm aßen in

die ent wi cklungspoli tische Bi ldungsarbei t ein/steht  zu

a n d e r en Akt ivitäten in Bezug/i st kom plem entär zu dem ,

w as andere ma chen/w ird in dieser For m von ander e n

nicht geleistet.

Einbet tung in Str u k t u -

ren (Kirche,  Gem einde,

Schule , Netzw er ke)/

Einbet tung in die

B i l d u n g s l a n d s c h a f t

Ve r n e t z u n g /

K o o r d i n i e r ung m it

a n d e r en Maßnahm en

Die Akti vitäten sind in folgenden ges ellschaft lichen

Kontext ei ngebunden ...

Das Progra mm  st eht in Bez ug zu fol genden Pro j e k t e n

der Bil dungsarbeit/ Kampa gnen ... bzw . ist folgender-

m aßen m it anderen Projekt en der

Bildungsa rbeit/Kam pagnen koor d i n i e rt / v e r netzt ... 

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

B e g e g n u n g s reisen/ Ökumenische Lern re i s e n
Vo r b e r e i t u n g / P l a n u n g / K o n z e p t i o n / K o n z e p t e v a l u a t i o n
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A u s s t a t t u n g Vo rh a n d e n e

R e s s o u r cen zur

D u rc h f ü h r ung des

P ro g r a m m s

F i n a n z e n

P e r s o n a l

Die Finanzi erung des Bege gnungsprogram m s setzt sich

zusam m en aus fol genden Zuschüssen  und 

Eigenm itteln ...

Der Finanzbedar f ist sachlich  angem essen und r e c h n e -

risch ri chtig aus gewi esen.

Zuschussanträ ge w erden am  ... gestel lt bei ...

Die Gruppe kann auf .....aktive Mit glieder zu rückgr e i f e n .

Davon sind ... m ännl ich/ ... w eibl ich.

Die Gruppe bes teht aus ... er wac hsenen und ... jugendl i-

chen Mitgli eder n .

Die Mitgli eder verf ügen über fol gende besondere fach-

liche Kom petenz en bzw . Erf a h r ungen ...

Die Leit ung der Gruppe liegt bei  ... Er /si e ist / sind

h a u p t a m t l i c h / e h r enam tlich tätig.

B i l d u n g s a n s a t z Z i e l e Die entw ickl ungsbezogenen Rahm enzi ele, di e Ziele der

P a rtnerschaft  und die Zielsetzu ng der entspr e c h e n d e n

Maßnahme  sind for m u l i e r t

Die Ziel setzungen berüc ksichtigen den Stand de r ent-

wi cklungspoli tischen und pädagogische n Diskussi on ...

Die Ziel setzung ist m it dem  Part ner abgesti mm t.

In der Planung w ird di e (später e) Ziel überprüfung

b e r ü c k s i c h t i g t .

Methoden Die verw endeten Met hoden entsprechen dem Stand

der didakt ischen Diskussion.

Die verw endeten Met hoden berücksi chtigen di e

Voraussetzung der Te i l n e h m e n d e n .

Neue Medi en Neue Medien w urden zur Ve r netzung eingesetzt.

Es besteht eine Hom epage.

Sie w ird genutzt, um  üb er das Vo r ha ben zu inf orm i e re n

M e d i e n Für zu ers tellende Medi en gibt es Bedarf f ür ...

Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Es gibt folgendes Konzep t zur Öffentl ichkeits arbeit (z.B.

Bericht im Gemei ndeblatt,  der Kirc h e n g e b i e t s p r esse, der

Lokalzeit ung etc.) ...

K o o p e r a t i o n s p a r t n e r /

B e r a t u n g

A b s t i m m u n g /

K o o p e r a t i o n e n

Die Zusam m enarbeit  m it Kooperat ionspar t n e r n erm ö g -

licht ein ziel gruppenspezifi sches Vo r gehen oder eine

g r ö ß e r e Brei tenw irksam keit und zw ar ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

A k z e p t a n z /

P r o j e k t z i e l e

Der Träger ist m it dem  di daktischen Gru n d k o n z e p t / d e n

Zielv orstellungen vertraut und unterstütz t diese ...

Die Proj ektplanung ist gegenüber dem  (Rechts-) Tr ä g e r

t r a n s p a r ent.  

S t r u k t u r i e r ter Ablauf Die Gruppe verfügt übe r eine kons istente

P rojektpl anung (Planung der Begegnung) m it Zeit plan.

Für die Vo r b e r eitung,  Durc h f ü h r ung und

N a c h b e r eit ung der Begegnung sind die Zuständigkei ten

g e re g e l t .

Tr a n s p a re n z Die Proj ektplanung ist trans parent für alle Bet eiligten.

Die Proj ektplanung ist für die Partner  transpar e n t .

I n f o r mati onsfluss und Ve r netzung zu anderen Gru p p e n

( K i rche , Kirchengem ei nde, Gem einde, Schule,

Netzw erke; Missionsw erke,  ökum enische We r k s t ä t t e n

...), zu anderen Projekt en und dem  ABP/EED bzw . ande-

ren Geld gebern ist bedacht.

E n t s c h e i d u n g s f i n d u n g Die Abl äufe der Ent scheidungsfi ndung sind unt er all en

Beteili gten geklä rt .

Über grundsä tzliche Entscheidungen w ird gem ein-

schaftl ich entsc hieden/entschei det die Leitung der

G ruppe ...

G e n d e r a s p e k t Die Planung w ird gl eichberechti gt von w eibl ichen und

m ännlichen Mi tarbeitenden  geleiste t.

Die st rategische Planung w ird von ... Frauen  u nd  ...

M ä n n e r n gele istet.

In der  Planung sind die spe zifischen Rollen vo n Frauen,

M ä n n e r n und Kindern berücks ichtigt.

Träger  der Ma ßnahm e A u s w a h l Die m it der Durc h f ü h r ung des Progra mm s bef assten

Mitarbei tenden seitens  des Trägers sind folgender -

m aßen fachl ich und di daktisch qualifi ziert ...
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Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

Chancen und Risi ken Analy se und Defi nition

der Einflussf aktor e n

Potentiale und Risik en der Begegnung hier und im

P a rtnerland wer den gesehen.

Folgende Fragen wur den beantw ort e t :

Was könnte die Begegnung eventuell  auslösen?

Welche  Chancen li egen bei der  Gru p p e ?

Welche  Chancen li egen beim  Part n e r ?

Welche  Chancen li egen in der  Durc h f ü h r ung insgesam t?

Welche  Risiken liegen bei  der Gru p p e ?

Welche  Risiken liegen bei m Part n e r ?

Welche  Risiken liegen in der Durc h f ü h r ung insgesa mt?  

Folgende Befürc htungen w erden of fengel egt ...

Zusam m enarbeit  m it

dem /den Zuschuss-

geber/n in der

P l a n u n g s p h a s e

P a rt n e r /

Tr ä g e r a n a l y s e

Die eigene fachlic he und adm inis trativ-or g a n i s a t o r i s c h e

Kompet enz w urde sel bst analys iert und gegenüber

dem/ den Zuschussgeber /n bzw . gegenübe r

K o o p e r a t i o n s p a r t n e r n darg e l e g t .
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Anpa ssung der

P l a n u n g

Die Planungsvorgaben w erden entsprechend 

v e r ä n d e r t ...

Ä n d e r ungen erf olgten in Absprache m it  dem  EED, ande-

ren Zusc hussgeber n / K o o p e r a t i o n s p a r t n e rn .

K o o p e r a t i o n Die Erf a h r ungen m it d er Begegnung w erden f ür andere

zugängli ch gem acht.

Die Erf a h r ungen anderer  Gruppen w erden auf genom -

m e n .

Die Erf a h r ungen w erden f ür den Partner  zugängli ch

g e m a c h t .

Einbet tung des

P r ogra mm s in di e

B i l d u n g s l a n d s c h a f t /

Ö f f e n t l i c h k e i t /

eigene Str u k t u r e n

I n f o r m a t i o n s p o l i t i k Es w ird (regelm äßig)  in lok alen Zeit ungen, Medien,

Fachzeit schriften oder/und in Rundbriefen übe r

Them en, Begegnungs maßna hme und Lern e rf a h r u n g e n

i n f o rm i e r t .

Es w ird auch über Schwi erigkeit en infor m i e r t .

Zusam m enarbe it 

z w i s c h e n

Zuschu ssgeber/n und

der Institu tion/ d em

A n t r a g s t e l l e r

R e c h e n s c h a f t E rfolge und aufgetauc hte Problem e w erden of f en m it-

g e t e i l t .

Rückm eldungen über  die Resona nz der Begegnung

w e r den gegeben.

I n h a l t Die inhaltlic he Darstell ung unterschei det zw ischen

w ü n s c h e n s w e r ten und  realen Bedi ngungen.

Die inhaltlic he Darstell ung berücksi chtigt da s Konzept

und den Stand der entw icklungspoli tischen

Theoriedi skussion folgenderm aßen ...

M e t h o d e n Die ver wendet en Methoden entspr echen der tei lneh-

m enden Gruppe und sind sachgerecht ...

B i l d u n g s k o n z e p t Z i e l e Die Progr amm zi ele w erden ver folgt, system atisch umge -

setzt und angepasst.

Die Bi ldungsziel e w erden verfol gt, systema tisch um ge-

setzt und angepasst.

Bezug zur Pl anung Um setz ung der

P l a n u n g

Die Planungsvorgaben (Vo r b e r eitung,  Durc h f ü h ru n g

und Nachberei tung) w erden erreicht ...

Die Planungsvorgaben w erden nicht err eicht ...

Die Gründe dafür sind ... 

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

B e g e g n u n g s reisen/ Ökumenische Lern re i s e n
D u rc h f ü h r u n g / I m p l e m e n t a t i o n s e v a l u a t i o n

(ein schließ lich der Vo r - und Nachb ereitung der Rei se)
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Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e i t Das Konzept zur Öffentlic hkeitsarbei t w ird um gesetz t.

We i t e r b i l d u n g Die Teilnehm enden berei ten sich langfri stig int ensiv fol -

g e n d e r maßen auf d ie Begegnung vor  (Gastla nd sow ie

Gastgeberland:  Politi k, Gesel lschaft,  Wi r ts chaft, Kirc h e ,

Gendersituati on ...) ...

Die Partner beider Länder verfol gen neue (entw ick-

lungs-) politis chen Entw icklung en folgenderm aßen ... 

Teilnehm end e der

B e g e g n u n g s m a ß -

nahm e (Zielgr u p p e )

I n f o r m a t i o n Die Teilnehm enden in Nord und Süd sind an de r

P rogram m entw icklung bet eiligt und kennen das

P ro g r a m m .

Die Werbung für die Begegnungsm aßnahm e ist ziel -

g r uppenspezifi sch ausgeri chtet ...

Die Koordina tion des Planungsprozesses  liegt bei ...

Frau/en und/oder ...Mann/M änner n .

An der Durc h f ü h r ung sind ... Fr auen und ...Männer

b e t e i l i g t .

S e l b s t r e f l e x i o n Die Teilnehm enden der Begegnungsm aßnahm e setzen

sich in  regelm äßigen Abständen zusam m en, um das

P rogram m  gem einsam  zu r e f l e k t i e r e n .

Die Teilnehm enden der Begegnungsm aßnahm e kennen

Technik en der Selbstevaluati on und w enden di ese

w ä h r end der Durc h f ü h r ung des Pr ogram ms re g e l m ä ß i g

a n .

Nachw irk ende Im pulse Alle Teilnehm enden sind akti v an der

P rogram m gestaltung sowi e der Vo r - und Nacharbeit

b e t e i l i g t .

Die Nachhal tigkeit der Lern e rf a h r ungen w ird den

Teil nehmende n re f l e k t i e r t .

M e d i e n Die erstel lten/verw endeten Medien sind sachger e c h t

und finden Resonanz ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

Tr a n s p a re n z Die Pro g r a m m d u r c h f ü h r ung ist  transpar e n t .

Der Inf orm ationsfl uss und die Ve r netzung m it  ander e n

P rogram m en und Kam pagnen ist gew ährl eistet.

Chancen und Risiken Def inition in der

P l a n u n g s p h a s e

Wel che der als Chancen def inierten Faktoren sind ein-

g e t re t e n ?

Gibt es darüber hi naus nicht  erw a r tete pos itive

E rf a h ru n g e n ?

Wel che der als Risiken defini erten Faktore n sind ei nge-

t re t e n ?

Gibt es darüber hi naus nicht  erw a r tete nega tive

E rf a h ru n g e n ?

F i n a n z e n F i n a n z a b r e c h n u n g Die Abrec hnungen sind or dnungsgem äß m it dem

Trä ger abgestim m t.

G ru p p e S t r u k t u r i e r ter Ablauf Die Teilnehm enden setzen die Planung um .

Die Teilnehm enden infor m i e r en sich regel mäßi g gegen-

seiti g, erheben Zwi schenergebniss e und re f l e k t i e r e n

d i e s e .
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Quali tative Aspekte Das Program m  der Beg egnungsm aßnahm e hat al le

Teil nehmende n angesprochen ...

Es gab kei ne Schw ierig keiten in der Gruppe/es gab fol-

gende Schw ieri gkeiten in der Gruppe ... 

Mi t diesen wu rde folgender maßen um gegangen ...

Es gab kei ne Sprach- und Ve r s t ä n d i g u n g s s c h w i e r i g -

keiten m it den Gästen bzw . Gastgebern/ es gab fol gende

Schw ierigkei ten ...

Mi t diesen wu rden folgender maßen um gegangen ...

Es fand ei ne Auseinander setzung m it der geschlech ts-

bedingten Rol lenverteil ung bei den Part n e r n und in der

G ruppe statt  und dabei wur den Erkenntnis se 

gewo nnen ...

Das Program m  konnte wi e geplant dur c h g e f ü h r t wer -

d e n /

beim  Program m  haben sich fol gende Ve r ä n d e ru n g e n

e r geben ...

Folgende Aspekte  w aren besonders w ichtig ...

Das Endergebnis  entsprach der Ziel setzung des

P rogram m s in fo lgender Hinsi cht ...

Das Program m  hatte folgende ni cht geplan ten

E rgebnisse ...

Das Ve rf a h r en, die Personengr u p p e n / Z i e l g r uppen anzu-

s p r echen hat sich aus  folgenden Gründen

b e w ä h r t/nicht bewä hrt ...

Es w urden fol genderm aßen Neue Medien (Inter n e t ,

Homepa ge) in Planung, Durc h f ü h r ung sow ie f ür die

Ö ff entlichkei tsarbeit der Maßnahm e verw endet ...

Dies w ird folgenderm aßen bew ert et ...

S i c h t b a r er Erfo lg des

P ro g r a m m s

Quanti tative Aspekte An dem  Program m  w aren .... ausländische

Teil nehmende  und ... inlän dische Teilnehm ende bzw . ...

Gäste und ... Gastgebende beteil igt. Davon w aren ...

M u l t i p l i k a t o r / i n n e n .

D u r ch die Maßna hmen wu rden folgende

P e r s o n e n g r uppen anges pro c h e n / w a r en in die

P rogram m gestaltung einbezogen ...

Davon w aren ...w eibli ch, ....m ännlic h.

Es w urden .... Erw achs ene, ...Jugendlic he, ...Kinder

e rre i c h t .

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzuste llende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n

B e g e g n u n g s reisen/ Ökumenische Lern re i s e n
A u s w e rt u n g / E r g e b n i s / Wi r k u n g s e v a l u a t i o n
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L e r n e rf a h ru n g e n Die Teilnehm enden de r Begegnungsm aßnahm e beur t e i -

len den erw orbenen Erf a h r ungszuw achs fol gender-

m aßen ... Die Teilnehm enden der

Begegnungsm aßnahm e schät zen folgende

E i n s t e l l u n g s v e r ä n d e r ung  ein ...

Folgende ges chlechterspez ifische Rollenver t e i l u n g

w u r de bew usst,  an fol genden Ve r ä n d e r ungen soll gea r-

beitet wer d e n .

Die Teilnehm enden w ol len noch w eit er arbeit en an…

B r e i t e n w i r k u n g e n Das Begegnungspr ogram m hat fol gende öf f e n t l i c h e

Aufm erksam keit  gew eckt ...

I n h a l t l i c h Folgende Lern e rf a h r ungen wer den in konkr e t e

Maßnahm en/ Program m e um gesetzt  ...

I n s t i t u t i o n e l l Das Progra mm  hat  folgende Entw icklung im institu tio-

nellen Umf eld angestoße n ...

Personen m it  Multipli kator - und/oder

Entscheidun gsfunktion wurde n für fol gende Ziel e

gew onnen ...

D u r ch das Program m  sind f olgende Program m e im

Kontext/Um fel d verändert/a ngestoßen w orden ... 

Nachw irke nde Im puls e P a r t n e r s c h a f t Das Begegnungspr ogram m hat zur Festigung der

P a rtnersch aft beiget ragen und fol gende Perspekti ven

der Zusamm enarbei t aufgezei gt ...

Chancen und Risiken E rf o l g Die Chance n, die sich geboten haben, w erden f olgen-

d e r maßen bew ertet ... 

Folgende als Risiken defini erte Faktor en sind ei ngetr o f -

fen und veranlassen folgende Ve r ä n d e r ungen der

Begegnung ... 

E rf a h r ungen der

Teil nehm enden und 

i n s t i t u t i o n e l l e

E rg e b n i s s e

Z u f r i e d e n h e i t Die von der Begegnung Betr o f f enen sind mi t dem

P rogram m  zufri eden ...

Die institutio nellen Str u k t u re n / T räger und w eit ere

beteil igte Partner  sind m it  dem  Program m  bzw . des sen

( A u ß e n - ) W irkung zuf rieden ...

Va r i a b l e K r i t e r i e n Festzus tellende Erg e b n i s s e / I n d i k a t o r e n / L e i t f r a g e n
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V M a t e r i a l i e n
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1   Arbeits blätter zur Zielfindun g und Kr iterien- /Indikat ore n b e s t i m m u n g

Globales Lernen /  Analyse zur Projektplanung 

Das l äuft schon gut.  An di esen Er f a h ru n g e n

können wi r anknüpf en.

Das sind Möglichkei ten und auszubauend e

Ans ätze fü r die zukünfti ge Pro j e k t a r b e i t .

Das sind Wi derstände / Schw i erigkeiten , die es

bei d er Ve r w ir klichung der Mögl ichkeiten gibt.

Das droht uns, we nn w ir in dies em  Pro j e k t

ni chts w ei ter e n t w i c k e l n .
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Globales Lernen 
P ro j e k t e v a l u i e ru n g

E n t w i c k l u n g s s c h w e r p u n k t : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Woran m essen w ir  den Erf o l g ? Welche Evaluier u n g s i n s t r um ente  könnten w ir

v e rw e n d e n ?

Was haben w ir  schon?

Wo können w ir anknüpfen?

Was benöt igen w ir noch?

Was m üssen  w ir no ch entw ick eln?
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2   Arbeits blätter zur Dat enerhebung und Rückm el dung

L e rn t a g e b u c h

Das Them a de r Ve r a n s t a l t u n g :

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

D a t u m : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1.    Die he uti ge Ver ans tal tun g g lie der te si ch für  m i ch in  f olg ende  Schw er pun kte :

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2.    Welch e Erke nnt nis se hab e i ch da bei  ge w onn en,  w as i st  m i r aufg efa lle n?

•   in Bezug auf mich als Person (mei ne persona le Kompetenz )

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

•   in Bezug auf den Inhalt (meine Fachkom petenz)

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

•   in Bezug auf mich und die Anderen (meine soziale Kompetenz)

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

3.    Was h abe  i ch heu te nic ht ve rst ande n, w as w i ll  i ch heu te noc h ansp rec hen , w as noc h klä re n ?

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

3.    Wo ran m öc hte  i ch inh alt li ch noc h w eit era rbei ten , w ann ? Wo ?

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Z i e l s c h e i b e

Jedes Segme nt dieser Zielscheibe steht für einen zu evaluierende n Aspekt.  Die Teilnehm enden bewert en diese. Je

enger in der Mit te gepunkt et wird, desto mehr t rif ft  dieses Merkm al zu.  

Beispiel: Die acht Segment e der Zielscheibe werden für eine Ve r a n s t a l t u n g s b e w e r tung eingeset zt und mi t folgenden

Aspekte n versehen: Die Metho dik des Sem inars, die Inhalte des Seminars, die Praxisrelevanz,  der  gebot ene

T h e o r i e h i n t e rg r und, organis atorisch e Ablauf des Seminars, Werbu ng für das Seminar, Unterbri ngung, Stimm ung

w ä h rend der Seminar tage. Jeder Teilnehm ende erhält  zunächst ein Arbeitsb latt, in dem  jedes Segment  der Zielscheibe

e n t s p r echend gekennzei chnet ist. Danach werden die Punkte von den Teilnehm enden auf die Flipchar t m it  der

Zielscheibe über tragen und  besprochen. 

1        2        3        4 4        3        2        15

1

2

3

4

4

3

2

1
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Ein Beispiel für einen Fragebogen

Im Folgenden ist ein Fragebogen abgedruckt, der zur Produk tevaluat ion/Schwerpun kt Impl ementationse valuati on

eines grö ßeren Projektes der Lehre rf o r t bildung im  Hinbli ck auf Globales Lernen konzi piert worden war . Der Fragebo gen

w u rde Lehrkräften,  die an dem  Projekt teilge nomm en hatten, in einem persönli chen Gespräch zum  Ausfüllen übe rg e-

ben und danach nochm als in ausgewählten Aspekte n im  Gespräch vertief t. Aus Gründen des Platzes sind die Zeilen zum

Ausfül len weggel assen. 

Seit drei Jahren gibt es das Projekt xyz. Das entwickl ungspoli tische Inform a t i o n s z e n t r um  xyz hat  uns gebete n, das

P rojekt zu evaluieren.  Dazu sind wir auf  Ihre Mithil fe angewi esen! Wir möchten Sie bi tten, sich wenige Minuten Zeit zu

nehm en und den nachfol genden Fragebogen auszuf üllen. Vielen Dank f ür Ihre Mühe.

1.    Folg end es Anl ieg en des  Proj ekts  x yz is t m ir bes ond ers  w i cht ig:

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2.    Wann w ar Ih r let zte r Kont akt  m i t dem  Inf orm a t i o n s z e n t r um  xy z?

vor wen iger  als einem Monat    vor weni ger  als einem halben Jahr   vor mehr als einem  halben  Jahr

3.    Was w ar daf ür der  Anla ss ?

4.    Das Inf orm a t i o n s z e n t r um  xy z b iet et im  Pr oje kt xyz  u nter schied li che Mög lic hke ite n der M it arb eit .

An w elc hen hab en Sie t eil gen om m en  bz w . w el che  ha ben  Sie gen utz t? 

häufig > 4 m e h r fach 2-4 e i n m a l n i e

Am Referent endienst für eine Unterr i c h t s s t u n d e

Am Referent endienst für eine Themeneinhei t 

über mehr e re Unterr i c h t s s t u n d e n

An der  Beratung/ geme insamen Vo r b e reit ung einer 

Themenein heit m it einer Lehrkraft

An der  Beratung/ geme insamen Vo r b e reit ung einer 

U n t e rrichtsstunde mi t einer Lehrkraft

An der  Nachbereitung einer Unterrichtss tunde oder 

Themenein heit m it einer Lehrkraft

Ausleihe von Materialien 

Teilnahm e an Fortbil dungsveranst altungen 

und außerd e m :
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5.    Wie em pf and en Sie  d ie Koo per ati on m it de m  Info rm a t i o n s z e n t r um  x yz in  or g a n i s a t o r i s c h e r

P e r s p e k t i v e ?

äußerst unk om pliziert    angemessen            m ü h s a m

6.    Hat das Pr oje kt xyz  Ihnen  Anreg ung en geg eben , die  sich  au ch auf  Ihre  Ar bei t auß er hal b des

P r oje kte s ausw irk en? 

ja                              nein                          weiß nicht

Wenn ja, welche?

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

7.    Wo seh en Sie d ie St ärk en des  Pr oje kt xyz ?

7.a  Was kön nte  n och ve rbes ser t w erd e n ?

8.     Gib t es ein  spezi el les  Fach,  i n das  Sie Glo bal es Ler nen  od er ent w ic klu ngsb ezo gene  Bild ung in  d en

U n t e r ri cht  i nte gri ere n? Und  w aru m ?

9.     Kei n Frag ebog en kan n all e Dim en sio nen  ei nes  Proj ekte s erf assen.  Sie hab en m it  de n fol gend en
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Die Veranstaltu ng hat mi r ……… gegeben.

v i e l e

…Impul se für

m ei ne Arbeit

k e i n e

v i e lk a u m

… persön lich …

O r i e n t i e r u n g
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Bit te bew erte n Sie mi t einem  Kreuz i n jedem  Segm ent di e For t b i l d u n g !

Im  Fo lge nde n f ind en Sie d rei  Halbs ätz e.  Ve r vo lls tän dig en Sie  b itt e die Sätze !

1.  Wen n ich m ir über lege, was  am  int eressantes ten am  Them a für m ich w ar , kom m e ich zu dem  Schluss,

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2.  Wenn ich  n achd enk e, w as m i r bei  di ese m  Baus tei n g efe hlt  ha t,  f äll t m ir ei n,

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

3.  Wenn ich  an m eine  p osi tiv en Sem i nar e rf a h r unge n denk e, ne hm e ich  m i r vor ,

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

+ 3

+ 2

+ 1

- 1

- 2

- 3

A t m o s p h ä r e
M e t h o d i s c h e

G e s t a l t u n g

H i l f r eich für m eine

eigene Ar beit

H i l f r eich für

m ei ne Inst itution

sehr positiv

sehr negativ

A b s c h l u s s b e w e rtung der Fort b i l d u n g
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3   Arbeitsbl ätter zur For m u l i e r ung vo n Konsequen zen aus einer Evaluatio n

Globales Lernen – Pro j e k t p l a n u n g

E n t w i c k l u n g s s c h w e r p u n k t : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Z i e l e ? Wesentli che Merkm ale?

„M eilenstei ne“ (Schritte) ? Benöti gte Ressour c e n ?
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Prioritätensetzung der Empfehlungen

Die Empf ehlungen der Evaluierenden können nicht alle m it  gleicher Inte nsität umge setzt werden.  

Schwerpun ktsetzung ist not wendig.

Suchen Sie die drei Empfehl ungen, die aus Ihrer Sicht am stärksten beachtet werden sollten.  

Begründen Sie bi tte st ichwor t a r tig Ihre Auswahl.

Diese Em pfehlungen sollten  aus mei ner Sic ht

am  stär ksten be achtet w er d e n :

B e g r ü n d u n g

Diese Em pfehlungen sollten  aus Sicht un ser e r

G ru p p e am  stärks ten beac htet w erd e n :

B e g r ü n d u n g

1 .

2 .

3 .

1 .

2 .

3 .

4 .

5 .

D i s k u t i e ren Sie in der  Gruppe Ihre jeweili ge Auswahl und einigen Sie sich auf  fünf Empfe hlungen. 
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Entscheidungsmatrix zur Analyse der Aktivitäten
im Projekt 

D r i n g l i c h k e i t

(zeitl iche Kom pone nte)

s e h r nicht  so sehr

Wi c h t i g

( i n h a l t l i c h e

K o m p o n e n t e )

nicht so

s e h r

s e h r
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5.4   Berichte gegenüber Geldgebern - Checklisten  

Beric htsraster  für geför d e r t e Pro g r a m m e

Vorbem erkung:  Das folge nde Bericht sraster ist verbind-

lich für Program me, die vom  Evangelischen Entwick-

lungsdi enst (EED) gefö rd e r t werd e n .

Nachfol gend sind Gesichtspunk te und Fragen aufge-

f ü h r t, die bei  der Abfassung eines Berichts eine Rolle

spielen können (selbstverst ändlich sind ni cht alle Fragen/

Punkte für alle Program me gleich wichtig). 

Der Bericht soll bei der  Auswertung helfen,  auf stru k t u -

r i e r te Weise die einzelnen Program mphasen zu re f l e k t i e -

ren. Er soll aber  auch dem  EED Anhalts punkte bei der

B e u rte ilung von entwi cklungs poli ti schen Bildu ngsp ro-

gram men geben und zu einer beg ründeten Anpassung

von Förder kriter ien beit ragen. 

1. Allgem eine Angaben

•   Antragst ellende (mit Adresse, Telefon/Fax  und e-m ail)

•   A rt des Program ms/des Projekt s (Seminar, Abendver-

anstaltu ng, Theater, Kampagne ....)

•   Ve r a n s t a l t u n g s o r t / - o r t e / - re g i o n

•   Zeitraum/ Te rm i n

2. Vo r b e re i t u n g

•   Vo rg e s c h i c h t e / H i n t e r g run d: Was haben Sie bisher ent-

wicklungspol itisch gem acht ? Welchen Bezug hat das

P ro g r a m m / P r ojekt zu diesen Vo re rf a h ru n g e n ?

•   Welche Ziele/welches Ziel ver folgen Sie m it Ihrer ent-

wicklungspol itischen Bildungs arbeit/ Lobbyarbeit / In-

f o r mationsarbei t? Wie sollte das Pro g r a m m / P r ojekt zu

diesem  Ziel/zu diesen Zielen beitragen? Haben Sie im

Vo rfeld Kriteri en ent wickelt , nach denen Sie beurt e i l e n

können, ob die Ziele erreicht  wurd e n ?

•   Kontext: Hatten Sie bei der Vo r b e reit ung im  Blick, was

a n d e re an ihrem Ort, in ihrer Region oder bunde sweit

zu dieser Thematik machen?  Wa ren Kooperat ionen

und Ve rnetz ungen eingepla nt und möglich? We l c h e

E rf a h rung en haben Sie m it diesen Kooperatio nen

gema cht? Gab es Pro b l e m e ?

•   Beteili gte: Wer war an der Vo r b e reitung betei ligt? 

•   Welche Vo r k e n n t n i s s e / V o re rf a h rungen haben die Be-

tei ligten im  Bereich entwi cklungspoli tischer  Bildungs-

und Inform ationsarb eit? 

•   Gab es eine klare Rollenvertei lung: Wer macht was?

•   Z i e l g ruppen: Welche Zielgruppe /n woll ten Sie erre i-

chen? Haben Sie die Mögli chkei ten,  gerad e diese

Z i e l g ruppen zu erreichen? Wa rum haben Sie diese

Z i e l g ruppe/n gewähl t?

•   O rganisation: W a ren alle Einzelschri tte bei dem  Pro j e k t

v o rgeplant? Oder haben Sie ad hoc entschi eden, was

zu t un ist?

•   Was war  an der Vo r b e reitung gut? Was werden Sie in

Zukunf t anders machen?

•   War ausreichend Zei t für die V o r b e reit ung eingeplant ?

3. Dur c h f ü h r u n g

•   K u rze Beschreibung des tatsächlichen Pro g r a m m s /

P ro j e k t a b l a u f s .

•   Wer war  an der Durc h f ü h r ung beteili gt: wie viele

Haupta mt liche? Wie viele Ehrenam tl iche? Wie viele

w u rden ausschließlich für dieses Pro g r a m m / P ro j e k t

m o b i l i s i e rt ?

•   Gab es Änderungen im  Ve rgleich zur Planung? Wa s

machte diese Änderunge n nötig?

•   Haben Koope rati one n fu nkt ioni ert? Welche gu te n

E rf a h rungen gab es? Was muss beim nächsten Mal

ander s gem acht werd e n ?

•   Haben sich die in der  Vo r b e reit ung form u l i e r ten Ziele

als realistisch erwiesen? Haben Sie die Erw a rt u n g e n

sogar  über t ro f fe n? Mussten Sie bei den Zielen zurück-

stecken? Haben Sie daf ür eine Erkläru n g ?

•   Haben Sie die Zielgruppe/n,  die Sie im  Auge hatten,

tat sächlich erreicht? Mussten Sie Revisionen vorn e h-

m e n ?

•   Haben sich die gewähl ten Methoden als sinnvoll  erw i e-

sen? Haben Methode und Zielgruppe zusamm enge-

passt? 

•   Gab es ausreichend Öffent lichkei tsarbei t? Wie beurt e i-

len Sie ihre Wi r k u n g ?

•   Was war die wichtigste Erf a h rung für  die Durc h f ü h -

re n d e n ?
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4. Finanzen

•   Ausstattung: War die erarbeitet e Kalkulation (Kosten-

und Finanzierungs plan) realistisch? 

•   Welche Umstände haben zu Abweichungen  von den

Planungen geführ t ?

•   Wie war die Zusammenarbe it m it den Geldgebern ?

5. Erg e b n i s

•   Wie werten Sie das Pro g r a m m / P r ojekt  aus? Gibt es

eine Evaluation? Wer ist  an der Auswertung beteili gt?

•   Was hat  sich durch das Pro g r a m m / P r ojekt in Ihre r

G ru p p e / O rganisation/Ge mei nde verändert  oder  ent -

wickelt (Wissenszuwachs, mehr Erf a h rung in pädago-

gischer Arbeit, Ideen für  künftig e Pro j e k t e . . . . ) ?

•   Haben Sie durch das Pro g r a m m / P r ojekt neue ehre n-

amtl iche Mit arbeite nde gewonnen?

•   We rden Sie an dem  Thema weiterar beiten? Erg e b e n

sich aus den Erf a h r ungen neue inhalt liche oder

methodi sche Schwerpunkte? Wenn ja, welche?

•   Gab es eine Auswer tung mi t der Zielgruppe (z.B. nach

einem  Seminar)? Mit welchem  Erg e b n i s ?

•   I n w i e f e r n haben die Zielgru pp en nach Ihrer Ein-

schätzun g von dem  Pro g r a m m / P r ojekt pro f i t i e rt ?

Haben Sie Reaktionen von den Zielgru p p e n ?

•   Ist daran gedacht, m it den Perso nen, die jetzt e rre i c h t

w u rden, weite rzuarb eiten? Haben diese Bere i t s c h a f t

dazu bekundet? Sind konkret e Schritte vere i n b a r t ?

•   Ist daran gedacht,  die Zusammenarbeit  m it den Ko-

o p e r a t i o n s p a r t n e rn nach dem Pro g r a m m / P r ojekt  wei -

t e rz u f ü h re n ?

•   Welche sonstigen Auswirkungen haben Sie beoba ch-

t e t ?

6. Ab schließ ende Bew er t u n g

•   Sind Sie m it  dem Pro g r a m m / P r ojekt zuf r ieden?

Können Sie sich vorstell en, es for t z u f ü h r en oder nach

einer gewissen Zeit wieder et was Ve rg l e i c h b a res zu

m a c h e n ?

7.  Vorsc hläge an den EED bzw . an andere

G e l d g e b e r

•   Welche Förderk riteri en haben Sie als hi lfreich em pfun-

den? Welche Änderungsv orschläge haben Sie?

•   Haben Sie andere Wünsche an die Geldgeber in Bezug

auf Beratung und Begleitung?



1 0 0

4   Bericht e gegenübe r Geldgeb ern –

C h e c k l i s t e n

Vo r b e m e r k u n g :

Nachfol gend sind Gesichtspunk te und Fragen aufge-

f ü h r t, die bei der Abfassung eines Reiseberichts eine

Rolle spielen können (selbstve rständli ch sind nicht alle

Fragen/ Punkte für alle Reisen gleich wichtig). Der Bericht

soll bei  der  Nachbereitung einer Reise  hel fen, str u k t u r i e r t

noch einm al üb er das Erlebt e zu re f l e k t i e r en.  Er soll aber

auch dem EED bzw. anderen Zuschussgebern Anhalts-

punkte geben bei der Einschätzung der Förd e rung ent-

wicklungspolit ischer Studienreisen, bei  der immer wieder

not wendigen Anpassun g der Kri t er ien und bei der

Beratung anderer Ant ragstel ler.

1. Allgem eine Angaben

•   Antragstel lende (mi t Adresse, Telefon/Fax und e-m ail)

•   A rt der Reise (Studienre i s e / R e v e r s e p ro g r a m m )

•   O rt und Land der Part n e rg ru p p e

•   Zeitpunkt  der Reise

•   Anzahl der  Te i l n e h m e n d e n

•   R e i s e l e i t u n g

2. Vo r b e re i t u n g

•   Vo rg e s c h i c h t e / H i n t e r g run d der Begegnung;  wie kam

das Program m zustande?

•   Welche Zielvorstell ungen wurden m it der Reise/dem

R e v e r s e p rogram m ver folgt? 

•   Vo r b e reitung der Gruppe/d er einzelnen Te i l n e h m e n -

den (them atisch/or g a n i s a t o r i s c h )

•   Was war  an der Vo r b e reitung gut?  Wo gab es Defizi te?

3. Dur c h f ü h ru n g

•   K u rze Beschreibung des tatsächl ichen Pro g r a m m a b -

l a u f s

•   Welche Zielvorstellungen konnten verwir klicht wer-

den, welche nicht?  Wa rum  nicht ?

•   Was war die wichtigs te Erf a h rung auf der Reise/bei

dem Reversepro g r a m m ?

•   Was hat sich durch die Reise veränder t? Wa rum  hat

sich nichts  geänder t ?

•   Ve rhältni s zur Part n e rg r uppe/zur Kirche und Kirc h e n-

gemeinde/ zur Bevölkerun g im Gast land : Was war

schön und erm utigend,  wo gab es Pro b l e m e ?

•   Wie wurden die Sprachschwierigkei ten überw u n d e n ?

•   Gab es Schwierigkei ten innerhalb der Gruppe? Wi e

w u rden sie gelöst ?

•   Mit welchen entwickl ungspolit ischen Fragestellun gen

konnte n Sie sich in Ihrem Zielland besonder s intensi v

auseinandersetz en bzw. welche Progr ammt eile beim

R e v e r s e p rogram m halten Sie f ür besonders  sinnvol l?

•   Fand die Reise im  Rahmen einer  Partnerscha ft statt ?

Spielte Pro j e k t f i n a n z i e r ung eine Rolle? Welche Erf a h-

rungen haben Sie damit gem acht?

•   Gab es bei dem  Reversebesuc h fi nanziell e Pro b l e m e

( Ve r s i c h e rungen, Taschengel d etc.)?

4. Nachber e i t u n g

•   Wie werten Sie die Reise/den Besuch aus: In der

G ruppe, in der Gemeinde, in der sonstige n Öff e n t l i c h -

keit? Welche Inhalte und Fragen wird die Gruppe wei-

t e r b e a r b e i t e n ?

•   Wie werden Sie die dur ch die Begegnung geschaf f e-

nen Kontakte wei ter pf legen?

•   Welche Folgen hatte der Besuch für  die Besuchte n?

Gibt es einen Bericht der Besuchenden/Besuc hten?

5. Kri tische Bew ertung des Reis epr o j e k t s

6. Vorschl äge für  w eitere Begegnungen in di esem

Land (m ethodisch u. i nhaltli ch).

7. Vor schläge für den  EED bz w . andere  Geldgeber



Evaluation entwicklungsbezogener
Bildungsarbeit

Dies e Han dr eic hung b iet et  In f o r m a t i o n s m a t e r i a l

und  p rakt is ch e Hilf est ell ungen  zug leich .

Evalu at io n  er f ü llt  ih r en  Sin n  in  der  en t wi cklu ngs-

bez ogen en  Bi ld ungsar beit , w en n  sie als  Bei tr ag

zur Ve r b e s s e r ung  vo n  Bild ungsarb eit  an geleg t

w i r d . Pr akt isc he Hin w eis e und  Beis p iele  er m u t i g e n

daz u , m it Hilf e v on  Eval uati on  d ie eig en e Ar beit  zu

ü b e r p r ü f e n .

Die Handreic hung  w en det  sich  an  Mu lt ip li kato r -

in nen und  Mu lt ip lik ato r en , d ie  sich  mit  Glo balem

L e r nen,  Bild ung  f ü r  nac hhalt ig e En tw ic klu ng ,

öku m en isch em  Ler nen  und  en tw ic klu ngsbezo gen er

Bil dung  besch äf t ig en . Eva lu at io n  bed eu t et ,

ko n t in u ier lic h  w eit er  zu  ler n e n .




